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Geschichte des Rorschacher Hafens
während der äbtischen Herrschaft

Von RICHARD GRÜNBERGER

Einleitung.
Wer heute in Rorschach-Hafen aussteigt, ist überrascht

von dem grosstädtischen Anstrich der nähern Umgebung.
Er möchte glauben, alles sei eben gerade so zum Besten des

modernen Verkehrs hingestellt worden, wenn ihm nicht
eines auffallen würde — das Kornhaus. Da erinnert er sich,
dass eines aus dem andern herausgewachsen ist, aus
einfachen Anfängen in jahrhundertelanger Entwicklung bis
heute. Der Hafenplatz ist heute noch so gut das Zentrum
der Ortschaft, wie in frühesten Zeiten. Wenig Altes ist
allerdings geblieben. Gred- und Kaufhaus, Torbogen, Amtshaus,

äbtische Taferne sind verschwunden und haben
Güterschuppen und Zollamt, Post- und Telegraphenbureau,
Hotels, Banken und Warenhäusern Platz gemacht. An
Stelle der Marktglocke, bei deren Klang sich einst ein buntes

Leben und Treiben am äbtischen Hafen entfaltete, steht
eine prosaische Wettersäule. Das Kornhaus ist heute noch
die Zierde des Hafenbildes, aber es hat viel von seiner
imposanten Erscheinung verloren gegenüber den hohen
Häuserfassaden des Hafenplatzes. Und dennoch, trotz Eisenbahn

und Dampfboot, hat das Rorschacher Hafenbilcl viel
von seiner alten und ältesten Form bewahrt. Wer das Frühere

kennt, möchte versucht sein, die ganze natürliche
Entwicklung herauszulesen. Er kann da und dort noch heute
mit Leichtigkeit die Linien ziehen und, ganz im Anschauen

des jetztigen begriffen, innerlich das alte Bild betrachten.

Die kommenden Zeilen mögen auch in dieser Richtung eine

Wegleitung bilden.
Der heute bedeutende St. Galler Bodenseehafen

Rorschach verdankt sein Entstehen, seine erste und wichtige
Förderung, seinen Grundcharakter überhaupt, der vor 125

Jahren zu Grabe geläuteten Fürstabtei St. Gallen. Die
vorliegende Arbeit will dessen geschichtliche Entwicklung bis

zum Jahre 1798 darstellen. Das Ganze ist aufgefasst im

engern Rahmen lokaler und Stift st. gallischer Geschichte.
Neben der bautechnischen Seite sollen die damit eng
verknüpften wirtschaftlichen, verkehrspolitischen und
rechtlichen Momente, die der äbtischen Flerrschaft nie fehlen

konnten, gewürdigt werden. Um den fortlaufenden Gang
der Schilderung nicht zu hemmen, wird die „Schiffahrt
Rorschachs und deren Rechtedie das vorliegende Thema

eng berührt, in einem besonderen Anhang behandelt. Eine
kurze Vorgeschichte bietet die geographisch-geschichtliche
Grundlage für die Entstehungsmöglichkeit eines
Rorschacher Hafens.

I. Vorgeschichte.
Der Platz des heutigen Rorschach kam schon früh als

gelegentliche Landungsstelle für Fahrzeuge in Betracht.
Dafür spricht die günstige verkehrsgeographische und
geschützte Lage der Rorschacher Bucht.
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kiinIeitunA.
KVer beute in Borsckack-BIaien aussteift, ist überrasckt

von clem grosstâdtiscken ^.nstrick 6er nâkern Umgebung,
ter möckte glauben, alles sei eben gerade so ?um Besten des

modernen Verkekrs kingestellt vorden, venn ikm nickt
eines aukkallen vürde — das Bornkaus. Da erinnert er sieb,
dass eines aus 6ern anbern kerausgevacksen ist, aus ein-
kacken àkângen in jakrkundertelanger Bntvicklung bis
beute. Der Blakenplat? ist beute nock so gut 6as Centrum
6er Ortsckakt, vie in krükesten leiten, KVenig /cites ist
allerdings geblieben. (dred- un6 Baukkaus, 'Borbogen, /.mts-
kaus, äbtiscke lakerne sin6 versckvunden un6 kaben (dü-

tersckuppen un6 Zollamt, Bost- un6 Belegrapkenbureau,
btoteis, Banken un6 KVarenbäusern Blat? gemackt. à
Steile 6sr Narktglocke, bei 6eren Klang sick einst ein bun-
tes Beben un6 treiben am äbtiscken Blaken entkaitete, stekt
eine prosaiscke VBettersäule. Das Kornkaus ist beute nock
6ie Gierde 6es Blakenbii6es, aber es bat viel von seiner im-
posanten Brsckeinung verloren gegenüber clen koken I6âu-
serkassaclen 6es l Iakenplat?es. Bln6 6ennock, trot? Bisen-
bakn un6 Oampkboot, bat 6as Borsckacker Hakenbilcl viel
von seiner alten un6 ältesten Borin bevakrt. VBer 6as Brü-
kere kennt, möckte versuckt sein, clie gan?e natürlicke Bnt-
vicklung keraus?ulesen. Br kann 6a un6 clort nock beute
mit Beicktigkeit clie Birnen ?ieken un6, gan? im Knsckauen

6es jet?tigen begrikken, innerkck 6as alte LiI6 betrackten.

Die kommenclen teilen mögen auck in dieser Bicktung eine

Begleitung bilden.
Der beute bedeutende 8t. (daller Lodenseekaken Bor-

sckack verdankt sein Bntsteken, seine erste und vicktigc
Börderung, seinen (drundckarakter übsrkaupt, der vor Z25

dakren ?u (arabe geläuteten Bürstabtei 8t. (dallen. Die vor-
liegende Arbeit vill dessen gesckicktlicke Bntvicklung bis

?um dàre 1798 darstellen. Das (danse ist aukgekasst im

engern Bakmen lokaler und 8tikt st. galllscker (desckickte.
Kleben der bauteckniscken Seite sollen die damit eng ver-

knüpkten virtsckaktlicken, verkekrspolitiscken und reckt-
lieben iVlomsnte, die der äbtiscken Blerrsckakt nie keklen

konnten, gevürdigt v/erden. Blm den kortlaukenden (dang
der 8ckilderung nickt su kemmen, vird die „Kc7,r//Q/?,7

die das vorliegende 'Blrerna

eng berükrt, in einem besonderen àkang bekandelt. Bine
Kurse Vorgesckickte bietet die geograpkisck-gesckicktlicke
(drundlage kür die Bntstekungsmöglickkeit eines Bor-
sckacker Blakens.

I. VoB^esekiLkte.
Der Blats des keutigen Borsckack kam sckon krük als

gelegentlicke Bandungsstelle kür Bskrseuge in Letrackt.
Oakür sprickt die günstige verkekrsgeograpkiscke und ge-
sckütste Bage der Borsckacker Bückt.
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Die End- und Querpunkte der Seen haben verkehrsgeographisch

immer die grösste Bedeutung. Rorschach ist
südlicher Querpunkt. Wer von Norden kommend über den

See fuhr, musste, sozusagen instinktiv, dem am weitesten

nach Süden vorspringenden Teil des Obersees, also der

Rorschacher Bucht zustreben. Ein Vordringen ins Rheintal

oder ins „Toggenburg" war von hier aus keineswegs mit

grösseren Schwierigkeiten verbunden als von andern
diesseitigen Uferplätzen aus. Man denke nur an damalige
Verkehrshindernisse eines versumpften Rheindeltas und eines

das ganze „Fürstenland" umfassenden Urwaldgebietes.
Schon in vorgeschichtlicher und keltischer Zeit war der Platz
des heutigen Rorschacher Hafens von Pfahlbauern
besiedelt.') In römischer Zeit gewann die am Fusse des Ror-

schacherberges, nicht weit vom See entfernt") hinführende
Heerstrasse neue Bedeutung für den Rorschacher Uferplatz.
Mag das Rorschacher Ufer also verhältnismässig früh
schon als von der Natur gegebener südlicher Vereinigungspunkt

der Bodenseegegend eine bescheidene Rolle gespielt
haben, so dürfte, für Fahrten ans nördliche Seeufer, seine

heutige Bedeutung als Sammelpunkt der südlichen
Seelandschaften damals weniger hervorgetreten sein. Diese Bedeutung,

sowie die Tatsache, class gerade am Bodensee-Platz
Rorschach das Schweiz. Mittelland in einer Spitze endet,
konnte erst viel später mit dem Aufschwung der
Verkehrseinrichtungen voll und ganz in ihre Rechte treten, denn
damals war genannte Gegend so unwegsam und so spärlich
besiedelt, class von einem eigentlichen Verkehr über den See

überhaupt kaum die Rede sein kann. Die erste Verkehrs-

bedingung, die Ansiedlung hat sich dann ja auch zuerst in
der römischen Gründung Arbon*) und nicht in Rorschach
erfüllt.

Zu beachten ist ferner, dass der südlichste Teil der weiten

Rorschacherbucht verhältnismässig im Windschutz liegt.
Schon damals mag sich hie und da ein einsames
Fischerfahrzeug, ein Einbaum vor dem Sturm in dieselbe geflüchtet
haben, wo besonders Schutz besteht vor den ziemlich
häufigen Föhnwellen aus dem Rheintal und Appenzellerland,
die zuerst weiter draussen auf der grössten Seebreite
anschlagen. Der vorherrschende Seewind ist der West. Neben
dem Föhn tritt besonders der Ostwind in die Erscheinung;
er wird dem Rorschacher Strand immer am gefährlichsten.
Am seltensten herrscht der kalte Nord. Daraus erhellt, dass
ein die Rorschacher Bucht verlassendes Segelboot in der
Regel günstigen Wind nach allen Fahrrichtungen erhalten
kann. In alter Zeit soll der Rhein zwischen Jägerhaus
(Altenrhein) und Speck, Rorschach also bedeutend näher,
in den See gemündet haben. Flussmündungen sind das
Tummelgebiet der Fische. Der damals grössere Fischreichtum
in der Rorschacherbucht mag gar wohl Ansiedler angelockt
haben.

Mit Sicherheit kann erst von der alamannischen Zeit
(ungefähr 450) an von einer Besiedelung des Rorschacher
Uferplatzes gesprochen werden. Das Wort Rorschach ist
alamannischen Ursprungs: Rohr Schilf, Schachen
Baumgruppe, Waldparzelle;4) vermutlich begannen an dem
mit Schilf bewachsenen Ufersaum bereits die Tannen des

grossen Forstes. Es ist sehr gut möglich, dass das Ufer
von Rorschach, infolge des sofortigen sanften Ansteigens
gegen den Rorschacherberg, den besten und daher beliebtesten

Landungsplatz zwischen den Römerkastellen Arbor
felix und Brigantium bot, wenn, wie anzunehmen ist, auf

beiden Seiten der Bucht, sowohl vom „Riet"') an abwärts
als auch von „Staad" an aufwärts weit ins Land sich
erstreckende Moräste und Sümpfe die Annäherung erschwerten.

Die wenigen alamannischen Ansiedler rodeten zuerst
einen ansehnlichen Uferplatz und bebauten ihn mit
Blockhütten. Jagd in der Nähe des Ufers und Fischfang in der

Seebucht war ihre Hauptbeschäftigung. Mit der Zunahme
der Bevölkerung mehrten sich die Uferorte, die ein lebhafter
Wasserverkehr verband.

Das allmähliche Aufkommen der Abtei St. Gallen im

8. Jahrhundert brachte neue Interessen nach Rorschach.

Zwar war Steinach seit 769") Landungsplatz und eigentlicher

Hafenort des Stiftes St. Gallen. Doch auch in
Rorschach betrieb in jener Zeit ein grosser Teil der Bewohner

neben dem Fischfang die Schiffahrt als Erwerbszweig7).
Damals besassen die Landgrafen die richterliche

Gewalt zu Land und zu Wasser. Indem nun 816 Ludwig der

Fromme dem aufstrebenden Kloster die Immunität verlieh,
womit es aus dem Gauverband austrat und eigene niedere

Gerichtsbarkeit übte, wird der Abt, seiner stets zunehmenden

Grundherrschaft entsprechend, wachsenden Anteil an

den Hoheitsrechten auf dem Bodensee erlangt haben. Die

früheste Gebietserwerbung des Klosters in hiesiger Gegend
fällt ins Jahr 850, in deren Urkunde8) der Name Rorschach
in der Form Rorscachun zum ersten Mal vorkommt.

Mit dem in aufsteigender Entwicklung begriffenen Kloster

bahnte sich ein immer regerer Verkehr der Rorschacher
Seeleute an. Pilger, Kaufleute und Güterfuhren passieren
auf dem Wege nach Italien die Ortschaft, und 947 wird dem

Abte Kralo auf Grund des grossen Durchfuhrhandels das

Markt-, Zoll- und Münzrecht zu Rorschach erteilt"). Von da

an muss mit einem ersten Hervortreten der Ortschaft und
mit der Anlage einer gemeinsamen Schifflände1") gerechnet
werden. In der Mitte des 10. Jahrhunderts setzen wir also
den Beginn der Geschichte des Rorschacher Hafens an, wobei

nicht auszumachen ist, ob damals schon eine hafenartige
Einfassung irgendwelcher Art bestand oder nicht").

II. Geschichte des Rorschacher Halens
bis 1798.

Für diesen ganzen Zeitraum — über rund achteinhalb
Jahrhunderte — kann mit Recht vom „äbtischen Hafen"
Rorschachs gesprochen werden. Ueber seinem Werden und
Gedeihen wachte das Stift St. Gallen. Mit der Hafengeschichte

der Aebtezeit erreicht auch ungefähr die Epoche
der ausschliesslichen Segelschiffahrt1'-') auf dem Bodensee

und der verkehrspolitischen Schranken und Hindernisse ihr
Ende, und es folgt das Jahrhundert der Technik und des

Verkehrs, der Dampfschiffahrt und der Bautätigkeit im
kantonalen Hafen13). Die Geschichte des Rorschacher Hafens
bis 1798 darf deshalb als ein wohlabgeschlossenes Ganzes
betrachtet werden.

Im Ueberblick des gesamten Zeitraumes drängen sich

von vorneherein drei Hauptpunkte auf, die man unter die

Titel: „Der alte Hafen", „Der grundlegende Hafen" und

„Der Uebergangshafen" bringen könnte. Der alte, ursprüngliche

Hafen blieb bis auf Abt Ulrich VIII. bestehen. Dieser
schuf die grundlegende Anlage, die sich in ihren Grundzügen

bis heute, unverändert bis in die Mitte des 18. Jahr-

6

Ois bnd- und Ouerpunkte der Leen haben verkekrsgeo-

graphisch immer clis grösste bedeutung. borsckach ist süd-

licker Ouerpunkt. Wer von blorclen kommend über äsn

Lee kukr, musste, soTusagen instinktiv, dem am weitesten

nacb Lüden vorspringenden keil cies Obersees, also 6er

borschacker bückt Zustreben. bin Vordringen ins bkein-
tal 06er ins „Voggenburg" war von hier aus keineswegs mit

grösseren Lckwierigkeiten verbunäen als von anclern dies-

seitlgen ldkerplätTSN aus. Nan denke nur an clamalige Ver-

kehrskinclernisse eines versumpkten bkeincleltas un6 eines

6as garme „bürstenland" umkassenden brwaldgebietes.
Lcbon in vorgesebiclrtlielrer un6 keltischer ?eit war 6er blatx
6es Ireutigen borschacker bakens von bkaklbauern besis-

clelld) In römiscber Keit gewann 6ie am busse 6es bor-
sckackerberges, nielrt weit vom Lee entkernt') binkükren6s
beerstrasse neue IZe6eutung kür 6en borschacker ldkerplatT.
Klag das borschacker Oker also verhältnismässig krük
sebon als von 6er blatur gegebener sü6liclrer Vereinigungs-
punkt 6er boclenseegegend eine besekei6ene bolle gespielt
traben, so 6ürkte, kür bahrten ans nör6Iiclre Leeuker, seine

Ireutige bedeutung als Lammelpunkt 6er süclliclren 8eelan6-
schalten 6amals weniger Irervorgstreten sein. Oiese lZe6eu-

tung, sowie clie katsacke, 6ass gera6e am boclensee-blà
borsckack 6as sckweix. lVkitteIIsn6 in einer Lpit^e en6et,
konnte erst viel später mit 6em àksckwung 6er Verkebrs-

einriclrtungen voll uncl ganx in ilrre beckte treten, 6enn 6a-
mals war genannte Oegen6 so unwegsam uncl so spärlielr
dcsie6elt, class von einem eigentlichen Verkelrr über 6en Lee

überhaupt kaum clie becle sein kann. Oie erste Verkehrs-

beclingung, clie Tknsiedlung kat sich clann ja auch Zuerst in
6er römischen Orünclung uncl nicht in borsckack
erküllt.

Ku beachten ist kerner, 6ass 6er süclliclrste Veil 6er wsi-
ten borsckacherbucht verhältnismässig im WindsekutT liegt.
Lclron clamais mag sich hie uncl 6a ein einsames bischer-
kalrr^eug, ein binbaum vor 6sm Lturm in 6ieselbe geklüchtet
haben, wo beson6ers Lckutx besteht vor clen Tiemlick lräu-
kigen bölrnwellen aus 6em bkeintal uncl KppenTellerland,
6ie Zuerst weiter clraussen auk 6er grössten Leebreite an-
schlagen. Der vorlrerrschencle Leewincl ist cler West. lVeben
clem böbn tritt besonclers 6er Ostwincl in clie brsckeinung)
er wir6 clem borschacker 8tran6 immer am gekäbrlichsten.
Kkm seltensten herrscht 6er kalte Kord. Oaraus erhellt, 6ass
ein clie borschacker bucht verlassencles Legelboot in 6er
begel günstigen Wind nach allen balrrrichtungen erhalten
kann. In alter ^eit soll 6er bkein Zwischen Jägerhaus
(4<Itenrhein) un6 Lpeck, borsckack also be6euten6 näher,
in 6en Lee gemün6et haben blussmünclungen sincl 6as bum-
melgebiet 6er bische. Oer 6amals grössere bisclrreichtum
in 6er borsckacherbucht mag gar wohl Ansiedler angelockt
haben.

lVkit Licherlreit kann erst von 6er alamannischen Keit
(ungekäkr 45V) an von einer Lesieclelung cies borschacker

gesprochen wer6en. Oas Wort borschack ist
alamannischen brsprungs: bohr ^ Lclrilk, Lclrachen
IZaumgruppe, WaldparTelle^) vermutlich begannen an clem
mit Lcbilk bewachsenen bkersaum bereits clie Kannen 6es

grossen barstes, bs ist sehr gut möglich, class 6as Oker
von borsclrach, inkolge 6es sokortigen Zankten Ansteigens
gegen 6en borschacberberg, 6sn besten uncl clalrer belieb-
testen banclungsplaO Zwischen 6en bömerkastellen /crbor
kelix uncl Lrigantium bot, wenn, wie anzunehmen ist, auk

beiden Leiten cler bucht, sowohl vom „biet"') an abwärts
als auch von „Ltaad" an aukwärts weit ins bancl sich er-

streckende Moräste un6 Lümpke 6ie Annäherung erschwer-
ten.

Oie wenigen alamannischen Ansiedler rocleten xuersi
einen anseknlicken Okerplà un6 bebauten ihn mit block-
Hütten, Jagd in 6er blähe cles Okers un6 bischkang in cler

Leebuclrt war ihre blauptbesclräktigung. lVlit 6er Zunahme
6er bevölkerung mehrten sich 6ie Okerorte, clie ein lebhaktei

Wasserverkebr verband.

Oas allmähliche kkukkommen 6er kVbtei Lt. Oallen im

8. Jahrhundert brachte neue Interessen nach borsclrach
^war war Lteinaclr seit 769°) banclungsplà und eigent-
licker blaksnort cles Ltiktes Lt. Oallen. Ooch auch in bor-
sclraclr betrieb in jener Keit ein grosser heil 6er bewohn er

neben clem bisclrkang die Lclrikkalrrt als brwerbsTweig').
Damals besassen die banclgraken die richterliche Oe-

walt Tu band und TU Wasser. Indem nun 816 buclwig 6er

bromine dem aukstrebenden Kloster die Immunität verlieh,
womit es aus dem Oauverbancl austrat und eigene niedere

Oericlrtsbarkeit übte, wird 6er ^bt, ssiner stets Tunelrmen-

den Orundberrsclrakt entsprechend, wachsenden /cnteil an

den blolreitsrechten auk dem Lodensee erlangt haben. Oie

krüheste Oebietserwerbung des Klosters in kiesiger Oegencl

källt ins Jalrr 85V, in deren OrkunclO) der blame borsclrach
in der borm borscackun xum ersten Nal vorkommt.

Nit dem in auksteigender bntwicklung begrikkenen Klo-
ster bahnte sich ein immer regerer Verkehr der borschacker
Leeleute an. bilger, Kaukleuts und Oüterkukren passieren
auk dem Wegs nach Italien die Ortsclrakt, und 947 wird dein

/kbte Kralo auk Orund des grossen Ourclrkulrrlranclels das

Narkt-, Koll- und KlünTreclrt Tu borsclrach erteilt"). Von da

an muss mit einem ersten blervortreten der Ortsclrakt uncl

mit cler Anlage einer gemeinsamen Lchikkläncle"') gerechnet
werden. In der lVlitte des 1v. Jahrhunderts setzen wir also
den beginn der (beschickte des borschacker blakens an, wobei

nickt auszumachen ist, ob damals sclron eine hakenartige
binkassung irgendwelcher kkrt bestand oder nickt").

II. Oesàielà des KorLelvaeldei- I^lblenL
bis 1798.

bür diesen ganzen Keitraum — über rund achteinhalb
Jahrhunderte — kann mit beclrt vom „äbtisclren ldaken"
borsclraclrs gesprochen werden. Oeber seinem Werden uncl

Oecleilren waclrte das Ltikt Lt. Oallen. Nit der blakenge-
schickte der kkebtsTeit erreicht auch ungekäkr die bpocke
der ausschliesslichen Legelschikkahrb") auk dem Vodensec
und der verkehrspolitiscken Lckranken und blindernisse ikr
bncle, und es kolgt das Jakrkundert der kecknik und des

Verkehrs, der Oampkschikkakrt und der Lautätigkeit im kan-
tonalen blaken"'). Oie Oeschichte des borschacker blakens
bis 1798 dark deshalb als ein wohlabgeschlossenes Oanxes
betrachtet werden.

Im Oeberblick des gesamten Zeitraumes drängen sick

von vornekersin drei blauptpunkte auk, die man unter die

kiteb „Oer alte ldaken", „Oer grundlegende blaken" uncl

„Oer Oebergangskaken" bringen könnte. Oer alte, ursprüng-
licke blaken blieb bis auk Kbt ldlrick VIII. bestehen. Dieser
sckuk die grundlegende Anlage, die sick in ihren Orund-
TÜgen bis heute, unverändert bis in die iVkitte des 18. Jakr-
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hunderts erhielt, wo dann unter den letzten Fürstäbten,

gleichsam als Uebergang zu den gewaltigen Fortschritten
"

des 19. Jahrhunderts, eine Steigerung der Bau- und

Verkehrstätigkeit einsetzte.
t

1. ABSCHNITT:

Entwicklung bis auf Abt Ulrich VIII. : Mitte des

10. bis Ende des 15. Jahrhunderls.

Die folgende, über rund ein halbes Jahrtausend sich

erstreckende Rorschacher Flafengeschichte muss infolge
Mangels an Quellenmaterial aus den geschichtlichen
Ereignissen der Zeit heraus aufgebaut werden.

Mit der grossen Blütezeit des Klosters St. Gallen im

9. und 10. Jahrhundert geht eine erste, wenn auch ganz
bescheidene Bedeutung des Rorschacher Hafens einher. Das

^ Stift besass bereits im 10. Jahrhundert das Fischereirecht
und die Fischgarne zu Rorschach"). Die allmähliche Aus-

1

dehnung seines Grundbesitzes in Rorschach, Goldach und

Untereggen rief notwendigerweise einer Verbindung genannter
Gebiete. So wurde schon zu Beginn des 10. Jahrhunderts

Rorschach durch einen Weg über Martinstobel15) mit dem

Kloster St. Gallen verbunden, auf dem sich in Zukunft ein

bedeutsamer Verkehr abwickelte. Die um das Gedeihen der
Stiftslande besorgten Aebte konnten den Markt zu Rorschach
am See, der von jeher auf die Einfuhr von Korn aus
Süddeutschland abgestimmt war, nicht mehr ausser Acht lassen,
ja mit diesem Wegebau wurde das wirtschaftliche Band
zwischen Rorschach und der Abtei weiter gefestigt. Die Aebte
wurden durch die verkehrsgeographische Bedeutung Ror-
schachs veranlasst, dem Orte weiterhin ihr Interesse und
ihr Wohlwollen zuzuwenden. Flier liegt auch entschieden
der Ausgangspunkt einer gewissen Rivalität zwischen dem
Rorschacher Hafen und dem äbtischen Hafen Steinach, die

1 erst nach Jahrhunderten zu Gunsten Rorschachs entschie-
den werden sollte.

Vom 11. Jahrhundert an — da beginnen die grossen
Namen unter den St. Galler Mönchen zu verschwinden —
bewegte sich der Verkehr in jenen bescheidenen Grenzen des

Anfanges durch Jahrhunderte fort, dann und wann wohl
einen Fortschritt verwirklichend, doch im Grossen und Ganzen

mit ziemlich gleichbleibender Intensität. Die beständige
Konkurrenz des Hafens Steinach, der noch lange16) den meist
frequentierten Stift st. gallischen Stappelplatz bildete, hielt
das Interesse der Rorschacher für ihren Hafen beständig
wach und verhinderte einen unzweckmässigen Rückgang
seiner Verkehrsverhältnisse.

Im Zeitalter der Kreuzzüge hat mancher Kreuzfahrer
und Rompilger auf seinem Wege nach Oberitalien den Ort
passiert und repassiert. Rorschach lag für die Süddeutschen
nördlich des Bodensees an der viel begangenen Splügen-
route. Das mächtige Emporarbeiten des Bürgerstandes, das
sich dann in Rorschach neben der Hebung der Gewerbe in
Innungen und Zünften von Schiffleuten und Fischern
äusserte, bedingt durch das Wachstum des Fleckens, hat seine
Wurzeln schon im Ideenaustausch jener handels- und
verkehrspolitisch so fruchtbaren Zeit gehabt.

Unter den fränkischen Königen und unter den ersten
deutschen Kaisern war die Schiffahrt ein Vorrecht der
Krone1') und das Reich gab sie den ansässigen Schifferfamilien

zu Lehen, bis auch dieses Recht, spätestens 1466,
an den Abt fiel. Rorschach lag mitten im Herzogtum Schwa¬

ben und war bis zu dem genannten Jahre eine Reichsvogtei,
die an Adelige verpfändet wurde18), welch letztere dann im
Namen des Kaisers die höchste Gerichtsbarkeit übten. Ob
und inwiefern die Reichsvögte dem Flafen zu Rorschach ihre
Aufmerksamkeit schenkten, ist nicht bekannt. Sicher aber ist,
dass von der Zeit der Zersplitterung des deutschen Reiches

an, zu dessen zahlreichen geistlichen Fürstentümern die
Abtei St. Gallen gehörte, das Wohl und Wehe des Ror-
schacherhafens in die Hände der Aebte gelegt war.

Erstes kriegerisches Leben an den Hafen brachte der

Aufstand der Appenzeller am Anfang des 15. Jahrhunderts.
Schon 1404 führte auf die Kunde von Abt Kunos feindlichen
Umtrieben bei Friedrich von Oesterreich ein appenzellischer
Haufe einen Stoss gegen Rorschach und plünderte und
verbrannte Häuser und Ställe der Anhänger des Abtes. 1405

wurde die von äbtischen Söldnern verteidigte Ortschaft im
Sturm genommen und musste dem st. gallisch-appenzel-
lischen Bund beitreten. 1406 rückte eine kriegerisch bemannte
Flotte des Grafen Wilhelm v. Montfort von Bregenz heran,
um Rorschach zu überfallen. Noch rechtzeitig genug eilten die

auf den Schlössern Wartensee, Rorschach"1) und Sulzberg20)
liegenden St. Galler und Appenzeller herbei und vereitelten
eine Landung, worauf die Feinde schleunigst abzogen. Zum
bessern Schutz der gänzlich offenen Ortschaft wurde sie auf
der Land- und Seeseite mit einer doppelten Palisadenreihe
umgeben und mit einer starken st. gallisch-appenzellischen
Wachtmannschaft dotiert, bis dann 1408 die früheren
Rechtszustände zurückkehrten21).

1451 wurde die Abtei, 1454 die Stadt St. Gallen
zugewandter Ort der Eidgenossenschaft. Wir werden bald sehen,
welche Folge aus diesem Bündnis für den Rorschacher Hafen

entsprang.
Als die Eidgenossen 1460 den Thurgau eroberten, wurden

die Hoheitsrechte des südlichen Seeufers zwischen ihnen
und dem Abte geteilt22).

Wollte man den Verkehr des Rorschacher Hafens
graphisch darstellen, so müsste die Kurve im 15. Jahrhundert
allmählich sinken und jenen Tiefstand der Vernachlässigung
bezeichnen, der darin gipfelt, dass Abt Kaspar von Landenberg

1455 die Vogtei über einen grossen Teil der stiftischen
Lande, dabei auch Rorschach, gegen den Willen seiner
Bewohner, an die Stadt St. Gallen verkaufte, die, im Besitze
der florierenden Steinacherschiffahrt28), kein Interesse an
Rorschach hatte. Es bedurfte eines weitblickenden Ulrich
Rösch, seines bestimmenden Eingreifens in die zerrütteten
und durchaus in der Schwebe liegenden Verhältnisse, um
das Stift, — um auch den Markt und die Schiffahrt
Rorschachs zu retten.

2. ABSCHNITT:
Grundlegende Halenbaute Abt Ulrichs VIII. und

Weiterentwicklung bis Mitte 18. Jahrhundert.

Es war von nicht zu überschätzender Bedeutung für die

ganze spätere Entwicklung des Hafens und für das
Aufkommen der Ortschaft selbst, dass nach so langer
Stagnierung einmal ein Abt mit ganzer Energie die grossen Vorteile

in den Vordergrund eines weiteren Interesses rückte, die
eine zielbewusste Ausnützung der Lage Rorschachs bot.

Nachdem er den alten Besitzstand des Klosters und
damit auch dessen frühere Rechte in Rorschach wieder hergestellt

hatte, brachte Abt Ulrich VIII. (1463—1491) 1466
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bunberts erbielt, wo bann unter ben letzten bürstübten,

gleicbsum à vebergung Tu ben gewaltigen bortscbrittsn
'

bes 19. Isbrkunberts, eine 8teigerung ber Lau- unci Ver-

kebrstâtigkeit einsetzte.
l

1. Kösettbll^l:
LràiâlunZ bis auî ^bt vlriek VIII.: Nitte bes

10. bis binäe bes I 5. ^bàinàls.
Oie kolgenbe, über rund ein bulbes jubrtausenb sieb

erstreckende horsed ueber vukengescbicbte muss inkolge

iVkungels un Luellenmuterial uus ben gescbicbtlicben breig-
nissen cler Keit beruus sukgebaut werben.

lVìit cler grossen r/ss Kvs/iuw 5/. La//e/z im

9. unb 10. bubrbunbert gebt eine erste, wenn aucb gun?: be-

scbeiclene Lebeutung bes Korscbucber vukens einber. vus
^ 8tikt besass bereits im 10. ^ubrbunbert bus biscbsreirecbt

unci bie biscbgurne ?u Korscbacb"). vie ullmâblicbe K.us-
' bebnung seines Lrunbbesives in Korscbucb, Oolbacb unci

vntereggen riet notwendigerweise einer Verbindung genunn-
ter Lebiete. 8o würbe scbon ?u beginn bes 10. Jubrkunberts
Korscbucb burcb einen 'Vbeg über Vlurtinstobev) mit bem

Kloster 8t. Lullen verbunden, uuk bem sieb in Kukunkt ein

bedeutsamer Verkebr abwickelte. Oie um bus Lebeiben cler

8tiktslunbe besorgten K.ebte lconnten den lVlurkt ?u Korscbucb
um 8ee, cler von jeber uui clie Kinkubr von Korn uus 8ücl-
beutscblunb abgestimmt war, niebt mebr ausser Kcbt lassen,
ja mit ciiesem >Vegebuu würbe bus wirtscbaktlicbe lZanb
?wiscben Korscbucb unci ber Kbtei weiter gekestigt. vie /csbte
würben burcb bie verkebrsgeograpbiscke Lebeutung Kor-
sebuebs verunlusst, bem Orte weiterbin ibr Interesse unb
ibr V^oblwollen ?p?uwenben. vier liegt uucb entscbieben
ber Ausgangspunkt einer gewissen Kivulitüt ?wiscben bem
Korscbucber vuken unb bem übtiscben vuken 8teinucb, bie

l erst nucb bsbrbunberten ?u Lunsten Korscbucbs entscbie-
' ben werben sollte.

Vom 11. bukrbunbert an — bu beginnen bie grossen
vsmen unter ben 8t. Luller Klöncben ?u verscbwinben —
bewerte sieb ber Verlcebr in jenen bescbeibenen Lren?en bes

Tcnkunges burcb Jubrbunberte kort, bann unb wann wobl
einen Kortscbritt verwirklicbenb, bocb im Lrossen unb Lun-
?en mit vemlicb gleicbbleibenber Intensität, vie beständige
Ko/êà/we/?? à 77«/e/?s 8/àar/g ber nocb lange'") ben meist
kreczusntierten 8tikt st. gulliscben 8tappelplut? bilbete, bielt
bus Interesse ber Korscbucber kür ibren vuken beständig
wucb unb verbinclerts einen un?weckmâssigen Kückgung
seiner Verkebrsverbâltnisse.

Im Zleitulter ber Krsu??üge but muncber Kreu?kubrer
unb Kompilier uuk seinem ^Vege nucb Lberitulien ben Lrt
passiert unb repassiert. Korscbucb lug kür bie 8übbeutscben
nörblicb bes Lobensees un ber viel begangenen 8plügen-
route, vus mâcbtige Emporarbeiten bes Lürgerstunbes, bus
sicb bann in Korscbucb neben ber vebung ber Lewerbe in
Innungen unb dünkten von 8ckikkleuten unb Liscbern âus-
serte, bedingt burcb bus ^Vucbstum bes Kleclcens, but seine
Vur?eln scbon im Ibeenuustuuscb jener bunbels- unb ver-
lcebrspobtiscb so krucbtburen Keit gebubt.

vnter ben krânkiscben Königen unb unter ben ersten
beutscben Kaisern war bie 8cbikkubrt ein Vorrecbt ber
Krone") unb bus Keicb gab sie ben unsâssigen 8cbikker-
kumiben ?u beben, bis uucb bieses Kecbt, spätestens 1466,
an ben Kbt kiel. Korscbacb lug mitten im ver?ogtum 8cbwu-

ben unb war bis ?u bem genannten ^sbre eine Kcicbsvogtei,
bie un Obelize verpkânbet würbe'"), weicb letztere bann im
vumen bes Kaisers bie böcbste Lericbtsburiceit übten. Ob
unb inwiekern bie KeicbsvöZte bem vuken ^u Korscbucb ibre
K.uimerl<suml<eit scbenlcten, ist nicbt bekannt. 8icber aber ist,
buss von ber Keit ber Kersplitterun^ bes beutscben Keicbss

sn, ^u bessen z:ublreicben geistbcben bürstentümern bie
Kbtei 8t. Lullen Zebörte, bus Wobl unb V^ebe bes Kor-
scbucberbukens in bie vünbe ber Kebte ZeleA't war.

Irrstes IcrieZeriscbes beben an ben vuken brucbts càv

à um KnkunA bes 15. b^^ebunberts.
8cbon 1404 kübrte uuk bie Kunbe von K.bt Kunos keinblicben
vmtrieben bei briebricb von Lesterreicb ein uppen^elliscber
vuuks einen 8toss KeZen Korscbucb unb plünberte unb ver-
brannte vüuser unb 8tüI1e ber VnbünAer bes Kbtes. 1405

würbe bis von übtiscben 8ölbnern verteidigte Lrtsckukt im
8turm genommen unb musste bem st. gulbscb-uppenxel-
liscben Vunb beitreten. 1406 rückte eine kriegeriscb bemannte
blotte bes Lruken Vblbelm v. Klontkort von Lregen^ berun,
um Korscbucb ^u überkullen. vocb recbt^eitig genug eilten bie
uuk ben 8cblössern V^urtensee, Korscbucb"') unb 8uvberg"")
liegenden 8t. Luller unb rkppen^eller berbei unb vereitelten
eine bunbung, woruuk bie Keinbe scbleunigst abzogen. Zium

bessern 8cbutz: ber günvicb okkenen Lrtscbukt würbe sie uuk

ber band- unb 8eeseite mit einer doppelten Kulisubenreibe
umgeben unb mit einer starken st. gulliscb-uppen^elliscbsn
V/ucbtmunnscbukt dotiert, bis bann 1408 bie trüberen Kecbts-
Zustünde z:urückkebrten"').

1451 würbe bie Kbtei, 1454 bie 8tubt 8t. Lullen xuge-
wunbter Lrt ber Iribgenossenscbukt. V^ir werben bulb seben,
welcbe Kolge uus diesem IZünbnis kür ben Korscbucber vu-
ken entsprang.

^.ls bie Kibgenossen 1460 ben Vburguu eroberten, wur-
ben bie vobeitsrecbte bes sübbcben 8eeukers ^wiscben ibnen
unb bem Kbte geteilt")'

V/ollte man ben Verkebr bes Korscbucber vakens gru-
pbiscb bursteilen, so müsste bie Kurve im 15. ^ubrbunbert
ullmâblicb sinken unb jenen Viekstunb ber Vernucblüssigung
be^eicbnen, ber burin gipkelt, buss Vbt Kuspur von bunden-
berg 1455 bie Vogtei über einen grossen Veil ber stiktiscben
bände, dabei uucb Korscbucb, gegen ben V/illen seiner Le-
wobner, an bie 8tubt 8t. Lullen verkaukte, bie, im Lesive
ber klorierenben 8teinucberscbikkubrb"), kein Interesse an
Korscbucb butte, bs beburkte eines weitblickenden vlricb
Köscb, seines bestimmenden bingreikens in bie Zerrütteten
unb burcbuus in ber 8cbwebe liegenden Verbültnisse, um
bus 8tikt, — um uucb ben Klurkt unb bie 8cbikkubrt Kor-
scbucbs?u retten.

2. KKScv4tv4"IV

OrunclleZencle I^asendaute /cdt Llriciks VIII. unci

MeiterentrviLkIunA bis Vlitte 18. ^âbrbunbert.

bs war von nicbt ^u überscbüvenber Lebeutung kür bie

gunz:e spätere bntwicklung bes vukens unb kür bas Kuk-
kommen ber Lrtscbukt selbst, bass nack so lunger 8tu-
gnierung einmal ein Kbt mit ganzer bnergis bie grossen Vor-
teile in ben Vordergrund eines weiteren Interesses rückte, bis
eine velbewusste K.usnüvung ber buge Korscbucbs bot.

vucbbem er ben alten Lesit^stunb bes Klosters unb bu-
mit uucb bessen krübere Kecbte in Korscbacb wieber berge-
stellt Kutte, brückte VSt v/vc/? V///. (1463—1491) 1466
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auch che hohe Vogtei über Rorschach mit Erlaubnis Kaiser
Friedrichs III. vom Jahre 1464 an die Abtei. Damit
gelangte die Landeshoheit des Stiftes in Rorschach zum Ab-

schluss'18). Rorschach wurde Hauptort des sog. Rotschacher
Amtes. Der weltliche Obervogt des Fürstabts residierte im
Schloss zu Rorschach, der geistliche Statthalter im Flek-

keri'").
Als der Abt 1468 das Toggenburg ankaufte und seiner

landesväterlichen Obhut unterstellte, bot sich dem damals
nicht mehr unbedeutenden25) Rorschach ein neuer
Entwicklungsfaktor dar. Nach dem staatswirtschaftlichen Begriff
der Zeit hatten die Obrigkeiten überall Sorge zu tragen,
dass die Untergebenen in Zeiten der Teuerung stets mit
dem gehörigen Quantum Getreide versorgt werden konnten.

Daraus ergab sich die Notwendigkeit der Anlage von
Fruchtmagazinen und der Aufrechterhaltung der Sperren.
Mit der nunmehrigen Erweiterung der äbtischen
Untertanenlande, infolgedessen nun die Zufuhr bis ins hinterste

Toggenburg zu bewerkstelligen war, konnten solche
Probleme dem organisatorischen Blick des Abtes nicht
entgehen. Und wo bot sich ein günstigerer Korn-Stappelplatz
dar als am Hafen von Rorschach? Eine solche Erwägung
konnte Ulrich VIII. in seinen späteren Absichten mit
Rorschach nur unterstützen.

Auf des Abtes Bitten hin erneuerte Kaiser Friedrich
Markt, Zoll, Münz und Schlag zu Rorschach und gestattete

die Errichtung eines gemeinsamen Gredhauses
(Warenspeicher) mitsamt einer Taferne und was dazu gehört. Dieser

Markt, so heisst es in der Urkunde26) von 1485, soll
die Rechte anderer Märkte im römischen Reiche geniessen;

er soll den Zoll einnehmen, wie dies in Constanz und Lindau

geschieht, und aus dessen Betrag die Strassen anlegen
und ausbessern. Auf diese ideale und ganz modern
anmutende Weise kamen die auf Kosten des Verkehrs der
Einzelnen gewonnenen Gelder dem Verkehr der Allgemeinheit
wieder zugute. Auch sollen Ulrich und seine Nachkommen

zu Rorschach „Gewichtmal, Ellenstab und Masse" haben

und das Recht besitzen, Brot, Fleisch, Wein und andere

dergleichen Sachen mitsamt dem Umgeld zu schätzen, zu

mehren oder zu mindern.

Um der drückenden Abhängigkeit von der Stadt St. Gallen

zu entgehen, wollte Ulrich VIII. das Kloster nach

Rorschach verlegen. Er hatte bereits alles aufs Trefflichste
vorbereitet, das Kapitel durch seine begeistete Schilderung
der Vorzüge27) Rorschachs für den Plan gewonnen. Von

rechtlicher Seite stand ihm nichts mehr im Wege. Die Ror-

schacher begrüssten begreiflicherweise das Unternehmen,
da es ihrer Ortschaft eine rosige Zukunft verbürgte. Das

grosszügige Projekt sollte aber an der Opposition der St.

Galler und Appenzeller scheitern. Die St. Galler befürchteten

durch diese Klosterverlegung vor allem in Rorschach
einen empfindlichen Handelskonkurrenten erstehen zu sehen,

das vermöge seiner günstigen Lage leicht zum Haupthafen
der Stift st. gallischen Lande werden und den Elafen Steinach

lahmlegen konnte, der als Besitztum der Stadt23)
derselben doch mannigfache Einkünfte brachte. Die Appenzeller

befürchteten eine Ausbreitung der äbtischen
Herrschaft in ihrem Rheintal.

Der energische Abt liess sich aber nicht beirren. 1484

begann er unverzüglich mit den nötigen Vorkehrungen.
An der gelegensten Stelle am See kaufte er einen Komplex
von zehn alten Häusern, liess sie niederreissen und an ihrer
Stelle eine Schifflände, ein Gredhaus26), eine Taferne2") und

ein Badhaus30) errichten unci alles durch zwei Tore31) be-

schliessen. Die Gesamtkosten wurden vom Abte selbst auf

4000 fl. geschätzt. Damit wurde der Grund zum sog.
Hafen- und Marktplatz gelegt, der heute wie damals das
Verkehrszentrum der Ortschaft bildet. Die wichtigsten
Baumaterialien, Kalk und Bretter liess der Abt auf Schiffen

von Bregenz kommen32). 1467 wurde mit dem Bau des

Klosters Mariaberg begonnen.

Die Hafeneinfassung Ulrichs VIII (vgl. Fig. I) wurde

einfach durch Aufschüttung an die allgemeine Uferlinie clem

See abgewonnen. Das war verhältnismässig leicht zu
bewerkstelligen, ging die Auffüllung doch noch innerhalb der

Grenzen des sog. überschwemmten Strandes vor sich, dessen

Uebergang zur Seehalcle erst weiter seewärts, ungefähr
bei der heutigen Hafenmauer liegt. Das Gredhaus wurde

in kluger Voraussicht seiner Bedeutung etwas in den See

hinausgebaut, so dass die Schiffe auf drei Seiten an
dasselbe herantreten konnten. Ueberhaupt bot die Anlage bei

günstigem Wetter überall auch ausserhalb Platz zum
Anlanden, und der seewärts vorstossende, vielleicht erst später

hinzugekommene Teil an der Nordwestecke verfolgte offenbar

den gleichen Zweck, noch weiteren Booten Zutritt und

Schutz vor den die Anfahrt hindernden Ost- und Westwinden

zu gewähren, wenn einmal das Hafenbassin selbst

schon besetzt war. Der Hafen hatte Rechteckform, ca. 90 m

Länge, 40 m Breite und eine Lücke (Hafeneinfahrt) von

über 10 m. Die Kleinheit und Enge des Hafens wird einem

erst recht bewusst, wenn man bedenkt, class die „grossen
Lädinen", die grössten auf dem Bodensee seit alters her

gebräuchlichen Segelschiffe, 33 m lang waren. Die
aufgeschütteten Hafendämme wurden auf der Seeseite durch eine

eng geschlossene Pfahlreihe gegen den Anprall der Wogen

geschützt. Ulrichs VIII. Plan ging darauf aus, den ganzen

Hafen- und Marktplatz mit äbtischen Bauten zu um-

schliessen, so dass der Zutritt nur durch die beiden

„Bögen" ermöglicht war.
Als alle Vorstellungen der St. Galler und Appenzeller

8

suck à Kode Vogtei über Korsckack mit brlaubnis Kaiser
briedricks 11b vom lakre 1464 an à tkbtei. Damit ge-

langte à bandeskokeit des Ltiktes in Korsckack ^um Kb-

sckluss'O- Korsckack wurde Dauptort des sog. Kotsckacker
Kmtes. Der weltlicke Obervogt des bürstabts residierte im
Lckloss Korsckack, der geistlicke Ltsttkalter im blek-

ken"')-
Kls der Kbt 1468 das TOggeàmg und seiner

landesväterlicken Obkut unterstellte, bot sieb dem damals
nickt mekr unbedeutenden"') Korsckack ein neuer bntwick-
lungskaktor dar. black dem staatswirtsckaktlicken Legrikk
der Zielt katten die Obrigkeiten überall Lorge ^u tragen,
dass die Dntergebenen in leiten der Neuerung stets mit
dem gekörigen Ouantum Oetreide versorgt werden konn-
ten. Daraus ergab sick die Notwendigkeit der Anlage von
brucktmaga^inen und der Kukreckterkaltung der 8psrren.
Nit der nunrnekrigen brweiterung der äbtiscken Dnter-
tanenlande, inkolgedessen nun die Ziukukr bis ins kinterste

Voggenburg xm bewerkstelligen war, konnten solcke Kro-
bleme dem organisatoriscken Llick des Kbtes nickt ent-

geben. Dnd wo bot sick ein günstigerer Korn-LtappelplaD
dar als am blaken von Korsckack? bine solcke brwägung
konnte Dlrick VIII. in seinen späteren Kbsickten mit Kor-
sckack nur unterstützen.

Kuk des Kbtes Litten kin erneuerte Kaiser briedrick
Narkt, Koll, Nün^ und 8cklag ^u Korsckack und gestat-
tete die brricktung eines gemeinsamen Oredkauses (V/aren-
speicker) mitsamt einer Vakerne und was da^u gekört. Die-

ser Narkt, so keisst es in der Drkunde"") von 1485, soll
die Keckte anderer Närkte im römiscksn Keicke geniessen;

er soll den boll einnekmen, wie dies in Konstant und bin-
dau gesckiekt, und aus dessen Letrag die 8trassen anlegen
und ausbessern. Kuk diese ideale und garm modern an-

mutende Weise kamen die auk Kosten des Verkekrs der bin-
meinen gewonnenen (beider dem Verkekr der Kllgemeinkeit
xvieder ?.ugute. Kuck sollen Dlrick und seine Dackkommen

^u Korsckack „Oewicktmal, bllenstab und Nasse" kaben

und das Keckt besitzen, Lrot, bleisck, Vbein und andere

dergleicken 8acken mitsamt dem Dmgeld ?u sckät^en, z^u

mekren oder ?u mindern.

Dm der drückenden Kbkängigkeit von der 8tadt 8t. Oal-
ien ^u entgeken, wollte Dlrick VlII. /?«r//

Korsr/mc/?. rcr/ege/?. br katte bereits alles auks Vrekklickste

vorbereitet, das Kapitel durck seine begeistete Lckilderung
der Vorzüge") Korsckacks kür den Klan gewonnen. Vor
recktlicker 8eite stand ikm nickts mekr im Vbege. Die Kor-

sckacker begrüssten begreiklickerweise das Dnternekmen,
da es ikrer Ortsckakt eine rosige Kukunkt verbürgte. Das

gross^ügige Krojekt sollte aber an der Opposition der 8t.

Oaller und Kppeimeller sckeitern. Die 8t. Oaller bekürck-

teten durck diese Klosterverlegung vor allem in Korsckack
einen empkindlicken Dandelskonkurrenten ersteken ^u seken^

das vermöge seiner günstigen bage leickt ^um Dauptkaken
der 8tikt st. galliscken bande werden und den blaken 8tein-

ack lakmlegen konnte, der als Lesitàun der Ltadt"") der-

selben dock mannigkacke binkünkte krackte. Die Kppen-
seller bekürckteten eine Ausbreitung der äbtiscken blerr-
sckakt in ikrein Kkeintal.

Der energiscke Kbt liess sick aber nickt beirren. 1484

begann er unver^üglick mit den nötigen Vorkekrungen.
Kn der gelegensten 8teI1e am 8ee kaukte er einen Komplex
von ?ekn alten Däusern, liess sie niederreissen und an ikrer
8telle eine 8ckikklände, ein Oredkaus""), eine Lakerne"") uncl

ein Ladkaus"°) errickten und alles durck ?wei lore"') be-

sckliessen. Die Oesamtkosten wurden vom Kbte selbst aui

4000 kl. gesckäDt. Damit wurde der Orund ^um sog. Da-
ken- und NarktplaD gelegt, der beute wie damals das Ver-

kekrs^entrum der Ortsckakt bildet. Die wicktigsten Lau-

Materialien, Kalk und Lretter liess der Kbt auk Lckikker

von Lregerm kommen'"')- 1467 wurde mit dem Lau des

Klosters Nariaberg begonnen.

V///. (vgl. big. I) wurde

einkack durck Kukscküttung an die allgemeine Dkerlinie dem

8ee abgewonnen. Das war verkältnismässig leickt ^u be-

werkstelligen, ging die Kukküllung dock nock innerkalb der

Oren^en des sog. übersckwemmten 8trandes vor sick, des-

sen Debergang ?ur 8eekalde erst weiter seexvärts, ungekäkr
bei der keutigen Dakenmauer liegt. Das Oredkaus wurde

in kluger Voraussickt seiner Ledeutung etwas in den 8ee

kinausgebaut, so dass die 8ckikke auk drei Leiten an das-

selbe kerantreten konnten. Deberkaupt bot die Knlage bei

günstigem Vbetter überall auck ausserkalb KlaD ^um Kn-

landen, und der seewärts vorstossende, vielleickt erst später

kirmugekommsne Veil an der Dordwestecke verkolgte okken-

bar den gleicken Ziweck, nock weiteren Laoten Zutritt uncl

Lckut? vor den die Knkakrt kindernden Ost- und V/estwim
den ?u gexväkrsn, wenn einmal das Dakenbassin selbsi

sckon besetzt war. Der Daken katte Keckteckkorm, ca. 9V m

bänge, 40 m Lreite und eine bücke (Dakeneinkakrt) von

über 10 m. Die Kleinkeit und bnge des Dakens xvird einem

erst reckt bewusst, wenn man bedenkt, dass die „grossen
bädinen", die grössten auk dem Lodensee seit alters ker

gebräucklicken Legelsckikke, 33 m lang waren. Die aukge-

sckütteten Dakendämme wurden auk der Leeseite durck eine

eng gescklossene Kkaklreike gegen den Anprall der Vbogen

gesckàt. Dlricks VIII. Klan ging darauk aus, den ganzen

Daken- und Narktplà mit äbtiscken Lauten ?u um-

sckliessen, so dass der Kutritt nur durck die beiden

„Lögen" ermöglickt war.
Kls alle Vorstellungen der 8t. Oaller und Kppermeller

8
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Eilbotengebühr iür Briefe bis ll/2 km 60 Rp., über P/a km
für je i/2 km 20 Rp. mehr. Eilbotengebühr für Pakete bis
P/a km 80 Rp., und für jeden weiteren l/a km 40 Rp, mehr.

b) Ausland,
Postkarten

Einf. Dop.

25 50

Warenmuster
Höchstgewicht

350 Gr.
bis

100 Gr. 20 Rp.

über
100 Gr. für je

50 Gr.
10 Rp. mehr
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direker Linie) für

Für die ersten
20 Gr.

Frankiert
40

für je weitere
20 Gr. | 15

Unfrankiert
doppelte Taxe

Briefe im Grenzkreis (30 km in
den ersten Gewichtssatz von 20 Gr. mit Deutschland, Oesterreich

und Frankreich frankiert 25 Rp. Postkarten 15 Rp.

c) Wertbriefe und Wertschachteln nach
dem Auslande.

Anm. Der Verkehr ist nach einigen Ländern z. Z. noch gesperrt.
Auskünfte erteilen die Poststellen.

Einzugsmandate. Zulässig im Innern der Schweiz
und im Verkehr mit Algerien, Chile, Dänemark, Deutschland,
Frankreich, Italien, Niederlande Niederländisch-Indien,
Norwegen, Schweden, Tunesien bis zu 1000 Fr. Zur Zeit
ausgeschlossen nach Aegypten, Belgien, Deutsch - Oesterreich,
Luxemburg, Portugal, Rumänien, Serbien, Ungarn und Türkei.

laxen: Schweiz und Ausland wie für eingeschriebene
Briefe. Höchstgewicht im inländischen Verkehr 250 Gr., nach
dem Ausland unbeschränkt.

Pakete
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Schweiz :
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Post«
anweisungen
Taxen Schweiz:

Bis 20 Fr. SORp.
Ueb. 20-50 Fr. 25 Rp.
Ueb. 50-100 Fr. $®Rp.

Jew. 100 Fr. 10 Rp. mehr,

Taxen Ausland
für Grossbritannien u.
brit. Kolonien u. brit.
Postanstalten i. Ausl.,
25 Rp. für je 25 Fr.;
nach allen übr. Ländern

u. Orten: 50 Rp.
f. je 100 Schweizer Fr.
Mindesttaxe 50 Rp.

Höchstbetrag
Fr. 1000

Postanweisungsverk.
z. Z. eingestellt nach
Oesterreich, Rumänien,

Serbien, Montenegro,

Russland,
Luxenburg.

Für Uebersee frage man die Poststellen an.
Für Pakete über 15 Kg. wird d.Taxe nach d. Entfernung berechnet.

Postcheck- und Giroverkehr.
Die Gebühren betragen :

a) bei Einzahlungen:
für Beträge bis 20 Fr. • • 5 Rp.

„ „ über 20 bis 100 Fr. • • • - • 10 „
» » » 100 „ 200 „ • • • 15 „und so fort 5 Rp. mehr iür je 100 Fr. oder einen Teil von

100 Fr. (für jede Einzahlung)
b) für Auszahlungen:

bei jeder Rückzahlung am Schalter der Checkbureaux
für Beträge bis 100 Fr. • • 5 Rp.

„ „ über 100 bis 1000 Fr. • • • 10

„ „ über 1000 bis 2000 Fr. • • • • 15 „

und so fort 5 Rp. mehr für je 1000 Fr. oder einen Teil von
1000 Fr.; bei Anweisungen auf Poststellen 10 Rp. für jede
Auszahlung, zuzüglich die Gebühr, welche für Rückzahlungen
am Schalter der Checkbureaux erhoben wird.

Postcheck- und Girorechnungen werden jeder Person,
Firma oder Amtstselle, desgleichen jedem Personenverbande
auf Grund eines schriftlichen Gesuches, das an eine
Poststelle, oder an das Checkbureau zu richten ist, eröffnet.

Die Rechnung wird in der Regel bei dem Checkbureau
geführt, in dessen Bezirk der Inhaber seinen Wohnsitz oder
seine geschäftliche Niederlassung hat. Auf Verlangen können

auch je eine Privatrechnung und eine Geschäftsrechnung,
sowie für Zweiggeschäfte oder mehrere geschäftliche
Niederlassungen mehrere Postcheckrechnungen bewilligt werden.
Die Postcheck- und Girorechnung wird nach Bewilligung des
Gesuches eröffnet, sobald die Stammeinlage geleistet ist. Die
letztere beträgt einheitlich Fr. 50. Betreff Reisechecks und
Hülfskontos wende man sich an die Poststellen oder das
Postcheckbureau.

Telegraphen-Tarif.
1. Schweiz.

Orfstelegramme. Grundgebühr 50 Rp. Wortgebühr
l1/2R p. mit Aufrundung der Gesamtgebühr auf den nächsten
durch 5 teilbaren Betrag.

Brieftelegramme werden telegraphisch an das
Bestimmungsbureau befördert und dort am folgenden Tage wie
gewöhnliche Briefe durch die Post bestellt. Sie können nur
von 18 Uhr bis 24 Uhr aufgegeben werden. Grundgebühr
50 Rp. Wortgebühr 21/« Rp- mit Aufrundung der Gesamtgebühr

auf den nächsten durch 5 teilbaren Betrag.
Grundtaxe per Telegramm 50 Rp. — Worttaxe 5 Rp.

Worta
Taxe
Fr.

3 —.65
4 —.70
5 —.75
6 —.80
7 —.85
8 —.90
9 —.95

10 1.—

Worts

11

12
13
14
15
16
17
18

Taxe
Fr.
1.05
1.10
1.15
1.20
1.25
1.30
1.35
1.40

Worts

19
20
21
22
23
24
25
26

Taxe
Fr.
1.45
1.50
1.55
1.60
1.65
1.70
1.75
1.80

Worts

27
28
29
30
31
32
33
34

Taxe
Fr.
1.85
1.90
1.95
2.—
2.05
2.10
2.15
2.20

Taxe
Worts Fr_

35
36
37
38
39
40

2.25
2.30
2.35
2.40
2.45
2.50

2. Die übrigen Länder des europäischen
Taxsystems.

Die Taxe setzt sich zusammen aus einer Grundtaxe von
50 Rp. und der hier angegebenen Worttaxe.

Albanien
Belgien •

Bosnien
Bulgarien
Dänemark
Deutschland
Estland
Finnland
Frankreich nebst Korsika,

Andorra und Monaco
Algier und Tunis • •

Gibraltar
Griechenland
Griech. Inseln
Grossbritannien • • •

Italien
Jugoslawien
Lettland
Lithauen
Luxemburg

Rp.

34
16,5
20
24
19,5
14,5
40
31,5

12,5
23
24
27,5
31-38

24,5
12,5
20
31,5
23
16,5

Malta
Montenegro
Niederland
Norwegen
Oesterreich
Polen •

Portugal
Rumänien
Russland :

europäisch
asiatisch unterbrochen

Kaukasus und Trans-
kaspien

Schweden
Serbien
Spanien
Tschechoslowakei • •

Türkei
Ungarn

Rp
34
20
19,5
31,5
12,5
20
24
27,5

57

23
20
20
20
46
20

Bankkurse.
Zur Erinnerung an die abnormalen Kursverhältnisse

am 20. Februar 1923.

Ankauf Verkauf

London - * 24.87 24.91
New-York • • do. 5.29 5.32
Holland • - 209.50 2102.5
Deutschland • do. —.023 —.035
Italien do. 25.40 25.60
Frankreich • do. 31.90 32.20
Oesterreich • do. —.006 —.009

a) ScàMSlZ.

Lrwks

koliial-
lcrels

11) km

«s
Kran^

Kp.
10

weiter

Lost-
Karten

.A ^
«z <5

iert

«p,
20

20 !î 40

^Vsrsn»
musîsr

Kp.
10

5 I 10!20

L do

2

Kp.
30
Kin
un6
ker

kiactin.-lîMdr
ilSchztkà kr.Mll

kür le
10 kr. vàer
Lruekteil
v. 10 Lr.--

10 Kp.
minâestens
aber 15 Kp.

Mr jeâe
Zenànng

.3 a
do

c/z 2
>. iz

g Z
^ S

ZZ

s

' Q
a cv
-2 ^
Zi
.L co

-Ä ^
àl ^

20

Lilbotengebükr kür Lrieke bis N/z km 60 pp., über p/- km
kür je ^/z km 20 pp. mekr. pilbotengebükr kür Pakete bis
I V- km 80 pp., und kür Decken weiteren Vs km 40 pp. mekr.
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doppelte ^axe

Lrieks im Drsnzkreis (30 km in
den ersten Dewiektssatz von 20 Dr. mit Dsutsckland, Dsster-
rsieb und prankreiek irankisrt 25 pp. Postkarten 15 pp.

e) ^Vsrtbrià unâ MsrtZLkâedîslN »Acd
ZSM ^UZZÄNckö.

^NM. Der Verkekr ist naek einigen kändern 2. noek gesperrt,
^.uskllntte erteilen die Poststellen.

iZinzugsmAncksts. Zulässig im Innern der Lckwsiz
uncl im Verkekr mit /Serien, Dkile, Dänemark, Deutsekland,
prankreiek, Italien, bliedsrland, Kiederländisek-Indien,
Norwegen, Lekwsden, Itunesien bis zu 1000 kr. ^ur ^eit aus-
geseklossen naek Tteg^ptsn, Leigien, Deutsek - Desterreiek,
Luxemburg, Portugal, Pumänien, Serbien, Ungarn und Türkei.

7a^re».- Lekwsiz und Ausland wie kür eingesekriebene
Lrieke. pköekstgswiekt im inländiseken Verkekr 250 Dr., naek
dem Ausland unbesekränkt.
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POZt--

^axen Sekv^Sl?:
Lis 20 Lr. ZOLp.
Oeb. 20-50 Kr. SF Kp.
0ed. 50-100 Lr. ZOKp.

)ev. 100kr.IOKp.mebr.

I'sxsn ^.usZsnd
kür Orossbritannien u.
brit. Kolonien u. brit.
Lostanstalten i. ^.usk,
25 Kp. kür le 25 kr.;
naek allen übr. kän-
dern u. Orten: 50 Kp.
k. le 100 8ek^?ei2erkr.
Nindesttaxe 50 Kp.

1000

LostanvveisunAsverk.
eingestellt naek

Oesterreiek, Kumä.-
nien, Serbien, Monte-

negro, Kussland,
kuxenburg.

Kür Oebersee krage man die Poststellen an.
pür Pakete über 15 Kg. wird d.paxe nack d. pntksrnung berecknet.

pvZîekeek-. und Olrovsrkskr-
Die Nebükren betragen:

s) de! WnTâunMQ:
kür LeträZs bis 20 Pr. - - - S pp.

„ „ über 20 bis 100 Pr. - - - - - 10 „
„ n ?» IÜ0 ^ 200 y - - - - 15 yund so kort 5 pp. mekr kür )e 100 Pr. oder einen Veil von

100 Pr. (kür ^ede pinxaklung)
d) kü? ^usTsdlllNASN:

bei )eder püekxaklunA am Lekalter der Lkeekbureaux
kür VeträZs bis 100 Pr. - - 5 Pp.

„ ^ über 100 bis 1000 Pr. - - - - 10
n „ über 1000 bis 2000 Pr. - - - - 15 ^

und so kort S Kp. mekr kür ^'s ZMZ Pr. oder einen reil von
1000 Pr./ bei /)m«îisunAôn auk Poststellen 10 pp. kür )sde
^us?akIunA, xuziüZIick die (Zsbllkr, velcks kür PUcksaklunZen
am Lekalter der Lkeekbureaux erkobsn vird.

postckeek- und 0iroreeknunZen verdsn )sder Person,
Pirrna oder ^.mtstselle, deszleieken jedem psrsonenverdsnde
auk Orund eines sckriktlieken Desuekss, das an eins
Poststelle, oder an das Lksckbureau zu riekten ist, erötinet.

Die peeknunZ vird in der peZs! bei dem Lkeekburesu
gskükrt, in dessen ösxirk der Inkaber seinen VVoknsitz oder
seine Assekäktlicke XiederlassunZ bat. ^.uk Verlangen können

auek je eine privatreeknunZ und eine 0esekäktsrecknunZ,
sorrie kür ^iveiZASsekäite oder mskrsre Zesekaktlieke wieder-
lassunZen mekrere posteksekrseknunAen bevilliAt werden.
Die postekeek- und OiroreeknunA wird naek LswilliZunA des
Desuekes srökknet, sobald die Ltammeinlaxs geleistet ist. Die
letztere beträgt einkeitliek Pr. 5V. IZstrekt peiseckecks und
Uülkskontos wende man sick an die Poststellen oder das Post-
ekeekbursau.

1's!sxr.apkEN°-'?'srZL.
l« SckMEZs.

OrtstslEKrAmms. lZrundzebübr 50 pp. VortZebükr
ll/zp p. mit àîrundunZ der oessmtxebükr auk den »liebsten
durek 5 teilbaren LetrsZ.

kriLktelsxrKrmris werden telsZrapkisek an das Le-
stimmunAsbureau bsiördert und dort am kolZsnden ?sZe wie
Aewäknlieks krieke durek die Post bestellt. Lie können nur
von 18 Ukr bis 24 Dkr aukAeZeben werden. (ZrundAebükr
50 pp. V/ortZebükr 2'/- Pp. mit ^.ukrundunz der (Zssamtxe-
bllkr auk den näeksten durek 5 teilbaren Letrax.

(Zrundtaxs per pelsZramm 5V pp. — Worttaxe S pp.
Mis ?axe

k'r.
3 —.65
4 —.70
5 —.75
6 —.80
7 —.85
8 -.90
9 —.95

lv Z.—

ll
Z2
13
14
15
Zb
Z7

18

?r.
l.05
1.10
l.!5
l.20
1.25
Z.30
l.Z5
l.40

Vliils

19
20
21
22
23
24
25
26

kr.
1.45
1.50
1.55
1.60
1.65
1.70
1.75
1.80

Mrts

27
28
29
30
31
32
33
34

kr.
1.85
1.90
1.95
2.—
2.05
2.10
2.15
2.20

«à zì
35
36
37
33
39
40

2.25
2.30
2.35
2.40
2.45
2.50

2. VW übrlxsn vààr às suropMZàsîZ
"saxs^ststns.

Die laxe setzt siek zusammen aus einer Orundtsxe von
50 pp. und der kier an^ezebenen V7orttsxe.

Albanien
Lelxien - -

Losnien
LuIZarisn
Dänsmark
Dsutsckland
pstland........
Pinnland
prankreiek nebst Korsika,

Andorra und Nonaeo
TlilAier und Vunis - -

Oibraltar - -

Driseksnland.....
Lrieek. Inseln
Drossdritsnnisn - - -

Italien
Jugoslawien
Lettland
bitkauen
Luxemburg

pp.
34
16,5
20
24
19,5
14,5
40
31,5

12,5
23
24
27,5
Z1-ZL

24,5
12,5
20
31,5
23
16,5

Nalta
Nontsnegro
Kiederland
Klorwegen
Desterreiek
Polen - -

Portugal
pumänien
pussland:

europäisek
asistisek uirterdrocderi

Kaukasus und prans-
kaspien

Lekweden
Lerdien
Lpanien
psckeckoslowakei - -

Türkei
blngarn

pp
34
20
19,5
31,5
12,5
20
24
27,5

57

23
20
20
20
46
20

Aur Erinnerung an die sdnorrnslSn Kursvsrkäitnjlssö
am 20. pebruar 1923.

Ankauf Verkauf

London - - - 24.87 24.91
Ksw-Vork - - do. 5.29 5.32
Holland - - 209.50 2102.5
Dsutsekland - do. —.023 -.035
Italien do. 25.40 25.60
prankreiek - - do. 31.90 32.20
Desterreiek - do. —.006 —.00?



gesetzlich geschütztName und Marke

das idealste Nähr- und Kräftigungsmittel
Haimergon ist hergestellt aus bestem altem Malaga und enthält die wirksamen
Bestandteile der Chinarinde, Kolanuss, eiweissreichem Fleischsaft, assimilierbarem

Eisen und die für das Nervensystem absolut notwendigen Phosphate.

Mit Erfolg anzuwenden in allen Fällen von Schwächezuständen,
nach überstandener Krankheit (also Rekonvaleszenz), Ueber-
arbeiiung, Unterernährung, Appetitlosigkeit, Magenstörungen,
nach Entbindungen usw. Haimergon wirkt dank seiner glücklichen

Zusammensetzung anregend, belebend und kräftigend.

Bleichsucht und Blutarmut kennzeichnen sich durch blasses
Aussehen, Nervosität, Angstgefühl, Mangel an Energie und Arbeitslust.

Ein grosser Teil der Frauen und Mädchen leiden an dieser
oft ganz heimtückischen Krankheit.
Haimergon ist das denkar beste Mittel gegen Blutarmut. Es

steigert die Esslust und vermehrt das Körpergewicht, das
Müdigkeitsgefühl nimmt rasch ab, Schwindelanfälle und Kopfschmerzen
werden seltener und bleiben nach einiger Zeit ganz aus. Die
Gesichtsfarbe wird bald frischer und gesunder.

Die Anwendung des Haimergon ist allen an Neurasthenie oder
Nervenschwäche Leidenden zu empfehlen. Haimergon schafft

gesunde, leistungsfähige Nerven, die heute niemand entbehren
kann. Ganz besonders ist eine Haimergonkur den geistig streng
arbeitenden Personen zu empfehlen.

Die Anwendung von Haimergon ist auch gesunden Personen von
Zeit zu Zeit zu empfehlen. Es macht den Körper widerstandsfähig

gegen Krankheiten. Aelteren Leuten ist es geradezu eine

Wohltat und bedeutet für sie ein Lebenselixir von unschätzbarem
Wert. Für diesen Zweck wird es auch ohne Eisen hergestellt.

Erhältlich in V2 und 1/i Flaschen.

Haimergon
als Nähr- une!
Stärkungsmitte!

Haimergon
als
blutbildendes
Mittel

Haimergon
als Nerven-
Tonicum

Haimergon
als Kraft- und
Lebenselixir

9
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seken, blervositst, ^ngstgekübl, bbsngel sn bnergie und Arbeitslust,

bin grosser 'seil der brsuen und btsdcken leiden sn dieser
ott gsnx beiintückiscben Krsnkbeit.
blsirnergon ist dss denksr beste btitte! gegen Olutsrmut, bs

steigert die bsslust und verrnekrt dss liörpergewicbt, dss btüdig-
keitsgetükl nirnrnt rssck sb. àckwindelsnbslle und liopbscbrnerxen
werden seltener und bleiben nsck einiger ^eit gsnx sus. Oie
(Zesicbtsbsrbe wird bsld triscber und gesunder,

vie Anwendung des blsirnergon ist sllen sn bieursstkente oder
blsrvenscbwscbe beidenden xu ernpksblen. blsirnergon scbstbt

gesunde, leistungskskigs blerven, die beute nlsrnsnd entbekren
ksnn, (lsn^ besonders ist eine blsirnergonkur den geistig streng
srbeitenden Personen ^u ernpteblen.

Oie Anwendung von blsirnergon ist sucb gesunden bersonen von
^eit üu ^eit ^u einpbeblen. bs rnscbt den Körper widerstsnds-
kskig gegen brsnkkeiten, weiteren beuten ist es gersdsüu eine

Vobltst und bedeutet für sie ein bebenselixir von unscbàbsrern
^iVert, bür diesen ^weck wird es sucb okne bisen kergestellt.

Lrbsltlicb in /s und /> Ilsscben.

«I« Nskr» «nÄ

sis
bàtbilànàs
Mittel

sis Nerven»
l'onieuin

als Urâ- uncl
bebenselixir
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beim Abte nichts fruchteten, kam es zum Klosterbruch am

28 Juli 1489. Nachdem die mehr als 2000 Mann zählende

rauflustige Schar, mehrheitlich Appenzeller, das Kloster

zu Mariaberg zugrunde gerichtet hatte, wurde auch der

neue Hafen heimgesucht. Taferne und Gredhaus wurden

oeplündert, Türen, Fenster und Ziegeldächer in massloser

Zerstörungswut kurz und klein geschlagen. Die grossen

Weinfässer liess man auslaufen, die leichteren schleppte

man heraus; die Fischhalter hinter dem Hause wurden

vom Wasser entleert, die Fische herausgenommen. Mit
reichlichen Speisevorräten versehen hielt man oberhalb des

Fleckens unter dem Scheine des brennenden Klosters ein

richtiges Gelage ab, bis um Mitternacht ein heftiger Platzregen

einsetzte. In Rorschach hatte sich keine ITand gegen

das tolle Treiben erhoben.

Der sog. St. Gallerkrieg brachte die Sühne dieser Tat.

Ein über 8000 Mann starkes eidgenössisches Heer bezog

Konnte Abt Ulrich seinen grossen Plan auch nicht in
dem vorgehabten Umfange verwirklichen — verblieb das

Kloster auch in St. Gallen und erfüllte sich der Traum der
Rorschacher nicht — so hat er doch die Grundsteinlegung
vollzogen, die für die zukünftige Gestaltung der Ortschaft
so bestimmend wurde und die sich heute noch an Ort und
Stelle im Flafenbild erkennen lässt: Die Wahl des

rechteckigen Flafenplatzes, die Errichtung der hauptsächlichsten
Gebäude, die Schaffung der Schifflände, ein halb städtisches
Rorschach am Ende des 15. Jahrhunderts. Noch vor seinem

baldigen Tode traf er Anordnungen, alle zerstörten
Gebäude wieder aufzurichten.

Abt Gotthard Giel von Glattburg (1491 —1504) führte
das Werk seines Vorgängers am Rorschacher Flafen in dessen

Sinn und Geiste fort, indem er einmal dessen Bauten
vollendete und dann auf radikale Art und Weise den Korn-
und Güterverkehr und die gesamte Schiffahrt Steinachs

Fig. 2. Rorschach im 17. Jahrhundert. 10)]

am 8. Februar 1490 ein Tager vor Rorschach, wo folgenden

Tags zwischen den Hauptleuten der vier beteiligten
Schirmorte des Klosters und dem schleunigst erschienenen
appenzellischen Alt-Landammann Zidler jener Friedensvertrag

ratifiziert wurde, der die Appenzeller das Rheintal
kostete115).

Für die Entwicklung des Rorschacher Flafens wurde
es von grösster Bedeutung, class nach dem Kriege die vier
Stände den den St. Gallern weggenommenen Ort Steinach
an den Abt verkauften. Damit war die Abtei wieder im
Besitz beider Häfen. Doch die Verhältnisse hatten sich ge-
andeit. Es gab für die Aebte der kommenden Zeit keine
Wahl mehr zwischen Steinach oder Rorschach, denn das
grosse und in seiner Auswirkung wirklich bleibende Werk
Ulrichs VIII. war voraus gegangen. Rorschach stand jetzt
im Vordergrund des Interesses und in Zukunft unter den
eisten wirtschaftlichen und ökonomischen Fragen der äb-
isc en Regierung. Der Flafen Steinachs wurde mehr und

me r vernachlässigt. Die gesicherte VorHerrschaft als äb-
isc iei^ rlajen, das war also der Vorteil, den Rorschach

ganz indiiekt aus dem äbtischen Bündnis mit den
Eidgenossen zog.

kurzerhand nach Rorschach verlegte. Damit war Steinach
als äbtischer Hafen endgültig ausgeschieden. Der Markt
zu Rorschach war im 15. Jahrhundert wegen den schlechten

Wegen und der Konkurrenz St. Gallens fast bedeutungslos
geworden und hatte während mehreren Jahrzehnten
brachgelegen. Infolge dieser Massnahme wurde am 13. Februar
149735) der Korn-'-"') und Wochenmarkt (jeweils am
Donnerstag) wieder eröffnet. Gleichzeitig wurden zwei
Jahrmärkte eingeführt, die bis heute jeweils am Donnerstag vor
Pfingsten und am Donnerstag nach Allerheiligen stattfinden.
Das Verkehrsleben Rorschachs gewann einen neuen und

mächtigen Impuls. Um dem Treiben näher zu sein, zog der
äbtische Vogt in den Flecken hinunter und bezog das neue

Amtshaus37) (vgl. Fig. 1 u. 2) am Marktplatz. Der
regelmässige und vorzüglich organisierte Marktbetrieb, das
damit verbundene Herbeischaffen der Produkte von nah und

fern, zu Wasser und zu Lande, der Zustrom der Landesbewohner,

das Handeln und Feilschen auf dem Platze, der
Austausch und Abtransport der Marktware brachte jedesmal

ein buntes und vielgestaltiges wirtschaftliches Leben in
die kleine Ortschaft, das seine ausstrahlende Wirkung auf
die Nachbargemeinden nicht verfehlen konnte. Wir werden
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beim Kbte nicbts frucbteten, kam es cum KDs//w0r//r// am

28 M 1ê- Dacbbem clis mebr à 2000 Klann cäblenbe

rauflustige 8cbar, mebrbeitlicb Kppenceller, bas Kloster

Nariaberg cugrunbe gericbtet batte, wurde aucb cler

neue Katen beimgesucbt. Kakerne unc! Lrebbaus wurden

oeplüubert, Küren, Kenster unct Kiegelbacber in massloser

Zerstörungswut kurc uncl Kein gescblagen. Die grossen

Weinfässer liess man auslauten, clie lelcbteren scbleppte

man beraus; clie Kiscbbalter lrinter clem Klause würben

vom Wasser entleert, clie Kiscbe berausgenommen. Nit
reicblicben 8peisevorrätsn verseben Kielt man oderKald cles

Kieclcens unter clem 8cbeine cles brennenden Klosters ein

ricbtiges Lelage ad, bis um Nitternacbt ein bektiger Klatc-

regen einsetzte. In Korscbacb Katte sieb Keine Klancl gegen

clas tolle Kreiden erKobem

Der söge 50 Lc//D/WWg dracdte clie 8üKne clieser Kat.

Kin über 8000 Klann starkes eiclgenössiscdes Kleer becog

Konnte /Vbt KllricK seinen grossen Klan aucK nicdt in
clem vorgeKabten Dmtangs verwirklicben — verblieb clas

Kloster aucb in 8t. Lallen uncl erfüllte sied 6er Kraum cler

Korscbacbsr nicdt — so bat er cloclr clis Lrunbsteinlegung
vollzogen, clie kür clie Zukünftige Lestaltung cler Lrtscbaft
so bestimmencl wurde un6 clie sieb beute noeb an Ort uncl

8telle im Klakenbilb erkennen lässt' Die Wabl 6es reclit-
eckigen Llafenplatces, clie Krricbtung cler bauptsäcblicbsten
Oebäube, 6ie 8cbaktung cler 8cbikklänbe, ein bald stäcltiscbes
Korscbacb am lande cles 15. babrbunderts. Llocb vor seinem

balcbgen Kode traf er Knorbnungen, alle verstörten Le-
bäucle wieber aukcuricbten.

>40/ Lc>////ar// L/r/ un// L/a//0//rg (149l—1504) fübrte
bas Werk seines Vorgängers am Korscbacber blaken in bes-

sen 8inn uncl Leiste kort, inbem er einmal bessen Lauten
vollsnclete unb bann auf rabikale /Vrt unb Weise ben Korn-
unb Lüterverkebr uncl bie gesamte 8cbikkabrt 8teinacbs

big. 2. Korsebaeb !m 17. )abrbunbert. '°)l

am 8. bebruar 1490 ein Lager vor Korscbacb, wo folgen-
ben lags cwiscben ben Dauptleuten cler vier beteiligten
8cbirmorte bes Klosters unb bem scbleunigst erscbienenen
appencelliscben /KIt-Lanbammann Kidler jener briebens-
vertrag ratificiert würbe, ber bie Kppenceller bas Kbeintal
kostete^) ^

Kür bie Kntwicklung bes Korscbacber blakens würbe
es von grösster Lecleutung, bass nacb bem Kriege bie vier
8täncle ben ben 8t. Lallern weggenommenen Ort 8teinacb
an ben /Vbt verkauften. Damit war bis /Vbtei wieber im Le-
sit? beider Daten. Docb bie Verbältnisse batten sieb ge-
anbei t. Ks gab kür bie /Vebte ber kommenden Kett keine
Wabl webr cwiscben 8teinacb ober Korscbacb, denn bas
Zrosse unb in seiner /Auswirkung wirklicb bleibende Werk
Lliicbs VIII. vvar voraus gegangen. Korscbacb stand jstct
im Vordergrund bes Interesses und in Kukuntt unter ben
eisten wirtscbaktbcben und ökonomiscben Kragen der äb-
isc en Kegierung. Der blaken 8teinacbs wurde mebr und

me r veinaeblassigi. D/e g6s/c/?r?r/6 VorZ/sr/wc/za// a/s à'0-
/sr/e/ Wa/e/g das war also der Vorteil, ben Korscbacb

gan? inbnekt aus bem äbtiscben Lünbnis mit ben Kibge-
nossen cog.

kurcerbanb nacb Korscbacb verlegte. Damit war 8teinacb
als äbtiscber blaken endgültig ausgescbieben. Der Klarkt
cu Korscbacb war im 15. babrbunbert wegen ben scblecbten

Wegen und der Konkurrenc 8t. Lallens käst bedeutungslos
geworben unb batte wäbrenb mebreren babrcebnten braeb-

gelegen. Infolge dieser IVIassnabme wurde am 13. Kebruar
1497^) ber Kn/'/L"') ////// IKocZ/s/z///«^/ (jeweils am Don-

nerstag) wieder eröffnet. LIeicbceitig würben cwei babr-
markte eingekübrt, die bis beute jeweils am Donnerstag vor
Kkingsten unb am Donnerstag nacb /Vllerbeiligen stattfinden.
Das Verkebrsleben Korscbacbs gewann einen neuen unb

mäcbtigen Impuls. Dm bem Kreiden näber cu sein, cog ber
äbtlscbs Vogt in ben Klecken binunter uncl bscog bas neue

/Vmtsbaus'"') (vgl. Kig. 1 u. 2) am Klarktplatc. Der regel-
massige unb vorcüglicb organisierte IVIarktbetrieb, das da-

mit verbundene Klerbeiscbakfen ber Krobukte von nab und

fern, cu Wasser unb cu Lande, cler Kustrom ber Lanclesbe-

wobner, das Danbeln unb Keilscben auf clem Klatcs, ber
/Vustauscb unb /Vbtransport ber Klarktware bracbte jedes-
mal ein buntes unb vielgestaltiges wirtscbaktlicbes Leben in
bie kleine Lrtscbakt, bas seine ausstrablenbe Wirkung auk

die lKacbbargemeinben nicbt verkeblen konnte. Wir werben
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deshalb nicht fehl gehen, wenn wir hier auch die erste
bedeutendere Verkehrsepoche des Rorschacher Hafens
festlegen. Abt Giel ersetzte den Rorschachern gewissennassen
die Vorteile, die sie sich durch eine Verlegung des Klosters
an den See versprochen hatten. War Rorschach auch nicht
das grossartige Zentrum der Stift st. gallischen Lande
geworden, so stand es doch fortan im Mittelpunkt des

ostschweizerischen Wirtschaftsverkehrs.
Bei Ausbruch des Schwabenkrieges tat der Abt sein

Bestes zum Schutz der Landesgrenze. Am 7. August 1497
hielt er Kriegsrat in Rorschach- Rorschach wurde mit
Palisaden umgeben und neben Romanshorn und Steinach zu
einem Grenzposten erhoben, dessen Besatzung 1499 auf
300 Mann erhöht wurde. Nach der siegreichen Schlacht

bei Hard kehrten die Eidgenossen beutebeladen über
Rorschach heim.

Trotz allen Verteidigungsmassnahmen gelang den
Kaiserlichen vom See aus ein Handstreich auf Rorschach. In
erbitterten Kämpfen wurde die Besatzung der Gotteshausleute

zum grossen Teil niedergemacht, die Ortschaft
geplündert und angezündet, worauf die Flotte schleunigst
wieder unter Segel ging und Lindau zustrebte33). Dem

grossen Mangel im Gefolge des Krieges suchte der Abt
durch Bestandesaufnahme der Kornvorräte und Erlass von
Höchstpreisen entgegenzutreten39).

Das 16. Jahrhundert brachte dem Rorschacher Elafen
keine baulichen Veränderungen, die das Hafenbild wesentlich
umgestaltet hätten. Neben dem kleinen Hafen bestanden
einige gemauerte Einbuchtungen und Pfahlumgrenzungen,
vermutlich eine Art Privathäfen zum Schutz der Fischerkähne.

Der schmale, unregelmässig breite, durch Mauern
geschützte und vielfach vorspringende Uferteil vor der
nördlichen Häuserreihe bot kleineren Gärten Raum und
war mit der Dorfstrasse durch zahlreiche enge Gässchen

verbunden, so class der Zugang ans Wasser von keinem

Punkt des Ortes aus behindert war'").
Erwähnt seien hier auch die von Abt Diethelm 1534"-)

und 1544"3) erlassenen Fischordnungen, die eine Anzahl
Vorschriften für die Fischer, Festlegung von Ruhezeiten für
die Fischerei und diesbezügliche Bussen enthalten.

Im Jahre 1551 schlugen die katholischen Orte dem

Abt vor, auf Mariaberg eine katholische Hochschule zu
errichten. Dieses Projekt, das immer wieder auftauchte und

für Rorschach weitreichende Folgen gehabt hätte, scheiterte
zunächst am Widerstand des Abtes'"1) und fiel 1699 ganz
dahin4').

Das Jahrhundert der Reformation berührte auch die

wirtschaftliche Lage Rorschachs, indem durch die Auswan¬

derung vieler handeltreibender und gut situierter reformierter

Familien Handel und Verkehr einen gewissen Stillstand
erlitten.

Da suchte 1609 Abt Bernhard (1594—1630) durch

Einführung des .Leinwandgewerbes Rorschach zu einem

Handelsplatz zu machen. Die günstige Lage am Bodensee

konnte dieses Vorhaben mit Erfolg krönen. Wie sehr

es diesem Abte daran gelegen war, zur Hebung Rorschachs
etwas zu tun, zeigt sich in seinem unermüdlichen, keine Mittel

scheuenden Vorgehen, dem neuen Gewerbe die bestmöglichen

Bedingungen zu sichern- Durch Anlage von Bleichen,
Walken und Färbereien, durch Geldvorschüsse und
unentgeltliche Liegenschaftsbenutzung, durch Abgabenfreiheil
von Seiten des Stiftes, wofür das Kapitel 30,000 fl-
bewilligte, gelang es ihm, die Rorschacher für sein Projekt zu

gewinnen und auswärtige, besonders bewährte Konstanzer
Handelsfirmen nach Rorschach zu ziehen.

Sogar die äbtischen Gebäude am Hafen wurden
teilweise dem neuen Gewerbe zur Verfügung gestellt. Im Gred-

haus dienten zwei Gemächer für die Schau und als Bank.

Fig. 3. Hafen Cölestins II. 7G) (Stadium I.)
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desbalb nickt kelrl geben, wenn wie bier auclr die erste be-

denkendere Verkekrsepocke des porsckacber Asiens kest-

legen. Kbt Oiel ersetzte den porscbacbern gcwissermsssen
die Vorteile, à gie sicb durcb eine Verlegung des Klosters
an den 8ee versprocben batten. Vbar porscbacb aucb nicbt
das grossartige Centrum der 8tikt st. galliscben bande Ze-
worden, 80 stand es dock kortan iin Vlittelpunkt des ost-
scbweiteriscben KVirtscbaktsverkebrs.

Lei Ausdruck des tat 6er Kbt sein
Lestes tum 8cbutt cler bandesgrente. Km 7. Kugust 1497
Irielt er Kriegsrat in porscbacb- porscbacb wurde mit La-
lisaden umgeben uncl neben pomansborn und 8teinacb tu
einem Orentposten erboben, dessen Lesàung 1499 auk

399 Kkann erlröbt wurde. Llacb 6er siegreicken 8cblacbt

bei blard beirrten 6is bidgenossen beutebe1a6en über por-
sebaclr beim.

Drott allen Verteidigungsmassnabmen gelang 6en Kai-
serlicben vom 8ee aus ein Dandstrsicb auk porscbacb. In
erbitterten Kämpfen wurcle 6ie Lesattung 6er Oottesbaus-
leute tum grossen Veil niedergemacbt, 6ie Ortscbakt ge-
plün6ert un6 angezündet, worauf 6ie blotte scbleunigst
wie6er unter 8egel ging un6 Lindau tustrebte"O- Dem

grossen IVkangel im Oekolge 6es Krieges sucbte 6er Kbt
6urcb Lestan6esauknabme 6er Kornvorräte uncl brlass von
Idöcbstpreisen entgegenzutreten^).

Das 76. /a/nVraabe/b bracbte 6em porsckacber blaken
keine baulicben Veränderungen, clie 6as blakenbilcl wesentlicb
umgestaltet bätten. Lieben 6em kleinen blaken bestanden
einige gemauerte binbucbtungen und Lkablumgrentungen,
vermutlicb eine Krt Lrivatbäken tum 8cbuD 6er biscber-
käbne. Der scbmale, unregslmässig breite, clurcb Vksuern
gescküttts und vielkacb vorspringende Dkerteil vor 6er
nördlicken bläuserreibe bot kleineren Oärten paum und
war mit 6er Dorkstrasse durcb tablreicke enge Oässcben

verbunden, so dass 6er Vugang ans XVasser von keinem

Lunkt des Ortes aus bebindert war").
brwäbnt seien bier aucb die von Kbt Dietbelm 1534")

und 1544"') erlassenen biscbordnungen, die eine Kntski
Vorsebrikten kür die biscber, bestlegung von pubsteiten kür

die biscberei und diesbetügbcbe Vussen entbalten.
Im ^abre 1551 scblugen die katkoliscben Orte dem

Kbt vor, auk Nariaberg eine katboliscbe bloebscbule tu er
ricbten. Dieses Projekt, das immer wieder auktaucbte und

kür porscbacb weitreicbende böigen gebabt bätte, scbeiterk
tunäcbst am KViderstand des Kbtes") und kiel 1999 gam
dabin").

Das ^abrbundert der Lekormstion berübrte aucb die

wirtscbaktlicbe Lage porscbacbs, indem durcb die Kuswan-

derung visler bandeltreibender und gut situierter rekormier
ter bamilien blandel und Verkebr einen gewissen 8tillstand
erlitten.

Da sucbte 1999 vKb (1594—1939) durcd

D/a/ä/rraag àw 7.âa>vaaVgêWt?r6es porscbacb tu einem

Handelsplatz tu macben. Die günstige Lage am Lodern

ses konnte dieses Vorbaben mit brkolg krönen. Vbe sebl

es diesem Kbte daran gelegen war, tur blebung porscbaclrr
etwas tu tun, teigt sick in seinem unermüdlicben, keine Nit-
tel scbeuenden Vorgeben, dem neuen Oewerbe die bestmög
bcben Ledingungen tu sickern- Durcb Knlage von LIeicben.
kalken und bärbersien, durcb Oeldvorscbüsse und um

entgeltbcke biegenscbaktsbenuDung, durcb Kbgabenkreibeii
von 8eiten des 8tiktes, wofür das Kapitel 39,999 kl- be

willigte, gelang es ikm, die porscbacber kür sein Projekt ^
gewinnen und auswärtige, besonders bewäbrte Konstanter
blandelskirmen nacb porscbacb tu tieben.

8ogar die äbtiscben Oebäude am Daten wurden teil
weise dem neuen Oewerbe tur Verfügung gestellt. Im Oreb
baus dienten twei Oemäcber kür die 8cbau und als Lank.

big. 3. blaken Lôlsstîns II. ^) (Ltadlum I.)
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und in das Gewölbe der Taferne zum „Güldenen Löwen",

wo die Zünfte und die äbtischen Beamten ihre Beratungen

abhielten, wurde ein Laden mit Leinwandmagazin gelegt.

Trotz all dieser Erleichterungen fehlte es zunächst an

der erhofften breiten Entwicklung des Gewerbes, denn die

Rorschacher Erzeugnisse konnten damals noch die

Konkurrenz mit der preiswürdigen St. Galler Leinwand nicht

wohl aushalten. Doch welche Bedeutung man in interessierten

Kreisen dieser Einrichtung beimass, geht aus der

Schwierigkeit hervor, mit welcher der Abt 1621 von Kaiser

Ferdinand IL die Bestätigung des Marktrechtes46) zu

Rorschach erlangte. Man fürchtete eben bereits eine allzu

grosse Konkurrenz für andere Handelsplätze am Bodensee.

War dem opferfreudigen Abt auch der erste Erfolg
nicht beschieden, fehlte dem neuen Gewerbe die ursprüngliche

Kraft, die aus dem Gewerbefleiss der Bürger selbst

hervorgehen muss, so hat er doch weiterem Verkehr und

weitern Erwerbsmöglichkeiten die Wege geebnet und durch

die Herbeiziehung tüchtiger Kaufleute den Unternehmungsgeist

in den kleinen Flecken verpflanzt. Erst kommenden

Generationen sollte die Blütezeit des Rorschacher

Leinengewerbes zum Segen gereichen.

Zur Förderung des Seeverkehrs beitragend, schufen

einige Rorschacher Handelsfamilien'1') in Argen, Bregenz
etc. Filialen und Bleichplätze; schwäbische Tücher wurden
auch in Rorschach auf die Bleiche gebracht. Noch im 18.

Jahrhundert fanden sich die Bleichplätze an den Hängen
des Rorschacherberges (vgl. Fig. 3). Der Export der
Rorschacher Leinwand erstreckte sich mit der Zeit bis nach

Frankreich, Tirol und Oberitalien.
In der dritten Phase des dreissig)ährigen Krieges, im

Jahre 1633, rückte ein schwedisches Heer an den Bodensee

und schritt zur Belagerung von Konstanz. Von Ueberlingen
und Langenargen aus machten die Schweden den ganzen
See unsicher48). Deshalb mussten die von Abt Pius (1630
—1653) zur Gründung eines Seminars auf Mariaberg
bestimmten Gelder für Kriegsrüstungen verwendet werden.

Als das Marktschiff der Stadt Ueberlingen, die, wie
schon erwähnt, in schwedischer Gewalt lag, in der Nähe
von Horn durch kaiserliche Soldaten aus Bregenz abgefangen

wurde, verlangte der schwedische Kommandant vom
Abt Schadenersatz, weil der Zwischenfall auf seinem
Hoheitsgebiet geschehen sei. Eine Grenze im See war aber
bis anhin noch nicht ausgemacht worden, und der Abt überband

die Angelegenheit der Tagsatzung. Sie fiel dann aber
nach dem Abzug der Schweden dahin. Der schwedische
Hauptmann aber drohte damals, vor Rorschach ein Blockhaus

erstellen und Wachtschiffe verankern zu lassen4").
Damit wäre der Seeverkehr Rorschachs, dessen Kornmarkt
durch die Anwesenheit der Schweden ja ohnehin genug
gestört wurde'10), empfindlich getroffen worden.

Im Dezember 1636 passierten 10,000 nach Italien
ziehende Spanier im Einverständnis des Abtes die Ortschaft,
und im folgenden Jahre folgte eine starke österreichische
Armee nach51).

Die Zeit dieser Kriegsbereitschaft war zugleich eine
Peiiode verhältnismässig reger Bautätigkeit im Rorschacher
Hafen. Ein Hafen erfordert neben alljährlich wiederkehrenden

unvermeidlichen Reparaturen von Zeit zu Zeit
ausserordentliche Ausgaben zur Behebung der durch Sturm,
Ueberschwemmung oder Versandung entstandenen Schäden.

So haben wir aus dieser Zeit eine erste Erwähnung,

dass der Hafen zu wenig tief sei5-) infolge beständiger
Anschwemmung des Dorfbaches unter der Gred33). Dem Uebel-
stand wurde abgeholfen, indem man die Mündung des

Baches mit einigem Aufwand34) verbaute. 1630 erliess der
Abt eine neue Gred-, Korn-, Brot- und Schmalzverord-
nung55). An Taferne, Gredhaus, Kornhaus und Schifflände

wurden 1630—41 1700 fl- verbaut und 1747—48
weitere 1550 fl."3), wobei eine Kornhauserweiterung5")
vorgenommen wurde, weil die Menge des ankommenden Korns
nicht mehr unter Dach zu bringen war57). 1649 erliess
Abt Pius neuerdings eine Kornmarktordnung und schaffte
ein Jahr später die fremden Korngrämbier zu Rorschach
und andernorts ab.

Durch den Herisauer Rezess vom Jahre 1699, durch
welchen alles Getreide über Arbon, Horn und Steinach nach
St. Gallen und Appenzell geleitet wurde, erwuchs dem
Rorschacher Markt ein nicht unbedeutender Schaden. Die
Rorschacher gelangten mit der Bitte an den Abt38), er möge
nicht auf den Rezess eingehen und alles, was auf „Gewinn
und Gewerbe" ausgehe, nach Rorschach führen, damit die

Preise fallen. Wenigstens sollte den Rorschachern gegen
Entrichtung des Zolles der Transit gestattet sein. Ende des

gleichen Jahres kam es in Rorschach zu einer Konferenz
der Vertreter der Abtei St. Gallen, der Stadt St. Gallen,
Appenzells beider Rhoden und des Rheintals zur Besprechung

der Massnahmen gegen die durch die Landessperre
hervorgerufene Fruchtverteuerung5").

Während der Okkupation durch die Berner und Zürcher

im Toggenburgerkrieg, während welcher Zeit (1712—
1718) der Abt in Neu-Ravensburg weilte, wurden die
Interessen Rorschachs keineswegs geschädigt. Die Intendanten

der beiden Stände wachten sorgfältig über Ordnung
und unbehinderten Marktverkehr und erliessen 1715 im
Einverständnis mit dem Marktvorsteher zu Rorschach eine neue

Marktordnung""). 1718 kehrte Rorschach wieder unter die

äbtische Herrschaft zurück.

Schon damals war Zolldefraudation an der Tagesordnung,

und sie soll des öftern von den Lindauern praktiziert
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wo à dünkte unä clie äbtiscken Beamten ikre Beratungen

abhielten, wurde ein Baden mit keinwanämaga^in gelegt.

Vrà ail dieser Brleickterungen keklte es ^unäckst an

äer erkokkten breiten Bntwicklung des Oewerbes, denn äie

Korsckacker Brxeugnisse konnten damals nock äie Kon-

kurrenx mit äer preiswürdigen 8b Oaller Leinwand nickt

wokl auskalten. Dock welcke Bedeutung man in interes-

sierten Kreisen dieser Kinricktung beimass, gebt aus äer

8ckwierigkeit kervor, mit welcker äer kkbt 1621 von Kaiser

Beräinanä II- äie Bestätigung äes Klarktrecktes'") ^u Kor-

sckack erlangte, Klan kürcktete eben bereits eine alDu

grosse Konkurrent kür anäere DanäelspläDe am Boäensee.

bVar äem opkerkreuäigen kkbt aucb äer erste krkolg
nickt besckleäen, keklte äem neuen (bewerbe äie Ursprung-
licke Krakt, äie aus äem Oewerbekleiss äer Bürger selbst

kervorgeken muss, so kat er äock weiterem Verkekr unä

weitern Brwerbsmöglickkeiten äie bVege geebnet unä äurck

äie klerbeimekung tücktiger Kaukleute äen lbnternekmungs-

geist in äen kleinen Blecken verpklarmt. Brst kommenäen

Generationen sollte äie Blütezeit äes Korsckacker keinen-

gewerbes tum 8egsn gereicken.
2mr Köräerung äes 8eeverkekrs beitragend, sckuken

einige 7/a/?a(e/s/a/âê^') in Krgen, Bregens
etc. Bilialen unä Lleickplàe; sckwâblscke lücker wuräen
auck in Korsckack auk äie VIeicke gekrackt. block im 18.

äakrkunäert kanäen sick äie Bleickplàe an äen klängen
äes Korsckackerberges (vgl. Big. 3). Der Bxport äer Kor-
sckacker keinwanä erstreckte sick mit äer ?ieit bis nack

Brankreick, Virol unä Oberitalien.
In äer dritten Kkase äes dr<?!àg/r/7?/7gê/z /<.-'mgss, im

bakre 1633, rückte ein sckweäisckes Deer an äen Boäensee

unä sckritt xur Belagerung von Konstant. Von lbeberlingen
unä Bangenargen aus mackten äie 8ckweäen äen ganzen
8ee unsickeD"). Deskalb mussten äie von Kkt Kius (1636
—1653) tur Orünäung eines 8eminars auk Kkariaberg be-

stimmten (beider kür Kriegsrüstungen verwenäet werden.

KIs das Kkarktsckikk äer 8taät Oeberlingen, äie, wie
sckon erwäknt, in sckweäiscker Oswalt lag, in äer bläke
von Dorn äurck kaiserlicke 8oläaten aus Bregen? abgekan-

gen wurde, verlangte äer sckweäiscks Kommandant vom
Kbt 8ckaäenersatt, weil äer ^wisckenkall auk seinem Klo-

keitsgebiet gesckeken sei. kine (brerme im 8ee war aber
bis ankin nock nickt ausgemackt worden, unä äer Kbt über-
band äie Kngelegenkeit äer VagsaDung. 8ie kiel dann aber
nack äem Kb?ug der 8ckweäen äakin. Der sckweäiscke
Dauptmann aber ärokte damals, vor Korsckack ein Block-
ksus erstellen unä bVacktsckikke verankern tu lassen^').
Damit wäre äer 8eeverkekr Korsckacks, dessen Kornmarkt
äurck äie àwesenkeit äer 8ckweäen ja oknekin genug ge-
stört wurde'"), empkinälick getrokken worden.
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kenäe 8panier im kinverstänänis äes kkbtes äie Ortsckakt,
unä im kolgenäen bakre kolgte eine starke österreickiscke
Krmee nack").

Die ^eit dieser Kriegsbereitsckakt war ?ugleick eine
Keiioäe verkâltnismâssig reger im Korsckacker
Daken. kin Daken erkoräert neben alljäkrlick wieäerkek-
renäen unvermeiälicken Keparaturen von ^eit tu tleit aus-
seroräentlicke Ausgaben tur Bekebung äer äurck 8turm,
Debersckwemmung oder Versandung entstandenen 8ckâ-
äen. 8o kaben wir aus dieser ^eit eine erste Brwäknung,

dass äer klaken tu wenig tiek sei''-) inkolge beständiger Kn-
sckwemmung äes Dorkbackes unter äer Oreä'"). Dem klebel-
stand wurde abgekolken, indem man äie Nünäung äes

Lackes mit einigem àkwanck') verbaute. 1636 erkess äer
kkbt eine neue (breä-, Korn-, Brot- unä 8ckmaltverorä-
nung'"). ^Kn lakerne, Oreäkaus, Kornkaus unä 8ckikk-
länäe wuräen 1636—41 1766 kl- verbaut unä 1747—48
weitere 1556 kl/"), wobei eine Kornkauserweiterung"") vor-
genommen wurde, weil äie Kkenge äes ankommenden Korns
nickt mekr unter Dsck tu bringen war"). 1649 erkess

Kbt Kius neuerdings eins Kornmarktoränung unä sckakktc
ein )akr später äie kremäen Korngrambler tu Korsckack
unä andernorts ab.

Durck äen //srksaller vom b^kre 1699, äurck
welcken alles Oetreiäe über Krbon, klorn und 8teinack nack
8t. (ballen unä K.ppenteII geleitet wurde, erwucks äem Kor-
sckacker Kkarkt ein nickt unbedeutender 8ckaäen. Die Kor-
sckacker gelangten mit äer Bitte an äen KKKO> er möge
nickt auk äen Ketess eingeken unä alles, was auk „(bewinn
unä (bewerbe" ausgebe, nack Korsckack kükren, damit äie

Kreise kallen. Väenigstens sollte den Korsckackern gegen
kntricktung äes volles äer Iransit gestattet sein, knäe äes

gleicken b^kres kam es in Korsckack ?u einer Konkereim
der Vertreter äer Kbtei 8t. (ballen, der 8taät 8t. (ballen,
Vppen^ells beider Kkoäen unä des Kkeintals ?ur Lespre-
ckung äer Vkassnakmen gegen äie äurck äie kanäessperre
kervorgerukene krucktverteuerung''").

VOKrenä der Okkupation äurck die Berner und 2lür-
cker im wäkrend welcker ?ieit (1712—
1718) äer Kkt in Keu-Kavensburg weilte, wuräen äie
Interessen Korsckacks keineswegs gesckääigt. Die Intenäan-
ten äer beiden 8tänäe wackten sorgkältig über Ordnung
und unbekinäerten Klarktverkekr und erliessen 1715 im Bin-
Verständnis mit äem Klarktvorsteker xu Korsckack eine neue

Marktordnung"")' 1718 kekrte Korsckack wieder unter äie

äbtiscke klerrsckakt Zurück.

8ckon damals war ?iolläekrauäation an äer lagesord-
nung, unä sie soll äes öktern von äsn kinäauern praktiziert
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worden sein"1). Solche Fälle wurden durch Beschlagnahme
der betreffenden Ware erledigt.

1711 war der Hafeneingang wieder derartig versandet,
class man mit grossen Lastschiffen nicht mehr hineinfahren
konnte. Sie mussten vor der Hafenmauer anlegen und waren
so natürlich Wind unci Wetter ausgesetzt"'-')- Diesem Uebel-
stand wurde endlich 1725 durch Baggern abgeholfen. Es

ist interessant zu erfahren, wie eine solche Arbeit mit den

unvollkommenen technischen Mitteln jener Zeit vonstatten

ging"").
Zuerst wurde ein grosser Holzverschlag an der

auszubaggernden Stelle ausgesetzt, dessen obere Ränder man mit
Steinen beschwerte und auf diese Art festrammte. Dann
wurde der Holzkasten durch Ausschöpfen vom Wasser so

weit entleert, dass man innerhalb den Schlamm ausgraben
konnte. Das ausgehobene Material hob man in ein Schiff-

dass auch das für Kaufmannsgüter bestimmte Gredhaus
teilweise als Kornstappel in Beschlag genommen werden

musste""). Ein dem drückenden Raummangel abhelfender
und den neuen Verhältnissen entsprechender Konihaus-Neu-
bau war deshalb unvermeidlich.

3. ABSCHNITT:
Die Entwicklung unter den letzten Aebten.

Für den Rorschacher Kornmarkt hat kein Abt so sehr

gesorgt wie Cölestin II. (1740—67). 1741 erliess er ein

Mandat gegen die Preistreibereien der Korngrämbier611),
welches verordnete, class alle Frucht, die auf äbtischem
Gebiet anlande, sei es in Romanshorn, Steinach oder anderswo,
auf den Rorschacher Markt gebracht werden müsse. Durch

den Kornhausbau, den er durch den italienischen Archi-

Fig. 5. Taferne mit Marktplatz und Kornhaus.

chen, führte es zum Hafendamm, von dort auf Schubkarren
ans Land und schaffte es schliesslich in grösseren Fuhren
hinweg. Das Werk wurde im Februar 1725 bei tiefem
Wasserstand begonnen, aber es war doch eine richtige Sisyphusarbeit,

wenn man bedenkt, dass das Wasser infolge des

äussern Druckes beständig unten in den Kasten drängte. Es
wurde fieberhaft gearbeitet. Zur Nachtzeit mussten beständig

zehn Mann Wache halten. Der Höhepunkt der Tagesarbeit

war mit 320 Arbeitern"4) und 1363 Schubkarren"5)
gegeben. Die ganze Baggerung wurde auf mindestens
24,000 Schubkarren geschätzt, kam auf rund 600 fl. zu
stehen und war schon im März""), also innerhalb Monatsfrist

beendet. In den folgenden Jahren wurde das Baggern
hin und wieder notwendig, denn schon 1734 musste ein

neuer Kasten angeschafft werden"").
Mit dem beginnenden 18. Jahrhundert zeigt sich,

besonders infolge der gesteigerten Getreideeinfuhr, eine merkliche

Belebung des Rorschacher Seeverkehrs. Es hängt dies
sowohl mit dem Bevölkerungszuwachs und den steigenden
Lebensbedürfnissen, als auch mit der allmählichen Verbesserung

der gegenseitigen Verkehrsbeziehungen unter den
Bodenseeuferorten zusammen. Es ist klar, dass mit der
grössern Getreideeinfuhr die Lagerräume des einzigen,
bereits erweiterten67) Kornhauses nicht mehr ausreichten und

tekten Bagnato ausführen liess, kam er einem schon längs!
bestehenden Bedürfnis entgegen. Das grosse Werk wurde

bei tiefem Wasserstand7") am 4. Februar 1746 mit der
Rammung der Pfahlroste begonnen. Das Gebäude wurde ganz

aus Quadersteinen aufgeführt, mit grossen gewölbten
Kornhallen und geräumigen Schütten versehen. Am 29. Oktober

1746 wurde schon der Dachstuhl aufgerichtet.
Böllerschüsse verkündeten das freudige Ereignis71). Am 22.
Februar 1749 war der stattliche Bau vollendet, der heute nocli

das Wahrzeichen Rorschachs bildet und besonders dem

liafenbilcl einen glücklichen Abschluss gibt. Das Gebäude

kostete ohne die aus den Steinbrüchen des Stiftes7")
bezogenen Steine 37,050 fl.73). Gleichzeitig wurde auch ein

neues Gredhaus (Kaufhaus) errichtet7") und die alte Schiff-

lande verbessert. Die ganze Anlage stand auf der Höht

der Anforderungen jener Zeit. Der ganze Hafenbetriet
wurde nun neu geregelt, Zoller und Kornmeister erhielten

neue Instruktionen75).
Die alte Hafeneinfassung Ulrichs VIII. hat bis au!

Cölestin II. keine wesentliche Veränderung erfahren.
Deshalb kann die im Zusammenhang mit dem Kornhaus- und

Kaufhausneubau vorgenommene Hafenbaute als zeitgemäs-

ser Ausbau der früheren Anlage angesehen werden. Cölestin

II. baute durchaus auf der 265 Jahre vor ihm durcli
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Merken Sie sich
die streng reelle Bezugsquelle für

Wolle, Garne, Mercerie-, Strumpf- und Tricotwaren, Hand¬

schuhe, Taschentücher, Hosenträger

J. Schönenberger
Hauptstrasse

Labhart
Photographisches Atelier

Kirchstrasse 72 :: St. Gallerstr. 21

Rorschach

Massage
Körper-Massage und Violett-Bestrahlung das beste für
die Gesundheit. Grosser Erfolg bei rheumatischen Leiden.
Schmerzlose Entfernung von Hühneraugen, Warzen und
eingewachsenen Nägeln etc. Höflichst empfiehlt sich

Lina Seiler, Pecliceuse u. Masseuse, Kirchstr.41

J. BAXA
Th u rga u erstrasse 9, Rorschach
Herren-Garderobe u. Damen-
Jackett-Kostüme nach Mass.

WAI BEL MAURER
HERREN'KONFEKTION
'»nhnusPORSCElÄCH

tlERREN-6 MÄBENANZUGE
QröööteAuöwahLßilliqöle Preise
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Fig. 6. Ostansicht. ")

Ulrich VIII. gelegten Basis weiter. Das zeigt sofort ein

Vergleich von Fig. 1 mit Fig. 3.

Das Kornhaus springt, ganz seinem natürlichen Zweck

entsprechend, vom Ufer ab, steht ausserhalb des alten
Kornhauses und ist dazu bestimmt, die linke Flanke der ganzen
Flafenanordnung zu bilden.

Es fragt sich, weshalb Cölestin II., bezw. Bagnato das

Kornhaus so nahe an das Kaufhaus gebaut hat. Dadurch
musste doch die Länge des bestehenden Hafenbassins (vgl.
Fig. 1) verringert und der Innenraum verkleinert werden.
Es werden da verschiedene Faktoren mitgespielt haben. Einmal

war der Flafen schon durch die Anschwemmung des

Baderbaches (vgl. r'3) von Südwesten her aufgefüllt und
verkleinert worden, so dass dieser kleine Landgewinn als
Bauplatz in Betracht fallen konnte. Sodann sollte die
Längsfassade des neuen Kornhauses gegen den See stehen und
von der Wetterseite abgekehrt werden, sich also von Westen
nach Osten erstrecken. Da bot sich nun infolge genannter
Anschwemmung gegen Nordosten gerade der feste erforderliche

Baugrund dar, während nach Westen hin der Platz
zuerst durch Aufschüttung hätte gewonnen werden müssen.
So war der Standort des künftigen Kornhauses wohl aus
oben erwähnten Gründen gegeben. Vermutlich war eine
Erwägung der Kleinheit des Hafens gar nicht vorhanden,
indem die Anlage dem damaligen Verkehr vollauf genügte
und Rücksichten auf eine fernere, unbekannte Zukunft nicht
bestanden, zumal bei guter Witterung mehrere Schiffe
zugleich gelöscht werden konnten.

Unter den obgenannten Umständen war auch ohne
grosse Auffüllungsarbeiten ein ansehnlicher Vorplatz zum
Kornhaus geschaffen, auf dem der Abt Kramläden zu er-
lichten gedachte'5). Es ist deshalb auch anzunehmen, dass
;chon unter Abt Cölestin II. der Baderbach überdeckt oder
;ogar schon unterhalb des Kornhauses in den See geleitet
rurde, wie das heute der Fall ist.

Merkwürdig war die damalige Hafeneinfassung (Sta¬

dium I, Fig. 4). Der linke Arm wurde bis an die Seehalde

vorgetrieben, bog dann etwas nach Osten um und berührte
ein Stück weit die gleiche Strecke wie die heutige Hafenmauer,

der rechte Flügel war nur eine Art Wellenbrecher

aus einer Pfahlreihe bestehend. Dieses Stadium der
Anlage zeigen Fig. 5 und Fig. 6. Später kam noch ein Fortsatz

nördlich des Kornhauses hinzu, der günstige
Landungsgelegenheit ausserhalb des Hafens bot (Stadium in

Fig. 3).
Diese Einrichtung konnte natürlich nicht genügen,

denn besonders dem nördlichen Kaufhausdamm musste der

Wellenschlag hart zusetzen. Dann sollte mehr Innenraum

gewonnen werden. Nachdem nun dem Hafen durch die
beiden Neubauten jede seitliche Ausdehnungsmöglichkeit
genommen war, ging das nur noch seewärts, und da stiess

man sehr bald an den Rand der Seehalde: Dieses verbesserte

Stadium findet sich in Anlage II Fig. 4 verwirklicht.
Zunächst wurde ein Wellenbrecher in Form einer Pfahlreihe

am Rand der Seehalde (zum Teil ausserhalb der heutigen
Flafenmauer und dort noch zu sehen) erstellt. Ein Unterbruch

des Wellenbrechers ergab die Hafenlücke. Die beiden

Teilstücke wurden durch doppelte Pfahlreihen in einem

bestimmten Winkel — vermutlich um die Wucht der Brandung-

möglichst allseitig zu brechen — mit dem Lande verbanden.

Zum Schutze der Gred wurde ebenfalls ein kleiner Wellenbrecher

angelegt. Der Raum zwischen den doppelten Pfahlreihen

hätte dann wohl ausgefüllt werden sollen, so dass

eigentliche Dämme entstanden wären. Wollte man aber

Raum gewinnen, so mussten nun der äusserste Teil des

linken Armes der Hafeneinfassung I und deren plumper
nördlicher Ansatz entfernt werden.

Der Hafen (dieses Stadium II Fig. 4 zeigt die Karte

von Jakob Hädener, vgl. :,:i) hatte nun eigentlich zwei

Abteilungen im Innern. An die Manövriergewandtheit der

Schiffer wurden damit grosse Anforderungen gestellt,
besonders wenn es galt, vom kleineren Teil aus die Hafenlücke
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big. à. Ost-msicbt, ")

DIricb VIII, gelegten IZasis weiter, Das ?eigt sokort à
Vergleicb von big, 1 mit big, 3,

vos Kornbaus springt, gan^ seinem natürlicben Kweck

entspreckenb, vom Dker ab, stebt ausserbalb cies alten Korn-
bauses uncl ist ba^u bestimmt, die linke blanke der Zangen
blakenanorbnung ^u bilden,

bs trägt sieb, wesbalb Oölestin II-, be?w, bagnsto bas

Kornkaus so nabe an 6ns Kaukbaus gebaut bat. Daburcb
musste bocb 6ie bange 6es bestebenben Dakenbassins (vgl,
big, I) verringert un6 6er Innenraum verkleinert werben,
bs werben ba versebisbene baktoren mitgespielt baden, Hin-
mal war 6er blaken scbon burcb 6ie kknscbwemmung 6es

IZaberbacbss (vgl, 'O von 8übwesten ber aukgeküllt un6 ver-
kleiner! worden, so 6ass 6ieser kleine banbgewinn als Lau-
plaD in IZetracbt lallen konnte, 8obann sollte 6ie bangs-
kassa6e 6ss neuen Kornlrauses gegen 6en 8ee sieben un6
von 6er Wetterseite abgekebrt werben, sieb also von Westen
nacb Osten erstrecken. Da bot sicb nun inkolge genannter
kknscbwemmung gegen IKorbosten gerade 6er keste erkorber-
liebe IZaugrunb bar, wäkrenb nacb Westen bin 6er KlaD
Zuerst 6urcb 4t,ukscbüttung batts gewonnen werben müssen,
8o war 6er 8tanbort 6es künktigen Kornbauses wobl aus
oben erwäbnten Orünben gegeben, Vermutlicb war eine br-
wägung 6er Kleinbeit 6es Dakens Zar nicbt vorbanden, in-
6em 6ie Anlage 6em damaligen Verkebr vollauk genügte
un6 Kücksicbten auk eine kerners, unbekannte Kukunkt nicbt
bestanden, ?umal bei guter Witterung mekrere 8cbikke ^u-
gleicb gelöscbt werben konnten,

blnter 6en obgenannten Omstänben war aucb obne
grosse ^Kukküllungsarbeiten ein ansebnlicber Vorplatz 2^um
Kornbaus gescbakken, auk 6em 6er ^bt Kramläden z^u er-
liebten gebacbte'')- bs ist besbalb aucb anxunebmen, bass
;cbon unter ^bt Lölestin II, 6er lZaberbacb überbeckt ober
'>ogar scbon unterbalb 6es Kornbauses in 6en 8ee geleitet
mrbe, wie bas beute 6er ball ist,

Kkerkwürbig war bis damalige /7a/s/?à/nssll/?g (8ta-

bium I, big, 4), Der linke kkrm würbe bis an bis 3eebaI6e

vorgetrieben, bog bann etwas nacb Osten um unb berübrte
ein 8tück weit bis gleicbe 8trecke wie bis beutige Daten-

mauer, 6er reckte blügel war nur eine àt Wellenbrecber

aus einer Kkablreibs bestebenb. Dieses 8ta6lum 6er ^kn-

lags Zeigen big. 5 unb big, 6, 8päter kam nocb ein bort-
saD nörblicb bes Kornbauses bàu, 6er günstige ban-
bungsgelegenbeit ausserbalb bes Daksns bot (8tabium in

big, 3),
Diese binricbtung konnte natürlicb nicbt genügen,

benn besonbers bem nörblicben Kaukbausbamm musste 6er

Wellenscblag bart z^usàen, Dann sollte mebr Innenraum

gewonnen werben, Klacbbem nun bem Daken burcb bis bei-

ben Neubauten jede seitlicke ^usbebnungsmöglickkeit ge-

nommen war, ging bas nur nocb seewärts, unb 6a stiess

man sebr balb an ben Kanb 6er 8sebalà Dieses verbes-

serte 8tabium kinbet sicb in Anlage II big, 4 verwirklicbt,
Kunäcbst würbe ein Wellenbrecber in borm einer Kkablreike

am Kanb 6er 8eebaI6e (^um bei! ausserbalb 6er beutigen
blakenmauer unb bort nocb ?u seben) erstellt, bin blnter-

brucb bes Wellenbrecbers ergab bie Dakenlücke, Die beiben

Deilstücke würben burcb doppelte bkablreiben in einem be-

stimmten Winkel — vermutlicb um bie Wucbt ber Lranbung
möglicbst allseitig ^u brecben — àk àê Da/zVe

Kum 8cbàe ber Oreb würbe ebenkalls ein kleiner Wellen-

brecber angelegt. Der Kaum àscben ben doppelten bkabl-

reiben bätte bann wobl ausgeküllt werben sollen, so bass

eigentlicbs Dämme entstanden wären. Wollte man aber

Kaum gewinnen, so mussten nun ber äusserste Keil bes

linken âmes ber Dakeneinkassung I unb deren plumper
nörblicber kknsaD entkernt werben.

Der Daken (dieses 8tabium II big, 4 ^eigt bie Karte

von takob bläbener, vgl. 'O batte nun eigentlicb âei 7Vb-

teilungen im Innern, à bie Klanövriergewanbtkeit der

8cbikker würben damit grosse kknkorberungen gestellt, be-

sonders wenn es galt, vom kleineren beil aus bie Dakenlücke
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zu gewinnen und umgekehrt. Stadium II besitzt wirklich
einen grösseren Innenraum als Stadium I, aber es fehlt ihm
noch die solide Ausführung und festgegossene Form, die

ihm Abt Beda geben sollte. Diese II. Anlage kann deshalb
als „Uebergangsstadium" zum Hafen Bedas bezeichnet werden.

In die Regierungszeit Cölestins II. fällt ein neuer
Aufschwang des Rorschacher Orosshandels infolge des
kaufmännischen Geschickes und der Ausdauer der ältern
Handelshäuser von Hoffmann und von Bayer, zu denen sich

jetzt die italienischen Kaufleute Albertis und Gorini gesellten78)

•

Infolge des nassen Sommers erreichte 1770 der See den
höchsten Stand des Jahrhunderts. Rhein und Bodensee

gingen über die Ufer. Zu der Wassernot der Uferorte kam
noch infolge Missernte das Gespenst der Teuerung70) über

Stiftsgebietes, nach Wil errichten5"). Die Rorschacher hatten

allen Grund, dieses Ereignis als eines der wichtigsten
für den Ort zu feiern81).

Abt Beda hat ferner durch seinen Ausbau der Hafen-

einri.chtu.ngen bleibende Bedeutung für Rorschach erlangt
1774 wurde das Waghaus errichtet8-), 1781 der Salzstadel83).

1785 warf die Salzrechnung gegen 5000 fl. ab"1),

ein Zeichen, dass die äbtischen Gebäude zu Rorschach
rentierten. 1782 liess der Abt die Hafendämme auffüllen43),
1787 wurde gegen frühere Verordnungen erlaubt, beim
Löwenwirtshaus und beim Kornhaus Holz und Steine

abzuladen43). In die Zeit von 1792—96 fällt die Anlage eines

ganz neuen Seehafens mit Quadereinfassung.
Die Quadermauern wurden an der gleichen Stelle

errichtet, an welcher die Wellenbrecher in Stadium II stehen.

Wegen der Festigkeit und Widerstandfähigkeit des Bau-

Fig. 7. Gesellenbrief.85) (Abt Bedas Hafenbaute.)

unsere Gegend- Der schwäbische Kreis und die österreichische

Regierung ordneten die Fruchtsperre an- Auch
Zürich, Thurgau und Uznach verboten die Ausfuhr. Abt Beda

Angehrn (1767—96) verwendete sich umsonst beim Bischof
von Konstanz und Herzog von Württemberg um das nötige
Getreide. Als Teuerung und Hungersnot im folgenden Winter

immer fühlbarer wurden, liess er in landesväterlicher
Weise für 200,000 fl. Korn in der Lombardei kaufen und
mit vieler Mühe über die Alpen schaffen. Jeden Monat
langten in der Getreidezentrale Rorschach 1000 Malter an,
die sofort über die Stiftslande verteilt wurden.

Die Hungersnot 1770/71 gab wohl den direkten An-
stoss zu einer für das Rorschacher Handels- und Marktwesen

äusserst wichtigen Verkehrseinrichtung: zum Bau der
Fiirstenlandstrasse. Es zeigte sich die Notwendigkeit, das
ankommende Getreide von Rorschach aus möglichst schnell

an die verschiedenen Oberämter und von diesen weiter an
die Gemeinden zu befördern. Dazu brauchte es aber eine

gute Hauptverkehrsader. Abt Beda liess nun 1774—76 eine

ganz neue Haupt-, Heer-und Handelsstrasse von Staad an
über Rorschach und weiter bis an die westliche Grenze des

steines brauchten nun die Verbindungsmauern nicht mehr

schief angelegt zu werden — die äussern Mauern hatten

genug brechende Wirkung — und dem Ganzen konnte eint

gefällige geometrische Form gegeben werden. (Fig. 8)-
Pankraz Vorster (1796—98), der letzte Abt, unten

nahm im Dezember 1796 eine Reise wegen der von Deutschland

gegen die Schweiz infolge des dortigen Revolutionskrieges

verhängten Getreidesperre82).
1797 senkte sich der westliche Damm beim Kornhaus

und musste durch einen Steinkasten wieder horizontal ge-

legt werden. Der Konstanzer Regierungsarchitekt Georg

Fischer schrieb in seinem Gutachten über die Reparatur
arbeiten43) unter anderem: „Die Schiffstelle in Rorschach

ist dem Ostwind vollkommen ausgesetzt. Die natürlich
Lage der Stelle, verbunden mit dem ganz besonderen
Umstand, dass gleich ausser derselben die sog. Halden anfängt
gestattet also nicht, dem Flafen eine andere, vorteilhaftere
Gestalt zu verschaffen." Er schlug vor, die Dämme ufl

so viel zu erhöhen, als das Wasser bei höchstem Stand zu

steigen pflegte.
Mit der geschichtlichen Entwicklung des Rorschachef
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tu Aewinnen und llMAekebrt, 8tadium II besitzt wirklicb
einen Arösseren Innenraum als 8tadium I, aber es keblt ibm
nock die solide TkuskübrunA unci kestAeAossene Korm, à
ilnn Tkbt Leda Aeben sollte. Diese II, àla^e kann desbalb
als „DeberAanAsstadium" tum Daten Ledas beteicknet ver-
ci en.

In à KleAierunASteit Dölestins II, kâllt ein neuer Nll/-
/?<?r5càc/?<-r Dross/ra/rcleD inkolAe cies baut-

mânniscben Descbickes und der Ausdauer der ältern Dan-
clelsbâuser von Dokkmann und von La^er, tu denen sicti

jàt die italieniscben Kaukleute /clbertis und Dorini Aesell-
ten'"),

InkolAe des nassen 8ommers erreicbte 1770 der 8ee den
böcbsten 8tand des ^abrbunderts, Kbein und öodensee

AinAen über die Dker, Ku der Wassernot der Dkerorte kam
nocb intolAe Nissernte das Despenst der leuerunA'") über

8tiktsAebietes, nacb Wil erricbten^"), Die Korsckacber bat-

ten allen Drund, dieses breiAnis als eines der wicbtiAstey
kür den Ort tu keiern"),

^bt Leda bat kerner durcb seinen NusKa/r à
bleibende LecleutunA kür Korscbacb erlanZt

1774 wurde das WaAbaus erricbtet"), 1781 der 8altà
deL°), 1785 wark die 8altrecbnunA AeZen 5000 kl, ab"),
ein Keicben, dass die äbtiscben Debäude tu Korscbacb reir
tierten. 1782 liess der kVbt die Dakendämme aukküIIeN^).

1787 wurde ASAen krübere VerordnunAen erlaubt, beim bö-

wenwirtsbaus und beim Kornbaus Doit und 8teine abtw

laclen^). In die Keit von 1792—9b källt die àlaZe eines

Aant neuen 8eekakens mit (ZuaclereinkassunA,
Die (Zuadermauern wurden an der Aleicben 8te1Ie er

riebtet, an welcber die Wellenbrecber in 8tadium II stebeo.

WeZen der Kestisskeit und WiderstandkâbiAkeit des Lau.

biA. 7. (ZessIIenbrietD^) (^Kbt Ledas tkakenbauts,)

unsere Defend, Der scbwäbiscbe Kreis und die österrei-
cbiscbe KeßierunA ordneten die Lrucbtsperre an, àcb Kü-

rieb, IburAÄU und Dtnacb verboten dis kkuskubr, Tkbt

NnZv/nv? (17b7—9b) verwendete sieb umsonst beim Liscbok

von Konstanz und DertvA von Württemberg um das nötige
Detreicle, kkls im kolgenden Win-
ter immer küblbarer wurden, liess er in landesväterlicber
Weise kür 200,000 kl, Korn in der Kombardei kauken und
mit vieler Nüke über die Tklpen selrakken. deden Nonat
langten in der Detreidetentrale Korscbacb 1000 Natter an,
die sokort über die 8tiktslande verteilt wurden.

Die Dungersnot 1770/71 gab wobl den direkten à-
stoss tu einer kür das Korscbacber Dandels- und Narkt-
wssen äusserst wicbtigen Verkebrseinricbtung: tum Lau der
DÄ/Ws/z/snc/Drasse. Ks teigts sieb die Notwendigkeit, das
ankommende (uetreide von Korscbacb aus mögbcbst scbnsll
an die verscbiedenen Dberämter und von diesen weiter an
die (Gemeinden tu bekördern, Datu braucbte es aber eine

gute Dauptverkebrsader, /cbt Leda liess nun 1774—76 eine

gant neue Daupt-, Deer-und Dandelsstrasse von 8taad an
über Korscbacb und weiter bis an die westliclre Drente des

steines braucbten nun die Verbindungsmauern nicbt mekl

sekiek angelegt tu werden — die âussern Nauern battes

genug dreckende Wirkung — und dem Danken konnte eim

gekälbge geometriscbe Korm gegeben werden, (big, 8).
Kankrat Vorster (1796—98), der lettte Tkbt, unter

nabm im December 1796 eine Keise we^en der von Deutsck
land ASAen die 8cbwem inkolZs des dortiAen Kevolutiom
Krieges verbänZten (uetreidesperre^),

1797 senkte sieb der westbcbe Damm beim Kornbau!
und musste durcb einen 8teinkasten wieder bori^ontal Ze

leAt werden. Der Konstanter KeAierunAsarcbitekt Deob
Kiscber scbrieb in seinem Qutacbten über die Keparatur
arbeiten^^) unter anderem! „Die 8cbikkstelle in Korscbad
ist dem Dstwind vollkommen ausAesettt. Die natürlich
baZe der 8te1Ie, verbunden mit dem Aant besonderen Dm

stand, dass Aleicb ausser derselben die soZ, Dalden ankängl
Aestattet also nicbt, dem Daken eine andere, vorteilbakteie
Destalt tu verscbakken," Kr sckluA vor, die Dämme un>

so viel tu erböben, als das Wasser bei böcbstem 8tand ^
steiZen pkleAts.

Nit der Aesebicktbcben KntwicklunA des Korscbacbel
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Hafens haben wir also auch seine drei Haupt- und Grundfehler

kennen gelernt: geringe Tiefe, Unmöglichkeit der

Erweiterung und Empfindlichkeit gegen Oststurm.

III. Rückblick und Ausblick.
Wir sind am Ende der äbtischen Hafengeschichte angelangt.

Sie bedeutet eine stetige Vorwärtsentwicklung. Das
£nde des 18. Jahrhunderts sah den wohlangelegten Hafen,
um den sich die durch Gewerbefleiss und Bürgersinn zu
Wohlstand gelangte Ortschaft behaglich gruppiert und dem

See entlang und gegen Mariaberg hinauf ausbreitet. Mit
diesem Bild müssen einem sofort Namen wie die eines Ulrich
Rösch, Bernhard, Cölestin II. und Beda ins Bewusstsein

kommen. Sie sind unauslöschlich mit der Hafengeschichte
verknüpft. Wer würde heute beim Anblick des Industrieortes

daran denken, dass der kleine Hafen einst der Kern

war, um den sich die ersten Ansiedelungen und allmählich
der ganze Flecken, der obere, der untere und der Hengart
konzentrisch anwachsend scharten als dem allgemeinen
Segenspender? Fischfang — Schiffahrt — Markt — Handel
und Gewerbe sind die Entwicklungsstufen des äbtischen
Rorschach, die vom Hafen ausgingen und von denen jede selbst
fortdauernd die folgende hervorrief. Durch die ganze
Entwicklung hindurch, von 947 an, zieht sich der Transitverkehr,

dem Rorschach bis heute, seiner Lage gemäss treu
geblieben ist. Ueberall griffen jene Aebte fördernd ein durch
eine Reihe energischer Massnahmen, oft wohl in Ueber-
schätzung der jeweiligen Bedeutung der Ortschaft. Sie haben

der langsamen Entwicklung ihres Hafenortes, dem sie
ihre Gunst zuwenden wollten, nicht selten vorgegriffen und
besonders den Hafen immer auf der Höhe gehalten. So

wäre es vermutlich weiter gegangen, wenn nicht die
französische Revolution und das folgende Jahrhundert mit
ungeahnten wirtschaftlichen Fortschritten gekommen wäre.

Mit Rücksicht auf die Gegenwart ist es nicht leicht, das
Stift st. gallische Werk am Rorschacher Hafen zu würdigen.
Die spätere bauliche Entwicklung fand den Weg versperrt.
Gerade die letzten Fürstäbte besassen jedenfalls kaum die
Voraussicht, was für ein Sorgenkind der Zukunft aus ihrem
Werk erwachsen sollte, sonst hätten sie dem Hafen wohl
nicht jede Ausdehnungsmöglichkeit genommen. Für ihre
Zeit war es ein ansehnlicher Fortschritt — mit Bezug auf
die kommende Zeit war es ein Befördern des Grundübels
der ganzen Hafenanlage.

Die im Zuge des 19. Jahrhunderts liegende Entwicklung

der Technik und des Verkehrs lag vorerst noch fern.
Es folgen die Wirren der Helvetik und der napoleonischen
Zeit. Seit 1803 widmet die Kantonsregierung ihre Aufmerksamkeit

den Hafenverhältnissen. Mit der Einführung der
Dampfschiffahrt auf dem Bodensee (1824) bricht eine neue
Epoche in der Hafengeschichte an- Sie ist ein beständiger
Kampf ums Dasein. Die alten Uebelstände des Hafens
mussten sich mit grösserer Länge, Tiefgang, Geschwindigkeit

und Empfindlichkeit der Dampfboote und mit dem
Vervielfachen des Verkehrs beständig verschlimmern und grossen

Ausgaben rufen, die indessen doch nur den dringendsten

Bedürfnissen entgegenkommen konnten. Es gilt nun
gerade das Umgekehrte wie zur Zeit der Aebte: Der Hafen
hinkt der Verkehrsentwicklung nach. Räumliche Vergrös-
serung, Tieferlegung, solider Ausbau, Ueberhöhung der
Mauern, Anlage von Quais und Ablagerungsplätzen,
Beschädigungen, Anschaffung von Krahnen und Baggern,

Verlegung der Hafeneinfahrt, Schaffung einer Llafenpoli-
zei etc. etc. verschlingen bedeutende Geldsummen, ohne class

damit die Kleinheit des Hafens beseitigt wäre. Die
Schienenstränge um die Mitte des Jahrhunderts, die Neuanlage
und Verbesserung des Strassennetzes, die Industrie und das
Anwachsen der Einwohnerschaft drängen den Vervoll-
kommnungsprozess der bestehenden Anlage. An Stelle von
Steinach erwächst mit dem Bau der Nordostbahn im
Romanshorner Hafen ein erfolgreicher ostschweizerischer
Konkurrent, der infolge des übernommenen Trajektverkehrs mit
Deutschland und der Bodensee-Toggenburgbahn den
Rorschacher Hafen schon längst überflügelt hat. Wie früher,
so war auch in der neueren Entwicklung der Hafen immer
bestimmend für die Rorschacher. Die Eisenbahn St. Gal-
len-Rorschach kehrte sich aus praktisch-technischen Gründen

nicht danach. So fällt leider der Eisenbahnknotenpunkt
Rorschach nicht mit dem Hafen zusammen, was einen

komplizierten und hemmenden Betrieb bedingt. Das Getreidelagern

verliert allmählich seine frühere grosse Bedeutung
in Rorschach, der Kornmarkt geht zurück und verschwindet,

aber der entwickelte Post-, Güter- und Fremdenverkehr
— der Durchgangsverkehr eines Grenzortes — drückt noch
heute der Schiffahrt und dem Rorschacher Hafenleben den

Stempel auf.
Wir finden heute den Rorschacher Hafen noch am

gleichen Platz wie vor vielleicht bald tausend Jahren. Der
Rorschacher Hafen hat auch seine räumliche Beschränktheit

und integrierende Anordnung aus dem Mittelalter
herübergenommen. Das mag uns mit Pietät erfüllen — dem

alten Hafen wird es aber nicht zum Vorteil gereichen, und
eines schönen Tages wird er wohl seine Rolle ausgespielt
haben.

Der Rorschacher Hafen ist und bleibt ein Miniaturhafen.

Gegenwärtig genügt er allerdings und wird wohl
noch Jahre genügen. Sollten aber mit der Zeit Handel und
Wandel einen neuen Aufschwung erleben, dann wird, wie
schon so oft (erstmals 1850, dann besonders in den

Vorkriegsjahren), die Frage einer Verlegung resp. Neuanlage
wieder auftauchen. Denn die bautechnischen Schwierig-
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blukens kuben wir also uuck seine drei käuupt- und Lrund-
kekler kennen gelernt: geringe lieke, känmöglickkeit äer br-
Weiterung unä bmpkinälickkeit gegen Oststurm.

III. k^üekbliek unâ ^usbliek.
KVir sinä um bnäe äer äbtiscken blukengesckickte unge-

langt. 8ie bedeutet eine stetige Vorwärtsentwicklung. Ous
bnäe äes 18. äukrkunäerts suk äen woklungelegten käuten,

um äen sick äie äurck Oewerbetleiss unä Lürgersinn ^u
VVoklstunä gelungte Ortsckukt bekuglick gruppiert unä äein

8ee entlang unä gegen Nuriuberg kinuuk ausbreitet. Klit
äiesem Bild müssen einem sokort Räumen wie äie eines äälrick

Kösck, Bernkurä, Lölestin II. unä Leäu ins Bewusstsein

kommen. 8ie sinä unuuslöscklick mit äer blukengesckickte
verknüpkt. Vber würde keute beim Anblick äes Industrie-
ortes daran denken, dass äer kleine bluten einst der Kern

war, um äen sick äie ersten Ansiedelungen unä ullmäklick
äer gun^e blecken, äer obere, äer untere unä äer ääengart
kon^entrisck unwucksenä sckarten uls äem ullgemeinen 8e-

genspenäer? bisckkang — 8ckikkukrt — lVlurkt — käunäel

unä Oewerbe sinä äie bntwicklungsstuken äes âbtiscken Kor-
sckuck, äie vom bluten ausgingen unä von äenen jede gelbst
iortäuuernä äie kolgenäe kervorriek. Ourck äie gun?e bnt-
wicklung kinäurck, von 947 un, z^iekt sick äer ärunsitver-
kekr, äem Korsckuck bis keute, seiner buge gemäss treu
geblieben ist. käeberull glätten jene tkebte töräernä ein äurck
eine Keike energiscker Klassnakmen, okt wokl in bleber-
sckät^ung äer jeweiligen Bedeutung äer Ortsckukt. 8ie ku-
den äer langsamen bntwicklung ikres käutenortes, äem sie
ikre Ounst Zuwenden wollten, nickt selten vorgegrikken unä
besonders äen läuten immer uuk äer käöke geKulten. 80
wäre es vermutlick weiter gegungen, wenn nickt äie krun-
^ösiscke Revolution unä äus kolgenäe jjukrkunäert mit un-
gesknten wirtsckuktlicken bortsckritten gekommen wäre.

iVlit Kücksickt uuk äie Oegenwurt ist es nickt leickt, äus
8tikt st. gulliscke XVerk um Korsckucker bluten ?u würdigen.
Die spätere buulicke bntwicklung kunä äen KVeg versperrt.
Oeruäe äie letzten bürstäbte besussen jeäenkulls kuum äie
Voruussickt, wus kür ein 8orgenkinä äer Zlukunkt uus ikrem
Verk erwucksen sollte, sonst Kutten sie äem bluten wokl
nickt jeäe ^.usäeknungsmöglickkeit genommen, bür ikre
àt wur es ein anseknlicker bortsckritt — mit Be^ug uuk
äie kommende ?ieit wur es ein Befördern des Orunäübels
äer gunmen blukenunluge.

Oie im ?iuge äes 19. änkrkunäerts liegende bntwick-
lung äer lecknik unä äes Verkekrs lug vorerst nock kern,

à kolgen äie KVirren der blelvetik unä äer nupoleoniscken
^eit. 8eit 1893 widmet äie Kuntonsregierung ikre àkmerk-
ssmkeit äen blukenverkältnissen. lVlit äer binkükrung äer
Osmpksckiktukrt uuk äem Boäensse (1824) brickt eine neue
bpocke in äer blukengesckickte un. 8ie ist ein beständiger
Ksmpk ums Ousein. Oie ulten Oebelstänäe äes käakens
mussten sick mit grösserer bünge, liekgung, Oesckwinäig-
lieit unä bmpkinälickkeit äer Oumpkboote unä mit äem Ver-
vmlkucken äes Verkekrs beständig verscklimmern unä gros-
Ten Ausgaben ruken, äie indessen dock nur äen dringendsten

Bedürfnissen entgegenkommen konnten, bs gilt nun
Mrucle äus kämgekekrts wie ^ur ?ieit äer àbte: Oer bluten
kinkt der Verkekrsentwicklung nuck. Käumlicke Vergrös-
serung, ääekerlegung, solider /cusbuu, Oeberkökung äer
teuern, Anlüge von Ouuis unä ^blugerungsplàen, Le-
scksäigungen, àsckutkung von Kruknen unä Luggern,

Verlegung äer blateneintukrt, 8ckuttung einer blukenpoli-
?ei etc. etc. verscklingen bedeutende Oeläsummen, okne äuss

äumit äie Kleinkeit äes blutens beseitigt wäre. Oie 8ckie-

nensträngs um äie Klitts äes äskrkunäerts, äie bleuunluge
unä Verbesserung äes 8trussennet?es, die Industrie unä äus
kknwucksen äer binwoknersckukt drängen äen Vervoll-
kommnungspro^ess äer bestekenclen Anlüge. 7kn 8telle von
8teinuck erwäckst mit äem Buu der bloräostbukn im Ko-

munskornsr bluten ein ertolgreicker ostsckwei^eriscker Kon-
kurrent, äer inkolgs äes übernommenen lrujektverkekrs mit
Oeutscklunä unä äer Boclensee-loggenburgbukn äsn Kor-
sckucker käuten sckon längst überklügelt kut. >Vie trüker,
so wur uuck in äer neueren bntwicklung äer läuten immer
bestimmend kür äie Korsckucker. Oie bisenbukn 8t. Ouï-
len-Korsckuck kekrte sick uus praktisck-teckniscken Orün-
äen nickt äunuck. 80 tällt leider äer bisenbuknknotenpunkt
Korsckuck nickt mit äem käuten Zusammen, was einen kom-

plmierten unä kemmenäen Betrieb bedingt. Das Oetreiäe-

lugern verliert ullmäklick seine trübere grosse Bedeutung
in Korsckuck, äer Kornmurkt gekt Zurück unä versckwin-
äet, über äer entwickelte Kost-, Oüter- unä bremäenverkekr
— äer Ourckgungsverkekr eines Orermortes — drückt nock
keute äer 8ckikkukrt unä äem Korsckucker blukenleben äen

8tempel aut.
äVir kinäen keute äen Korsckucker bluten nock um

gleicken Klà wie vor vielleickt bald tausend Jukren. Oer
Korsckucker käuten kut uuck seine räumlicke Besckränkt-
Kelt unä integrierende Anordnung aus äem Klittelulter ker-
übergenommen. Ous mug uns mit Kietät erküllen — äem

alten käuten wird es über nickt ?um Vorteil gereicken, unä
eines sckönen luges wird er wokl seine Kolle uusgespielt
kuben.

Oer Korsckucker käuten ist unä bleibt ein Kliniutur-
Küken, (gegenwärtig genügt er allerdings unä wird wokl
nock Jukre genügen. 8ollten über mit äer ?eit blunäel unä
KVunäel einen neuen àksckwung erleben, äunn wird, wie
sckon so okt (erstmals 1859, äunn besonders in äen Vor-
Kriegs)ukren), äie bruge einer Verlegung resp. KVlla/àge
wieder auktuucken. Oenn die buuteckniscken 8ckwierig-
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keiten einer Anpassung der jetztigen Anlage an die

Anforderungen eines gesteigerten Verkehrs sind zu gross, was
schon die Versuche um die Mitte des vorigen Jahrhunderts815)

zeigten. Die Projekte auf Verbesserung und

Vereinheitlichung der Rorschacher Bahnhofverhältnisse, die

Elektrifikation der Bundesbahnen und die steigende Bedeutung

der Rheinschiffahrt für die Schweiz der Zukunft, werden

Hand in Hand den beschriebenen Prozess begünstigen.

ANHANG.

Die Schiffahrt Rorschachs und ihre
Rechte bis 1798.

Werfen wir zunächst einen Blick auf die Bodensee-

Segelschiffe unserer äbtischen Epoche. Seit undenklichen
Zeiten gab es da drei deutlich ausgeprägte Schiffstypen1).
1. die sog. „Lädinen" von 33 m Länge, 4,20 m Breite im

Kiel, mit einem Mastbaum von 25,50 m Höhe und einem

Segel, das 17,10 m lang und oben 14,40 m, unten 9,50—
10 m breit geschnitten war, also mindestens 104 Quadratmeter

Fläche dem Winde darbot. 2. die „halben Lädinen",
24 m lang, 3 m breit. 3. die „Segner", 20,40 m lang, 2,55 m
breit. Die letzteren sollten bei gutem Wasserstande
mindestens 120 Fass Salz (nach Rheineck nur 100 oder 200

Malter Korn) führen können, die Halblädinen 130, die
Lädinen 140 Fass. Ein Fass Salz wurde 6 Zentner 5

Sack Korn — TA Sack Hafer 1 Fuder Wein 60 Stück
offene Leinwand gerechnet. Ein Fass Leinwand galt 2

Fässer Salz. Der Eigentümer einer grossen Lädin war
Inhaber einer „ganzen Fahrt", derjenige einer halben Lädin
Besitzer einer „halben Fahrt". Der Wert einer ganzen Fahrt
wurde im 18. Jahrhundert zu 2—3000 fl. angenommen. Die
Rorschacher Schiffleute fuhren vorzüglich mit halben
Lädinen2).

Die Schiffahrt Rorschachs entwickelte sich wohl
Jahrhunderte hindurch in ähnlicher Weise wie im 17. und 18.

Jahrhundert, wo wir ihre Verhältnisse genau aus den
Urkunden kennen.

Der Schiffahrtsbund der bedeutendsten süddeutschen

Uferplätze (Lindau, Konstanz, Ueberlingen, Radolfzell und
Buchhorn) von 1362, der älteste Schiffahrtsvertrag der
Bodenseegegend überhaupt, wurde im 16. Jahrhundert auch
auf die schweizerischen Uferorte ausgedehnt"), deren Schiff¬

fahrt von jeher ein Hauptgewicht auf die Getreideeinfuhr
aus Süddeutschland legte. Süddeutsche Exportplätze waren

Bregenz, Lindau, Langenargen, Buchhorn4), Meersburg,
Uhldingen, Ueberlingen, Konstanz und Radolfzell.

Das Ausfuhrquantum war von den Kornpreisen in

Schwaben abhängig und verteilte sich auf die verschiedenen

Orte nach einem bestimmten Verhältnis. Wenn z. B. nach

der Schweiz wöchentlich 1200 Malter ausgeführt werden

durften, so fielen von diesen auf Lindau, Ueberlingen und

Radolfzell je 205, auf Meersburg 106, auf Buchhorn 103,

auf Langenargen, Uhldingen und Bregenz je 102 und auf

Konstanz 70 Malter.
In Kriegszeiten durfte nur von Konstanz, Ueberlingen,

Lindau, Langenargen, Bregenz und Radolfzell nach der

Schweiz exportiert werden.
Vom Jahre 1733 an wurden mit kaiserlicher Bewilligung

nicht nur eine Reihe anderer Orte, die unerlaubterweise

am Export teilzunehmen suchten, wie Wasserburg,
Kressbronn, Fischbach, Sernatingen ausdrücklich davon

ausgeschlossen, — derselbe, wie überhaupt der ganze
Wasserverkehr nach der Schweiz wurde geradezu auf die Städte

Ueberlingen, Buchhorn, Lindau, Bregenz, Konstanz und

Radolfzell beschränkt. Mit dieser Beschränkung der
Ausfuhrorte nach der Schweiz hatte man eine Handhabe für

eine leichtere Kontrolle der Getreidesperre, des Schmuggels
und der Zolldefraudation. In Kriegszeiten oder beim
Steigen der Getreidepreise in Schwaben wurde vom schwäbischen

Kreis den schweizerischen Schiffleuten aufs schärfste
verboten, mit eigenen Schiffen Getreide oder andere Lebensmittel

aus oder nach der Schweiz zu führen. Der
schwäbische Kreis hielt deshalb einen eigenen Polizeidienst
aufrecht5)

So waren es von 1733 an also immer noch sechs Orte,

die in Friedens- und Kriegszeiten dem schwäbischen Bauer

am Nordufer des Sees den regelmässigen Absatz seiner

Frucht in der Schweiz sicherten (vgl. Fig. 10).
Die Schiffmeister eines Ortes waren zur Schifferschaft

oder Schifferzunft vereinigt, deren Rechte mit Rücksicht auf

die Schifferschaften anderer Uferorte in sog. Akkorden
genau umschrieben waren. Das übereinstimmende Bild, das

sich für die gesamte Bodenseeschiffahrt im 17. und 18.
Jahrhundert ergibt, ist folgendes:

Abgesehen von ganz grossen Privilegien") war die

Schiffahrt im allgemeinen auf das System der Reciprocität
aufgebaut, was eine Tendenz nach Privilegierung7) nirgends
ausschloss. Nicht Akkordierte, d. h. an dem betreffenden

Ort nicht Schiffahrtberechtigte waren vom Landen, bezff.

Einladen von Personen und Gütern ausgeschlossen oder

zur Bezahlung unter Umständen recht hoher Entschädigungen,

sog. Abfuhrgelder an die an jenem Orte Schiff-

fahrtberechtigten genötigt. Es bestand also eine gewisse

Ausschliesslichkeit im Bezug auf den Schiffahrtverkehr
zwischen bestimmten Uferplätzen. Aber auch unter den Akkor-

dierten selbst kannte man durchaus noch nicht Verkehrsfreiheit

im heutigen Sinne, indem die Rechte vielfach auf dir

Verschiffung ganz bestimmter Warengattungen beschränk!

waren, alt hergebrachte Ausnahmestellungen fortdauerten,

jährliche Abgaben oder beständige Abfuhrgelcler3) bezahl!

werden mussten. Aus der allmählich freieren Gestaltung
des Seeverkehrs zu schliessen, haben Privilegien und
Ausschliesslichkeiten in früheren Jahrhunderten eine noch grössere

Rolle gespielt.
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big,?,

leiten einer /.npassung der jet?tigen /.nlage an à rknkor-

derungen eines gesteigerten Verkehrs sind ?u gross, was
sclron ciie Versuche um clie iVIitte cles vorigen Jalrrkun-
derts°°) ?eigten, Oie Krojekte auk Verbesserung und Ver-

einkeitlickung der Korsekacker Lalrnhokverhâltnisse, die

blektrikikation der Lundesbaknen und die steigende Ledeu-

tung der Kkeinschikkakrt kür die Sckwei? der Zlukunkt, ver-
den Oand in Oand den beschriebenen Kro?ess begünstigen,

^Ktt/.ttcZ,
Oie Lekiffâiûrt I^orsekâLks unä ikre

k^eedte bis 1798.

Werken wir Zunächst einen Llick auk die /loc/ellsre-

5<?ge/sr/?///6 unserer âbtiscken bpocke, Seit undenklichen
Zielten gab es à ài deutlich ausgeprägte Sckikkst^perb),
1, die sog, „bäckinen" von 33 m bänge, 4,2V m breite im

Kiek, mit einem Klastbaum von 25,ôv m Oöke unä einem

Segel, das 17,1V m lang unä oben 14,4V m, unten 9,5V—
1V m breit geschnitten war, also minäestens 1V4 Ouaclrat-
meter bläcke äem Winde äarbot, 2, äie „halben bädinen",
24 m lang, 3 m breit. 3. äie „Segner", 2V,4V m lang, 2,55 m
breit. Oie letzteren sollten bei gutem Wasserstande min-
bestens 12V bass Sal? (nach Kkeineck nur 1VV oäer 2VV

lVIalter Korn) külrren Icönnen, äie Oalblädinen 13V, äie bä-
äinen 14V bass, bin bass Sal? wurde -- 6 Zentner -- 5

8acl< Korn ---714 Sack blaker — 1 buder Wein --- bv Stück
okkene beinwand gerechnet, bin bass beinwand galt — 2

bässer 8al?„ Oer bigentümer einer grossen bädin war In-
Haber einer „ganzen bahrt", derjenige einer halben bädin
besitzen einer „halben bahrt". Oer Wert einer ganzen bahrt
wurde im 18, Jahrhundert ?u 2—3VVV kl, angenommen. Oie
Korsekacker Sclrikkleuts kuhren vorzüglich mit halben bä-
äinem').

Oie Sclrikkahrt Korschachs entwickelte sich wohl Jahr-
hunäerte hindurch in ähnlicher Weise wie im 17. unä 18,

Jahrhundert, wo wir ihre Verhältnisse genau aus den Or-
Kunden kennen,

Oer Schikkalrrtsbunä äer bedeutendsten süddeutschen

Okerplät?e (bindau, Konstanz, Oeberlingen, Kadolk?eII und
Luckkorn) von 1362, der älteste Sckikkahrtsvertrag der

Lodenseegegend überhaupt, wurde im 16, Jahrhundert auch
auk die schweizerischen Okerorte ausgedehnt"), deren Sckikk-

iahrt von jeher ein Hauptgewicht auk die Oe/rOc/scO/ll/a-

«W FâàVsr/àllci legte. Süddeutsche bxportplät?e waren

Lregen?, bindau, bangenargen, LuckkornO, Kleersburg,
OKIdingen, Oeberlingen, Konstanz und Kadolk?eII,

Oas /.uskukr^uantum war von den Kornpreisen in

Schwaben abhängig und verteilte sich auk die verschiedenen

Orte nach einem bestimmten Verhältnis, Wenn L, nach

der Sckwei? wöchentlich 12VV Klalter ausgekükrt werden

durkten, so kielen von diesen auk bindau, Oeberlingen unci

KadoIk?eII je 2V5, auk iVkeersburg 1V6, auk Luchhorn lvZ,
auk bangenargen, OKIdingen und Lregen? je 1V2 und sui

Konstanz 7V lVIalter,

In Kriegs?eiten durkte nur von Konstant, Oeberlingen,
bindau, bangenargen, Lregen? und Kadolk?ell nach der

Sckwei? exportiert werden.
Vom Jahre 1733 an wurden mit kaiserlicher Vewilli-

gung nicht nur eine Keike anderer Orte, die unerlaubter-
weise am bxport teilzunehmen suchten, wie Wasserburg,
Kressbronn, bisckbaclr, Sernatingen ausdrücklich davon

ausgeschlossen, — derselbe, wie überhaupt der gan?e Was-

serverkehr nach der Schweiß wurde geradezu auk die Städte

Oeberlingen, Luchhorn, bindau, Lregen?, Konstant unci

Kadolk?eII beschränkt, Kilt dieser Lesclrränkung der /.us-

kulrrorte nach der Schweiß hatte man eine Oandkabe kür

eine leichtere Kontrolle der Oetreidesperre, des Schmuggels
und der Ziolldekraudation, In Kriegshelden oder beim Stet

gen der Oetreidepreise in Schwaben wurde vom schwäbischen

Kreis den schweizerischen Sckikkleuten auks schârkste ver-

boten, mit eigenen Scbikken Oetreide oder andere bebens-

Mittel aus oder nach der Schwel? ?u kühren, Oer sclrws-

bische Kreis hielt deshalb einen eigenen Koli?eidienst auk-

recht-'),
So waren es von 1733 an also immer noch sechs Orte,

die in briedens- und Kriegs?eitsn dem schwäbischen Lauer

am Oorcluker des Sees den regelmässigen /.bsat? seiner

brückt in der Sckwei? sickerten (vgl, big, 1v),
Oie Sclrikkmeister eines Ortes waren ?ur Sckikkerschait

oder 8ckikker?unkt vereinigt, deren 7?er7V<? mit Kücksickt aul

die Sckikkersckakten anderer Okerorte in sog, /.kkorden ge-

nau umschrieben waren, Oas übereinstimmende Vild, das

sick kür die gesamte Lodenseesckikkakrt im 17, und 18, Iskr
hundert ergibt, ist kolgendesr

Abgesehen von gan? grossen Krivilegien'') war clie

Sclrikkahrt im allgemeinen auk das System der Keciprocitâi
aukgebaut, was eine Lenden? nach Krivilegierung') nirgencls

aussckloss, blickt kkkkordierte, d, k, an dem betrekkenderi

Ort nickt Schikkakrtbereclrtigte waren vom banden, be?«,

binladen von Kersonen und Oütern ausgeschlossen ocls

?ur Le?aklung unter Omständen reckt koker bntsckääi-

gungen, sog. /.bkukrgelder an die an jenem Orte Sckikk

kakrtberecktigten genötigt, bs bestand also eine gewisse

/.usschliesslickkeit im Le?ug auk den Sclrikkakrtverkehr ?«>-

sehen bestimmten Okerplät?en, /.der auch unter den /.kkor
dierten selbst kannte man durchaus noch nickt Verkehrs
kreilreit im heutigen Sinne, indem die Keckte vielkack auk clie

Versckikkung gan? bestimmter Warengattungen beschränk

waren, alt hergebrachte kkusnakmestellungen kortdauerten,

jährliche Abgaben oder beständige /.bkukrgeldeb) be?akli

werden mussten, /.us der allmählich kreieren OestaltrM
des Seeverkehrs ?u sckliessen, haben Krivilegien und Kus-

schliesslickkeiten in krükeren Jahrhunderten sine noch grössere

Kolle gespielt.
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in schönster Auswahl. Bedfedern - Reinigung. Desinfektion.
Neuanfertigung und Umarbeiten von Betten und Matratzen.

Kaplaneisfr. ö Bmglsser-Federer Rorschach

life

SEIDEN^SPEZIALGESCHÄFT
R. BLOCHLINGER

HOTEL ANKER - HAFENPLATZ
RORSCHACH

Seidenstoffe, Tuile, Spitzen, Handschuhe
Voile, Crêpe de Chine, Samte, Schürzen,

Knöpfe, Strumpfe, Handarbeiten

STEFFEN
eOlDACH

Grossies Möbelhaus der Gegend

Lieferung
kompl. Aussteuern

und einzelner Möbel
Eigene Tapezierwerksfäffe

Telephon TO

Hill IIIIII'

Eisenbau- u. Kunstschmiede-Werkstätte
Dufoursfr. 2,0/2,2,, Rorschach

Telephon 14ö

Autogenes Schweissen Autogenes Schneiden
Landesausstellung in Bern 1Q14

Bronzene Medaille

Gebr. Eberie&Cie.
Zimmergeschäft, Sägerei
mechan. Bauschreinerei

Löwenstrasse 51 Rorschach Telephon No. 127

Hochbauten
Treppen, Bauschreinerarbeiten

Rammarbeiten, Gerüste etc.
Patentierte Spezial-Bindekonstruktionen, System Oettli

Reparaturen werden prompt und billigst ausgeführt.

Charles Glotz
Erste Rorschacher

Reînigungs-Anstalt
Hauptstrasse 36 — Telephon 2.54

Reinigung von ganzen Wohnungen
Böden, Fenstern und ganzen Neubauten

Kostenvoranschläge gratis.

Brennmaterialien aller Art
zu billigsten Tagespreisen. Fritz ©assmann, Feldmühlestr. 9-11, Rorschach. Tel. 5.49
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- K«!iî!gì»rìg. Ves!n>kêl5tîc»iì.
I^eìRàiikertigìKiìg ìîiìâ I1i«ârbeïtêiì -v«iì Rêttêiì uiìâ I^Iâtrâà«i^.

!I!U

ZNOM

«O1^ - «4,ALS1PAA.A^
9(992944,911

2sI9SI^SlOllS, 991<S, 2xzî4s^, I"lâl^c1so9ll9>s
VOlIs. 9i"Kx)S clS 99ÏI^S, SârntS, 2o99n2si^,

Kr^Sxà, 299nop1s, Hs^clsntosUsi^

QNOSStSS 9l9ì99li999S 9.92 O scz91991

4l9f919I9g
KQI^xDl. /494SStS99^I^

919(4 9I999I1991 d49t99l
Üi-ZSr-lS ^SPS^ÍSI"îSI-ìx5lQttS

4>9lsx)t4O9>

^iZsndIu- ll° â(un8t8L^mîsà-UEr!<8tà
9)9f99i'sti'. ^O/L.L., 149iS9l9Q9l9

lSlSpi9O9 142

^MgKNK8 3LK«KÎ88S!1 âutvgENK8 8àN8îàn
9s9<4SZS9iZslSlIiii^g ÏI^ 2>S1I9 1914

91OI^Z(SI^S Hsclsills

Kedr. ^dsàâkîs.
^inimoigssciiâft, Lâgsroi
mooliÄN. Lsnsoliioinsrsi

löv^snLisssss SI Hcxscliscli 1s!spSon Ho, 1L7

^Zoeiibsuten
l^rsppEn, SAusciirsinsrsrbSitEn

^smrnsrbsitsn, Serüsts sie
paieniisl-ik Spsilsl-kinlie^onsli-u^ilonen, 8>8lem geMi

l^sparsturso wsrclsn prompt uncl diüigZt ÄUZgötülirl.

lZtiai1s8 kiok
^r-sts k^OI'SLllSLllSI'

s^Ss^ig^^gs-ZX^stStit
Hsupisl^ssss 3S — 9s!spSoo L,S4

Reinigung von gsn7sn Wolinungon
Löcisn^ Monstern uncl gsn?sn I4sudsuton

Hosloovoi-aoscSisgs grslis,

Lrsnnmàrislisn siîsr Art
diliigstöSl lAgsZpisissn, ^rsÄU GKSSMÄNN, ^slcimU^sstA 991, i4oiscli3L>i, Isl, 9,49
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J. G- Tanner
Buchbinderei und Pressvergoldeansiail

Rorschach — Sf. Gallersfrasse 7a
Paginier- und Perforier-Arbeiten

Musterkarten

Pecldlgrohxoiöbel
Liegestühle - Machtstuhle - Korbwaren

Eigene Werksiäffe

JL Baltisser
Kirchstr. 33, Rorschach

GEDIEGENE HAUS» UND VILLEN»GÄRTEN
FRITZ KLAUSER, GARTENARCHITEKT, RORSCHACH

TELEPHON 4.52

OOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOO

Alb. Steiger
Dekorations- u. Flachmaler-Atelier

Blumenstrasse No. 10, Rorschach
Telephon No. 199

Glas-Schriften, Reklame-Schilder

0
0
0
0
0
0
0
0
0
0
0
0

0
0
0
0
0

0 Spezialität: Wanddecorfarbe Pat. 18949 §

o : -— 0
0 Tapeten, Wandstoffe, Tapezierarbeiten 0

OOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOO

Rolladenfabrik
j. Sum, Rorschach

Stahlwellblech- und Holzrolladen
Rolljalousien, Rollschutzwände
Zugjalousien, Schattendecken

Jalousieladen
Telephon 268

SìiLl-ìbîrilclereîi un«Z pr«ssv«rg«zIâesiFStstt
kZOrsc^QL^ — 33 OâlIsr'Sli'QSSS 7s

Pàgïl71^3^ 2U2U PS3fO31S3^/33l2SltSI7
TlSStSI^KSI'tSIS

k^ââyî'îZàZ'Mì^àêl
2ÏSgSSl221S - 31ss2tsl221s - KOI"2s^SI'SIS

IZIgsr^s v/SàslLtte

I. Sàìtiss^r
Kirslssts 22, I7Oi-sc:2Qs2

2LOIL«2ML »/VU8- U17V VI33L7s-22.k7Ld1
3KII2 K32UZLK, czsk3Lt4SkL«i3L33. KOKZ(3«^<3H

7L3^?3I031 4^52

Mb. Z!eìger
Oekorgiions- u. f^lsctimslei-âteliei

klumenstrssse I^Io^ 19, Koisclisck
2e>eption >10â ìy?

(ZIss-Zcknsteli, Dek1sme-ZcìiiI6ei-

0
0
0
0
0
0
0
0
0
0
0
0

0
0
0
0
0

0 Zpeàlitst: ^/snclclecoUsrde Pgt. 13949 °

0 — y
° ^speien, ^sndstosse, l'spe^iers^beiten °

Doîisâeàbrà
I. Zum, I^oi'Zcbcmb

ZtsIilv/elIKIeLli- un6 Uol^rollsâen
^olìjslvusien, k?o1lZckà>v3ii6e
^ugjslouZien, Zcìistten6ecken

^glousiels6en
lelepkcm 268



Die Akkorde der RorSchacher Schiffmeister spiegeln im
Einzelnen die genannten Verhältnisse wieder. Während

längs des deutschen Ufers ein reger Seeverkehr durch
verhältnismässig viele Schifferfamilien stattfand, beschränkte
sich derselbe in Rorschach auf höchstens vier Familien").
Es sind 22 Urkunden, die uns über die Rorschacher Schifffahrt

des 17. und 18. Jahrhunderts Aufschluss geben. Darunter

befinden sich Akkorde mit Lindau, Langenargen,
Rheineck, Schaffhausen, Romanshorn und Kesswil.

A) Rorschach-Lindaii.
Nach einem Streit der Lindauer Schifferschaft mit den

Rorschachern wurde 1628 folgender Vergleich1") geschaffen:

Die Rorschacher führen am Freitag oder Samstag für
Rorschach bestimmte Güter in Lindau ab. Die Lindauer
halten Gegenrecht. Was die Getreideinfuhr aus Lindau
anbetrifft, darf die Frucht für die Stiftslande nur von den

Rorschachern, diejenige für die Stadt St. Gallen und die nicht
stiftischen Gebiete hingegen von den Lindauern herüber
geführt werden. Am Donnerstag und Freitag holen letztere
die leeren Säcke wieder ab ohne jede Mitnahme von
Personen oder Waren. Wenn die Rorschacher am Montag mit
dem Nürnberger Boten nach Lindau kommen, so können
sie die dortigen Kaufmannsgüter mitführen; hingegen Salz
und andere Waren spedieren die Lindauer. Am Dienstag,
Mittwoch und Donnerstag steht die Spedition nur den
Lindauern zu, Eilgüter dürfen sie aber auch an den übrigen
Tagen befördern. Es wird aber bedingt, dass sich die
Lindauer Schiffer nicht zu lange in Rorschach aufhalten um
etwa noch mehr Waren zu erwarten und dass sie vor der
Abfahrt den üblichen Zoll entrichten.

Ein etwas verändertes Bild zeigt der Akkord vom 8.

Januar 1765")- Die Lindauer holen am Montag die Wallfahrer

in Rorschach ab. Die Rorschacher halten am Mittwoch

Gegenrecht. Ist ein Lindauer Schiff auch am Mittwoch

in Rorschach, so kann es gegen Abfuhrgebühr Leute
mitnehmen. Auf den Rorschacher Markt — am Donnerstag

oder Freitag, (wenn der Donnerstag ein Feiertag ist) —
bringen die Lindauer Leute Schmalz, Käse, Flachs oder
Frucht. Zur Erläuterung der folgenden Bestimmung dieses
Akkords muss hier das von der Marktvorsteherschaft in
St. Gallen mit den vier Schiffmeistern in Rorschach12) anno
1759 geschlossene Abkommen12) eingeschoben werden:

„ nämlich dass alle am Freytag Abends nach
Rorschach abgehende Stadt St. Gallische Kaufmannsgüeter
wenn sie am Sambstag nach Lindau verführtt werden können

als Eilgute angesehen, von Selben aber vor einen Centner

statt der sustigen gewohnlichen zwey Kreuzer, nach aus-
weis der uralten Tarifen, Drey Kreuzer, als Eyl Zoll und
nicht mehr abgestattet werden sollen. „ Genannter
Eilzoll von drei Kreuzern soll nur gelten für St. Galler
Ware, die am Samstag früh nach Lindau spediert werden
muss. Sollen aber auch an andern Tagen Stadt St. Galler
Kaufmannsgüter überführt werden (ausnahmsweise), so sollen

sie als Eilgüter angesehen und dementsprechend verzollt
werden. Ob viel oder wenig da wäre, selbst ein einziges
Stück muss am Samstag bei schiffbarer Witterung spediert
werden. Solange dieser Vertrag besteht (vorerst auf ein
Jahi", soll aber fortdauern, wenn kein Teil kündigt), zahlen
die Herren Marktvorsteher den Rorschacher Schiffern jährlich

auf Jakobi 40- fl. in bar". Auf diese Weise gewann also
der Stadt St. Gallische Frachtwagen am Freitag Influenz

£ auf die Schiffahrtslinie Rorschach-Lindau.

Es heisst nun im Akkord weiter: wenn am Freitag das
Rorschacher Botenschiff schon abgefahren ist und Lindauer
Schiffer noch in Rorschach weilen, so darf dem Botenschiff
nichts mehr nachgeschickt werden, die Lindauer hingegen
können nach altem Brauch bis 8 Uhr abends Passagiere
hinüber führen. Das Rorschacher Botenschiff kann dafür
andern Tags um 10 Uhr die Lindauer Passagiere herüber
nehmen. Bei Abfuhr von mehr als zehn Personen muss die

Abfuhrgebühr bezahlt werden.

Es ist merkwürdig, dass 1765 und in den folgenden
Akkorden der Rorschacher Markt erwähnt wird, nur 1628

nicht, nachdem doch Abt Bernhard 1621 von Kaiser
Ferdinand III. die Bestätigung des Marktrechtes erlangt hatte
und es sich um einen Vertrag zwischen zwei bedeutenden

Marktplätzen handelt'"). Ferner ist 1765 von Wallfahrern
die Rede, während im frühern Akkord Passagiere gar nicht
erwähnt werden13) • Die Getreideeinfuhr — da gilt wohl das
Gleiche wie für den Markt von 1628 — wird 1765 sicher
nicht deshalb nicht erwähnt, weil sie keine Bedeutung mehr
gehabt hätte, sondern weil sie zum althergebrachten und

alltäglichen gehörte und daher gar nicht mehr in den
Akkord aufgenommen zu werden brauchte oder eben durch
spezielle äbtische Verordnung geregelt war. Die Abfuhrgebühr

besteht auch 1765 noch.

Gleich zwei Tage nach obigem Akkord findet sich ein

neuer") in modifizierter Form. Die Lindauer führen am

Montag Leute mit deren Handgepäck1") in Rorschach ab.

Die Rorschacher halten am Samstag Gegenrecht. Am
Donnerstag bringen sie die Marktleute und ihre Ware hinüber,
wenn diese nicht auf das Lindauer Marktschiff warten wollen,

und zwar bis abends 8 Uhr. Von 8 Uhr weg können die
Lindauer alles, selbst was von andern Gegenden herkommende

Schiffe zum Ueberschlagen haben, zum halben Zoll
wegführen. Die Rorschacher sollen das gleiche Recht am
Mittwoch in Lindau geniessen. Wird der Rorschacher Markt
auf einen Freitag verschoben, so dürfen die Lindauer nichts
abführen. Sind sehr viele Schiffe da, so entscheiden die

Rorschacher, wer abführen darf. An den übrigen Tagen
(Dienstag, Mittwoch, Freitag, Samstag), dürfen die
Lindauer nur gegen Abfuhrgeld etwas abholen und unter der

Bedingung, dass kein Rorschacher Schiff zur Verfügung
stehen sollte. Es ist dies ein Gegenvorschlag der
Rorschacher Schiffer auf den zwei Tage ältern Vorschlag17)
der Lindauer Schifferschaft. Es geht das schon daraus hervor,

class er für die Rorschacher viel günstigere Aussichten
enthält als der Vorschlag der Lindauer. Inwiefern ein
Ausgleich zustande kam, ist nicht zu ermitteln, aber zehn Jahre
später hat der Akkord ein ganz abgeklärtes und vereinfachtes

Aussehen.

1775"') heisst es: Der Montag ist den Lindauern
überlassen. Am Donnerstag dürfen sie alles für Lindau
Bestimmte in Rorschach abführen, ohne Abfuhr, mit Bezahlung

des Zolls. Das gleiche Recht haben die Rorschacher
am Lindauer Mittwoch-Markt. An den übrigen Tagen darf
nichts abgeführt werden.

Wenn daneben die Getreidetransporte nach früherem
Uebereinkommen stattfanden, so bedeutet dieser Akkord einen
schönen Fortschritt in der Sanierung der gegenseitigen
Beziehungen. Das Verhältnis der beiden Uferorte hat mit der

Zeit immer mehr den labilen Gleichgewichtszustand
verlassen zugunsten der Rorschacher Schifferschaft. 1775

ist nicht mehr von Abfuhrgeld die Rede, es bestehen keine
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Oie Zkkkorde der spiegeln im

lin^elnen die genannten Verbâltnisse wieder. Wâbrsnd

längs des deutscben bikers ein reger 8eeverkebr clurcb ver-
bsltnismâssig viele 8cbikkerkamilien ststtkancl, besckrânkte
sicb derselbe in lorscbacb auk böcbstens vier lamilien").
Us sind 22 blrkunden, dis un8 über die lorscbacber 8cbikk-

kabrt des 17. und 18. dsbrbunderts ^.ukscbluss geben. Osr-
unter bekinclen sicb /ckkorde mit bindau, bangenargen,
lbeineck, 8cbakkbausen, lomansborn und Kesswil.

llacb einem 8treit der bindauer 8cbikkerscbakt mit den

borscbacbern wurde 1628 kolgender Vergleicb"') gescbak-
ken! Oie lorscbacber kübren am lreitag oder 8amstag kür
lorscbacb bestimmte Lüter in bindau ab. Oie bindauer
kalten Legenreckt. Was die Letrsideinkukr au8 bindau an-
betrikkt, bark die lrucbt kür clie 8tiktslande nur von clen lor-
scbacbern, diejenige kür à 8taclt 8t. Lallen uncl clie niclrt
stiktisclren Lebiete bingegen von den bindauern kerüber ge-
kübrt werden. Zkm Donnerstag uncl lreitag bolen letztere
clie leeren 8äcke wieder ab obne jede Mitnabme von ler-
Zonen ober Waren. Wenn à lorscbacber am Montag mit
dem Nürnberger Loten naclr bindau kommen, 80 können
sie clie dortigen Kaukmannsgüter mitkübren; bingegen 8al^
und andere Waren spedieren clie bindauer. ^.m Dienstag,
Nittwocb uncl Donnerstag stebt clie 8peclition nur den bin-
clauern ?u, lilgüter dürken sie aber aucb an clen übrigen
lagen bekördern. ls wird aber bedingt, dass 8iclr die bin-
clauer 8ebikker nicbt ^u lange in lorscbacb aukkalten um
etwa nocb melrr Vbaren ^u erwarten uncl cls88 8ie vor 6er
iVbkabrt 6en übliclren ?loll entriebtsn.

bin etwas veränclertes Lild ^eigt 6er Mckorcl vom 8.

lanuar 1765")- b>ie bin6auer bolen am Nontax 6ie Wall-
kskrer in lorscbacb ab. Oie lorscbacber balten am Mitt-
wocb Legenrecbt. Ist ein bindauer 8ebikk aueb am Mitt-
vock in lorscbacb, 8v kann es gegen Zkbkubrgebübr beute
mitnebmen. Zkuk 6en lorscbacber Markt — am Donners-
lass oder lreitag, (wenn 6er Donnerstag ein leiertag ist) —
bringen die bindauer beute 8cbmaO, Käse, blacbs oder
lrucbt. Kur lrläuterung der kolgsnclen Lestimmung dieses
Akkords muss bier das von der Marktvorsteberscbakt in
8t. Lallen mit den vier 8cbikkmeistern in lorscbacb") anno
1759 gescblossene Abkommen'") eingescboben verdenk

„ nämlicb dass alle am lreitag Abends nack
lorscbacb abgebende 8taclt 8t. Lalliscbe Kaukmannsgüeter
venn sie am 8ambstag nacb bindau verkübrtt werden kön-
neu als bilgute angeseben, von 8elben aber vor einen Lent-
ner statt der sustigen gewobnlicben ^we^ Krermer, nacb aus-
veis der uralten Variken, Ore^ Krermsr, als b^I Koll und
nicbt mebr abgestattet werden sollen. „ Lenannter
lil^oll von drei Kreuzern soll nur gelten kür 8t. Laller
îare, die am 8amstag krük nacb bindau spediert werden
muss. 8ollen aber aucb an andern lagen 8tadt 8t. Laller
I^aukmannsgüter überkübrt werden (ausnabmsweise), so sol-
len sie glz bilgüter angeseben und dementsprecbencl verzollt
werden. Ob viel oder wenig da wäre, selbst ein einziges
^tück muss am 8amstag bei scbikkbarer Vbitterung spediert
werden. 8olange dieser Vertrag bestebt (vorerst auk ein
-^tn, sop zloer kortdauern, wenn kein Heil kündigt), ?ablen
bie blerren iVkarktvorsteber den lkorscbacber 8ckikkern Mkr-
!>cb auk (sakobi 46 kl. in bar", ^uk diese Vbeise gewann also
à 8tadt 8t. Qalliscbe bracbtwagen am breitag Inkluerm

ê ^uk die 8cbikkabrtslinis lkorscbacb-bindau.

bs beisst nun im Xkkorcl weitere wenn am breitag das
Korscbacker Votenscbikk scbon abgekabren ist uncl bindauer
8cbikker nocb in blorscbacb weilen, so dark dem Lotenscbikk
nickts mebr nacbgescbickt werden, die bindauer bingegen
können nacb altem IZraucb bis 8 blbr abends bassagiere
bin über kübren. Das borscbacber Lotenscbikk kann clakür
andern lags um 16 b>br clie bindauer lassagiere berüber
nebmen. Lei ^.bkubr von mebr als?ebn lersonen muss die

Zkbkubrgebübr bs^ablt werden.

bs ist merkwürdig, dass 1765 und in den kolgenden
Akkorden der lorscbacber Markt erwäbnt wird, nur 1628

nicbt, nacbclem docb Zkbt Lernbarcl 1621 von Kaiser ber-
clinand III. die Lestätigung des Marktrecbtes erlangt batte
und es sicb um einen Vertrag ^wiscben ?wei bedeutenden

MarktplüOen banclelt'b). berner ist 1765 von VLallkabrern
die lede, wübrend im krübern Akkord lassagiere gar nicbt
erwübnt werden'")- Die Letreicleeinkubr — da gilt wobl das

LIeicbe wie kür den Markt von 1628 — wird 1765 sicber
nicbt clesbalb nicbt erwäbnt, weil sie keine Lecleutung mebr
gebabt bätte, sondern weil sie zmm altbergebracbten und

alltäglicben gebörte uncl daker gar nicbt mebr in den 7KK-

Kord aukgenommen ^u werden brsucbte oder eben clurcb

specielle äbtiscbe Verordnung geregelt war. Oie ^bkubrge-
bübr bestebt aucb 1765 nocb.

LIeicb ?wei läge nacb obigem Akkord kinclet sicb ein

neuer") in mocbkmierter borm. Oie bindauer kübren am

Montag beute mit deren blanclgepäck'") in lorscback ab.

Oie lorscbacber balten am 8amstag Legenrecbt. vVm Oon-

nerstag bringen sie die Marktleute und ibre Ware binüber,
wenn diese nicbt auk das bindauer Marktscbikk warten wol-
len, und ?war bis abends 8 Lbr. Von 8 blbr weg können clie

bindauer alles, selbst was von andern Legenden berkom-
mencle 8cbikke ^um bleberscblagen baben, ^um balben loll
wsgkükren. Die lorscbacber sollen das gleicbe lecbt am
Mittwocb in bindau gemessen. Wird cler lorscbacber Markt
auk einen lreitag verscboben, so clürken die bindauer nicbts
abkübren. 8ind sebr viele 8cbikke da, so entscbeiclen die

lorscbacber, wer abkübren dark, lkn den übrigen lagen
(Dienstag, Mittwocb, lreitag, 8amstag), clürken clie bin-
dauer nur gegen lkbkubrgelcl etwas abbolen und unter der

Lscbngung, dass kein lorscbacber 8cbikk ?ur Verkügung
sieben sollte, ls ist dies ein Legenvorscblag der lor-
scbacber 8cbikker auk den ^wei läge ältern Vorscklag")
der bindauer 8cbikkerscbakt. ls gebt das scbon daraus ber-

vor, dass er kür die lorscbacber viel günstigere Zkussicbten

entbält als der Vorscblag der bindauer. Inwiekern ein lkus-

gleicb Zustande kam, ist nicbt Z!u ermitteln, aber ^ebn d^bre
später bat der Akkord ein gan^ abgeklärtes und vereinkacb-
tes ^.usseben.

1775'") beisst es: Der Montag ist den binclauern über-
lassen, /mr Donnerstag clürken sie alles kür bindau Le-
stimmte in lorscbacb abkübren, obne Zkbkubr, mit ks^ab-
lung des lolls. Das gleicbe lecbt baben clie lorscbacber
am bindauer Mittwock-Markt. Zkn den übrigen lagen dark
nicbts abgekübrt werden.

Wenn daneben clie Letreidetransporte nacb krüberem
blebereinkommen stattkanclen, so bedeutet dieser Akkord einen
scbönen lortscbritt in der 8anierung der gegenseitigen Le-

àbungen. Das Verbältnis der beiden blkerorte bat mit cler

leit immer mebr clen labilen Lleicbgewicbts^ustand ver-
lassen Zugunsten der lorscbacber 8cbikkersckakt. 1775

ist nicbt mebr von ^bkukrgelcl die lecle, es besteben keine
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Sonderbestimmungen auf bestimmte Warengattungen mehr,
es darf überschlagen werden — ein Tag wird den Lindauern
reserviert — an dem sie schalten und walten können, ganz
der Bedeutung ihrer entwickelten Schiffahrt gemäss. Es

war ein Zustand, der nicht mehr an Kleinlichkeiten festhielt
und eine schon ganz ansehnliche Verkehrserleichterung
erhoffen liess.

B) Rorschach-Langenargen.
Zwischen den äbtischen Schiffleuten zu Rorschach und

den Schiffleuten des Grafen Montfort in Langenargen
bestand nach dem Vergleich1") von 164013) Verkehr auf
Gegenseitigkeit.

C) Rorschach-Rheineck.
Nach dem Akkord von 1724'") durften die Rheinecker

auf dem Rorschacher Markt Korn abführen. Statt wie bisher
1 Kreuzer sollten sie nun 5 Kreuzer Abfuhrgebühr für den
Sack entrichten. Die Rheinecker lehnten sich jedoch gegen
die neue Taxe auf. In einer Klageschrift10) von 1726 wurden

die Gegensätze dargelegt. Die Bedeutung der Rheinecker

Schiffahrt beruhte ganz auf der Spedition der
Kaufmannsgüter aus Italien und Bünden nach Rorschach. Durch
Kornverkehr hatten sie keinen Nutzen von Rorschach19),
unci gerade diese Abfuhr sollte ihnen verteuert werden. Die
Rorschacher hingegen freuten sich infolge zu Recht
erwachsener Gewohnheit 'fast ungehinderten Verkehrs mit
Rheineck, so class jetzt die Rheinecker klagten, sie müssten
„nach Willkür der Rorschacher leben."

Es kam zur Auseinandersetzung. Die Streitsache wurde
vor die Tagsatzungen zu Frauenfeld und Baden gezogen.
1727 endlich kam ein Rezess20) zustande, nach welchem die
Rheinecker alles, was die Rheintaler auf dem Rorschacher
Markt gekauft hatten, unentgeltlich abführen und die
Rorschacher am Montag das gleiche in Rheineck tun konnten.
So war es durch gegenseitiges Entgegenkommen gelungen,
die drückende Ungleichheit des Verhältnisses mit seinen

beständigen Reibungsstellen zu beseitigen.

D) Rorschach-Schaffhausen.
Schon vor 1712 dehnten die Rorschacher ihre Fahrten

bis nach Schaffhausen aus31). Die Befahrung der langen
Strecke war aber unvorteilhaft, denn der Gewinn stand
jedenfalls in keinem Verhältnis zum Zeitverlust. Im Folgenden

zeigt es sich, da^s die Rorschacher den Schiffsverkehr
mit Konstanz, ja selbst mit den nächsten schweizerischen
Uferorten andern überliessen. 1742 kam nun mit der Schaff-
hauser Schifferschaft ein Abkommen33) zustande, nach
welchem es jedem Teil frei stand, die Güter gegen Entgelt nur
bis Konstanz zu führen und den Weitertransport dem
andern Teil zu überlassen. Diese Teilung der grossen Strecke
kam den Rorschachern jedenfalls sehr erwünscht, in dem

Momente, wo sie selbst eine neue Initiative zur Befahrung
der thurgauischen Ufer ergriffen.

E) Rorschach-Romanshom-Kesswil.
Statthalter, Obervogt und Oberbeamte zu Rorschach

beklagten sich 17421") beim Abt über die Kesswiler und Ro-

manshorner Schiffer, weil sie behaupteten, einen Rechtsanspruch

auf die Abfuhr aller Güter in Rorschach zu besitzen,
während man ihnen ja doch nur aus Gutmütigkeit die

Schiffahrt überlassen habe, weil die Rorschacher Schiffleute
es im 17. Jahrhundert nicht der Mühe wert erachteten,
dieselbe bis nach Konstanz auszudehnen. Aber schon vor 1712
sei sie bis Konstanz und Schaffhausen gepflogen worden.

Wegen Verringerung der Kaufmannsgüter sei sie dann wieder

aufgegeben und den Hornern, Romanshornern und I<ess-

wilern überlassen worden. Horn stand im Mittelpunkt dieser

Rechtsfrage. Es war den Rorschachern der Stein des

Anstosses, denn durch das Schalten und Walten der fremden

Schiffer wurden nämlich den Rorschacher Wirten die

Gäste entzogen, die lieber in Elorn verweilten, wo die
Romanshorner und Kesswiler häufig Einkehr hielten. Letztere

zogen es auch oft vor, für St. Gallen bestimmte Waren in

Horn statt in Rorschach auszuladen, wo sie dann durch

Goldacher Fuhrleute weiter spediert wurden.
Die Erbitterung der Rorschacher und ihre fatale Lage,

insofern sie sich nicht im Recht befunden hätten, zeigt sich

deutlich, denn auf der einen Seite wollen sie den Romanshornern

und Kesswilern das Recht der Abfuhr in Rorschach

absprechen, und auf der andern Seite möchten sie diese von

Horn weg nach Rorschach ziehen. Wie die Akkorde
beweisen, gelang es aber in der Folgezeit den Rorschachern,
den Vorteil auf ihre Seite zu bringen.

Der Vertrag von 17463'3) war ein harter Schlag für die

beiden Konkurrenten Rorschachs. Den Romanshornern
wurde die Abfuhr von Schmalz, Butter, Käse u. dgl. vom

Rorschacher Markt überlassen, den Kesswilern die Abfuhr
des Viehs, das für Konstanz und darüber hinaus24)
bestimmt war. Dafür musste jeder Teil an Ostern den

hiesigen Schiffleuten 12 fl. entrichten. Die Beiden konnten

ferner Kaufmannsgüter und andere Waren gegen einen

„ehrlich und leidentlichen Preis" in Rorschach abführen,
sofern es die Rorschacher jeweils gestatteten. Der
Statthalter als Lehensherr machte die ausdrückliche Bedingung,
dass die Romanshorner und Kesswiler Schiffleute unterwegs

in Horn nicht landen dürfen. Damit hatten die
Rorschacher erreicht was sie wollten: Horn war ausgeschaltet,
und die Grundlage für ihre neu aufblühende Schiffahrt
längs des Schweizerufers war geschaffen.

175210) wird obiges Verkommnis für beide Orte
bestätigt. 178410) liegt eine Bestätigung für Kesswil vor.

Drei Jahre später erfolgte ein Separatakkord1") mit Romanshorn.

Die dortigen Schiffer durften Schmalz, Butter, Käse

wie früher, aber auch Güterwaren u. dgl., „doch kein Korn

als etwa ein und anders Säckli" gegeg jährliche Entrichtung
von 52 fl. abführen. Die Bedingung wegen Horn wurde

aufrecht erhalten.

Gegenüber früher wurde die Pacht-Taxe um 40 fl-
erhöht, was darauf schliessen lässt, dass der Schiffahrtsverkehr

Rorschach-Romanshorn jetzt den Romanshornern mehr

Gewinn abwarf, also grösseren Umfang angenommen hatte.

In einem Akkord von 1788'"), der vier Jahre später er-1

neuert10) wurde, versprachen die sechs Schiffleute von
Wasserburg, den jährlichen „Zehendwein" für das Stift prompt

zu liefern und die „Weinleglen" selbst wieder zurückführen
zu wollen.

Dass die Rorschacher Schifferschuft — neben den

Schiffmeistern mit ihren Familien kamen noch die
Schiffsknechte2'5) in Betracht — ihr sicheres Auskommen hatte,

geht aus der Konferenz10) zur Steigerung der Schiff- und

Lehenstaxe zu Rorschach hervor (1680). Der Dekan des

Klosters betonte die Notwendigkeit der Erhöhung, weil sich

die Schiffahrt gehoben hätte, indem besonders der Verkehr I

mit Schaffhausen, Lindau und Rheineck und die Weinfuhr

aus dem Rheintal nahmhaften Gev/inn bringe. Nach
langer Debatte, während welcher sich die Rorschacher Schiffe1'
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8onberbestimmungen auk bestimmte Warengattungen mebr,
es bark überscblagen werben — ein Lag wirb ben Linbausrn
reserviert — an clem sie scbalten und walten können, ganx
cler Bedeutung ibrer entwickelten 8cbikkabrt gemäss. Its
war ein Kustanb, 6er nickt mebr an Kleinlicbkeiten kestbielt
uncl eine scbon ganx ansebnlicbe Verkebrserleicbterung er-
Kokken liess.

7?)

?twiscben ben âbtiscben 8ckikkleuten xu Korsckacb unb
ben 8cbikkleuten cles (Zimten Nontkort in Lsngenargen be-

stand nscb ciem Vergleicb"') von 1646'°) Verkebr auk Oe-

genseitigkeit.

black bem kkkkorb von 1724"') burkten bie Kbeinecker
ant ciem Korscbacber Narkt Korn abkübren. 8tatt wie bisber
1 Kreuzer sollten sie nun 5 Kreuzer /cbkubrgebükr kür clen

8ack entricbten. Die I2beinecker lebnten sieb jebocb gegen
ciie neue Vaxe ant. In einer Klagescbrikt'") von 1726 wur-
cien clie Oegensât^e bargelegt. Die Lebeutung cler Kbein-
ecker 8cbikkabrt berubte garm auk 6er 8pebition 6er Knut-
mannsgüter aus Italien un6 Lünben nacb Korscbacb. Ourcb
Kornverlcekr batten sie Iceinen Kutten von Korscbacb'"),
uncl gerade 6iese kkbkubr sollte ibnen verteuert werben. Die
Lorscbacker bingegen ireuten sieb inkolge 2m Kecbt er-
wacbsener Oewobnbelt tast ungebinberten Verkebrs mit
Kbeineck, so class jàt 6ie Kkeinscker klagten, sie müssten
„nscb Willkür 6er Korscbacber leben."

Ls kam mir kkuseinanbersàung. Oie 8treitsacbe wurcle

vor clie Lagsàungen ^u Lrauenkelb un6 Laben gezogen.
1727 encllicb kam ein Kezcess"") Zustande, naeb welcbem bis
Kbeinecker alles, was clie Kbeintaler auk bem Korscbacber
Narkt gekaukt batten, unentgeltlicb abtübren unb bis Kor-
scbacber am Nontax bas gleicbe in Kbeineck tun Iconnten.
8o war es clurcb gegenseitiges Lntgegenkommen gelungen,
clie brüclcenbe Ongleicbbeit bes Verbältnisses mit seinen be-

ständigen Keibungsstellen xu beseitigen.

8cbon vor 1712 clebnten bie Korscbäcber ibre Labrten
bis naeb 8cbakkbausen aus"'). Oie Lekabrung 6er langen
8trecke war aber unvorteilbakt, benn 6er Oewinn stanb je-
benkalls in lceinem Verbâltnis xum Zeitverlust. Im Kolgen-
clen ^eigt es sieb, claqs bie Korscbäcber ben 8cbikksverkebr
mit Konstant, ja selbst mit ben näcbsten scbweixsriscbsn
Okerorten anclern überliessen. 1742 lcam nun mit 6er 8cbakk-

bauser 8cbikksrsebakt ein Abkommen"") Zustande, naeb wel-
ebem es jeclem Lei! krei stanb, bie Oüter gegen Lntgelt nur
bis Konstant ^u kübren unb ben Weitertransport bem an-
bern Teil xu überlassen. Oiese Heilung ber grossen 8trecks
lcam ben Korscb ackern j eben! alls sebr erwünscbt, in bem

Nomente, wo sie selbst eine neue Initiative mir Letabrung
cler tburgauiscben Oker ergrikten.

8tattbalter, Obervogt unb Oberbeamte xu Korscbacb

beklagten sieb 1742"') beim kkbt über bie Kesswiler unb Ko-
mansborner 8cbikter, weil sie bebaupteten, einen Kecktsan-

sprueb auk bie kVbkubr aller Oüter in Korscbacb xu besitzen,
wäbrenb man ilrnen ja boclr nur aus Outmütiglceit bie

8cbikkabrt überlassen Irabe, weil bie Korscbäcber 8cbikkleute
es im 17. bkàbunbert nickt ber Nübe wert erackteten, bie-
selbe bis naeb Konstanz ausxubebnen. kkber scbon vor 1712
sei sie bis Konstant unb 8cbatkbausen gepklogen warben.

Wegen Verringerung ber Kaukmannsgüter sei sie bann wie-

ber mitgegeben unb ben Oornern, Komansbornern unb Kess-

wilern überlassen warben. Llorn stanb im Nittelpunkt bie-

ser Kscbtskrage. lès war ben Korscbackern ber 8tein bes

Anstosses, benn burcb bas 8cbalten unb Walten ber trem-
ben 8cbikker würben nämlicb ben Korscbäcber Wirten bie

Oäste entzogen, bie lieber in Llorn verweilten, wo bie Ko-

mansborner unb Kesswiler bäukig Linkekr bielten. Letztere

xogen es aucb okt vor, tür 8t. Oallen bestimmte Waren in

blorn statt in Korscbacb auszuladen, wo sie bann burek
Oolbacber Lubrleute weiter spebiert würben.

Oie Erbitterung ber Korscbäcber unb ibre katale Lage,
insotern sie sieb nicbl im Kecbt bekunben batten, xeigt sicli

beutlicb, benn auk ber einen 8eite wollen sie ben Komans-

bornern unb Kesswilern bas Kecbt ber /cbkubr in Korscbaek

absprecbsn, uncl auk ber andern 8eite möcbten sie biese von

blorn weg nacb Korscbacb sieben. Wie bie tVlclcorbe be-

weisen, gelang es aber in ber bolge^eit clen Korsckacbern,
clen Vorteil auk ibre 8eite ?u bringen.

Oer Vertrag von 1746"") war ein barter 8cblag kür bie

beiden Konkurrenten Korsebacbs. Oen Komansbornern
würbe bie (kbkubr von 8cbmaO, Lutter, Käse u. bgl. vom

Korscbacber Narkt überlassen, ben Kesswilern bie /cbkubr
bes Viebs, bas kür Konstant unb darüber binaus"") be-

stimmt war. Oakür musste jeder Veil an Ostern ben bie-

sigen 8cbikkleutsn 12 kl. entricbten. Oie Leiben konnten

kerner Kaukmannsgüter unb andere Waren gegen einen

„ebrlicb unb leibentlicben Lreis" in Korscbacb abkübren,
sokern es bie Korscbacber jeweils gestatteten. Oer 8tstt-
balter als bebensberr macbte bie ausbrücklicbe Lebingung,
bass bie Komansborner unb Kesswiler 8cbikkleute unter-

wegs in Iborn nickt landen bürken. Oamit batten bis Lor-

scbacber erreicbt was sie wollten: Oorn war ausgsscbaltet,
unb bie Orunblage kür ibre neu aukblübenbe 8cbikkabit

längs bes 8cbwei^erukers war gescbakken.

1752"°) wirb obiges Verkommnis kür beide Orte be-

stätigt. 1784'°) liegt eine Lestätigung kür Kesswil vor.

Orsi Jabre später erkolgte ein 8eparatakkorb'") mit Komans-

born. Oie dortigen 8cbikker burkten 8cbmaO, Lutter, Käse

wie krüber, aber aucb Oüterwaren u. bgl., „bocb kein Korn

als etwa ein unb anders 8äckli" gegep jäbrlicbe lüntricbtunA
von 52 kl. abkübren. Oie Bedingung wegen Klorn wurcle

aukrecbt erkalten.

Oegenüber krüber würbe bie Lacbt-Laxe um 46 kl. er-

böbt, was barauk scbliessen lässt, bass der 8cbikkabrtsver-
kebr Korscbacb-Komansborn jetz:t ben Komansbornern mekr

Oewinn abwark, also grösseren Omkang angenommen batte.

In einem kkkkorb von 1788'"), ber vier ^abre später er-j

neuert'") würbe, verspracben clie secbs 8cbikkleute von IKar-

srrömg, ben jäbrlicben „Vebenbwein" kür bas 8tikt prompt

mi liekern unb bie „Weinleglen" selbst wieber mirückkübreii
?:u wollen.

Oass die — neben bell

8cbikkmeistern mit ibren Lamilien kamen nocb bie 8cbikks-

knecbte"") in Letracbt — ibr sicberes Auskommen batte,

gebt aus ber Konkeren?"") mir 8teigerung ber 8cbikk- uncl

Lebenstaxe xu Korscbacb bervor (1686). Oer Oekan bes

Klosters betonte bie Llotwenbigkeit ber Lrböbung, weil sick

bis 8cbikkabrt geboben bätte, indem besonders ber VerkelO
mit 8cbakkbausen, Lindau unb Kkeineck unb bie Weinkuki

aus bem Kbeintal nakmbakten Oev/inn bringe, black lan-

ger Oebatte, wäbrenb welcber sicb bie Korsckacker 8cbikker
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mit der Erhöhung einverstanden erklären wollten, sofern

man ihnen die Schiffahrt mit Rheineck beständig zusichere,

wurde beschlossen, die Taxe auf jährlich 30 fl. zu erhöhen,

unabhängig von der Zusicherung der Weinfuhr aus dem

Rheintal.
1701 wenden sich die vier Rorschacher Schiffer in einer

Klageschrift an den Abt1") : Mit dem ganzen Verdienst

könnten sie ihre Familien nicht ernähren. Von den vier

Schiffen gehe alle 10 Jahre eines in Abgang. An den Uferorten,

wo sie nicht akkordiert seien, kämen die Rorschacher

gar nicht zu, hingegen miissten sie alle von St. Gallen
kommende Ware, wohin es auch sei, befördern und dann mit
leeren Schiffen heimfahren- Damit man nicht andern Orts
in ihre Rechte eingreife, verlangen sie Schutz.

Einen deutlichen Begriff von der Rorschacher Schifffahrt

des 18. Jahrhunderts im allgemeinen vermögen die

Lindauer Ordnung"") von 175L'7) und der 1756 an hiesige
Schiffer von Abt Cölestin II. ausgestellte Lehensscheim")

zu geben.

Nach der Lindauer Ordnung muss durch Liederlichkeit
oder Unvorsichtigkeit der Schiffleute verursachter Schaden

den Kaufleuten vom Lädimeister (Schiffmeister) oder

Meisterknecht, und wenn dessen Vermögen nicht ausreicht, von
den übrigen Schiffleuten aufgebracht werden. Jeder Schiffer

soll die bevorstehende Abfahrt durch den Luckenmann
dem Gredmeister oder Zoller anzeigen lassen — eine erste

wirksame Sicherheitsmassnahme — „damit in dessen

Gegenwart das hiezu geordnete und in des Luckenmanns Händen

befindliche Mass angeschlagen und die schon überladenen

Schiffe wieder ausgeladen und besser geladen werden
könnten."

Es folgt hier ein wörtlicher Auszug aus dem
Rorschacher Lehensschein :

„1. Sollen sie (die 4 Schiffmeister) die gedachte Fahrt,
wie von alters her nutzen und brauchen, und dazu 3 Schiff
bereithalten, nämlich ein ganzes39), ein halbes110) und einen

Segner, welche 3 Schiff mit Segeln, Rudern, Schalten31)
und andern Nothwendigkeiten versehen sind, damit jedermann,

es seien Kaufleut, Pilger etc., zu Ross und zu Fuss,
mit Haab und Gut, Tag und Nacht wohl versehen und
versorgt sei. Sie sollen auch erfahrene und verständige Knecht
halten und ohne grosse Noth nie solche Leute anstrengen,
die sie um ihren Lohn führen. Ferner sollen sie auch die
Leute gütlich empfangen und sie und ihre Waaren getreulich

fertigen, damit keine Klagen entstehen. Ehe von Land
gefahren wird, sollen die Leute in den Herbergen jedesmal
gemahnt werden, wogegen sie den ihren zimlichen Lohn
(jedoch ohne alle übermässige Vertheuerung) empfangen;
im Falle aber deshalb geklagt würde, so würde Sr. Hoch-
fürstl. Gnd. hierin unpartheiisch entscheiden.

Weil die 4 inhaber allen Gewinn gemeinschaftlich gleich
vertheilen, so sollen sie:

i 2. unter sich einen ernennen, der alle Waaren und
Kaufmannsgüter mit Zeichen und No. in ein besonders hie-
zu gewiedmetes Buch eintrage, damit man den gebührenden

j Zoll darnach bestimmen, und jedem für seine Waare Red

; und Antwort geben könnte; übrigens soll dieser Schreiber

j| von den Vieren gemeinschaftlich nach Gebühr besoldet wer-
i den.

fl 3. Was ihnen diesseits oder jenseits des Sees zu führen
[. ^vertraut wird, das sollen sie ordentlich annehmen, und

:ij von einer Fahrt zur andern dem Zoller in Rorchach getreu¬

lich anzeigen, ohne einzige Vorenthaltung.
4. Von allen Waaren den Zoll alle Monat baar

entrichten, auch den Treglern ihren Lohn baar bezahlen und
der Gredtordnung getreulich nachkommen.

5. Sollen sie jedesmal nach Ankunft die Waaren unter
Dach in die Gredt oder das Kaufhaus bringen, damit nie-

mandens Waare vom Wetter beschädigt werde.
6. Sollen die vier Interessierten verbunden sein ihro

hochfürstl. Gnd. und dero Gottshaus, den jährlichen
Romanshorner Zehenden abzuholen, wofür sie bei ihrer Rückkunft

nicht mehr als 1 pfund pfennig Lohn und das Nachtessen

erhalten, ohne Rücksicht auf das, was sie in Romanshorn

verzehrt haben.
7. In betreff der Weinfuhr aus dem Rheintal und von

Wasserburg sollen sie jährlich bei ihro hochfürstl. Gnd.
darum anhalten, welche alsdann nach Gestalt der Sache

ihre gnädigste Resolution ertheilen werden.
8. Besondere Fuhren für ihro hochfürstl. Gnd. sollen

sie vor jeder andern, um bescheidenen Lohn — ohne einigen

Vorwand — zu führen schuldig sein.
9. Sollen sie vermöge ihre Eide achtgeben, class sie

keine verdächtigen Leute weder hinüber noch herüber führen,
sondern der Ortsobrigkeit Anzeige machen.

10. Damit auf dem See nichts verwahrloset oder
ertränkt werde, sollen die Schiffe wie gebräuchlich, so geladen

werden, dass selbige anderthalb Schuh im Wasser
emporschweben; den wo die Waaren durch Nachlässigkeit —
Gottes Gewalt ausgenommen — Schaden litten, und sich
solches erweisen liesse, sollen sie — ohne einiges
Widersprechen — zur Schadloshaltung angehalten werden. Sie

sollen auch die Fahr in guten Ehren erhalten; auch was
bisher in Abgang kommen wieder äuffnen und bessern, und

zwar nach ihrem besten Vermögen, wobei dann Ihro
hochfürstl. Gnd. sie handhaben, schützen und schirmen sollen
und wollen.

11. Damit aber Gott der Allmächtige ihren Leib und

Gut in Gnaden schütze und schirme, und selbe von allen
Gefahren und Strafen an Seel und Leib bewahre, gebietet
Sr. Hochfürstl. Gnd., dass sie jederzeit — so viel als möglich

— sich in der Kiche zur Anrufung der göttlichen
Gnade nach altem christlichem Gebrauch einfinden, um
Glück und Heil sich würdig zu machen.
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mit 6er brkäkung einverstanden erklären wollten, sokern

man ihnen die 8ckikfahrt mit Rkeineck beständig Zusichere,

wurde beschlossen, die laxe unk jährlich 3V kl. ^u erhöben,

unabhängig von der Zusickerung der Vbeinkukr aus dem

Rkeintal.
1701 wenden sich die vier Rorsckacker 8ckikfer in einer

Klageschrift an den kkbb") : Nit dem ganzen Verdienst

könnten sie ihre bamilien nicht ernähren. Von den vier

Zckifken gebe alle 10 )lakre eines in Abgang. vkn den Idler-

orten, wo sie nicht akkordiert seien, kämen die Rorsckacker

Aar nickt ?u, hingegen müssten sie alle von 8t. Oallen kam-

wende Ware, wohin es auch sei, befördern und dann mit
leeren 8ckikken heimfahren- Damit man nickt andern Orts
in ikre deckte einleite, verlangen sie 8ckà.

binen deutlichen begriff von der /^/wc/?ar/?e-r

^ 7S- im allgemeinen vermögen die bin-
dauer Ordnung"") von 1751"') und der 1750 an kiesige
Zclnîker von /ebt Lölestin II. ausgestellte bekenssckein"")
z^u geben.

black der Hindauer Ordnung muss durch hiederlickkeit
oder Unvorsichtigkeit der 8ckikkleute verursachter 8ckaden
den Kaufleuten vom bâdimeister (8ckiffmeistsr) oder Nei-
sterkneckt, und wenn dessen Vermögen nickt ausreicht, von
den übrigen 8ckikkleuten autgebracht werden, secier 8ckik-
ker soll die bevorstehende /rbkakrt durch den huckenmann
dem Oredmeistsr oder voller anzeigen lassen — eine erste

wirksame 8icherlreitsmassnahme — „damit in dessen Oe-

genwart das kie^u geordnete und in des Huckenmanns ldän-
den befindliche Vlass angeschlagen und die schon überla-
denen 8ckitke wieder ausgeladen und besser geladen werden
könnten."

hs kolgt hier ein wörtlicher vkus^ug aus dem Ror-
sekacker helrenssckein '

„I. 8ollen sie (die 4 8ckitkmeister) die gedachte hakrt,
wie von alters ker nutzen und brauchen, und da^u 3 8ckikk

bereitkalten, nämlich ein ganzes""), ein Kalbes"") und einen

Legner, welche 3 8ckikk mit 8egeln, pudern, behalten"")
und andern blotkwendigkeiten versehen sind, damit jeder-
mann, es seien Kaukleut, Pilger etc., zm Ross und ^u buss,
mit blaab und Out, Hag und blackt wokl versehen und ver-
sorgt sei. 8ie sollen auch erkakrene und verständige Knecht
kalten und ohne grosse blotk nie solche heute anstrengen,
die sie um ihren hokn kükren. berner sollen sie suck die
beute gütlich empfangen und sie und ikre Vbaaren getreu-
kck fertigen, damit keine Klagen entstehen, hke von Hand
Zekakren wird, sollen die heute in den ldsrbergen jedesmal
gemahnt werden, wogegen sie den ihren mmlicken hokn
(jedoch ohne alle übermässigs Vertkeuerung) empfangen;
im hzlle aber deshalb geklagt würde, so würde 8r. block-
kürstl. Ond. hierin unpartkeüsch entscheiden.

Vbeil die 4 Inhaber allen Oewinn gemeinschaftlich gleich
vertheilen, so sollen siel

i 2. unter sick einen ernennen, der alle Waaren und
Ksukmannsgüter mit Zeichen und blo. in ein besonders tue-
?u gewiedmstes Ruck eintrage, damit man den gebührenden

I ^oll darnach bestimmen, und jedem kür seine Vbaare Red

z und Antwort geben könnte; übrigens soll dieser 8ckreiber
von den Vieren gemeinschaftlich nach Oebükr besoldet wer-

l! à.
li 3. Vbas iknen diesseits oder jenseits des 8ees xu führen

^vertraut wird, das sollen sie ordentlich annehmen, und

rj von einer bahrt ?ur andern dem Zoller in Rorckack getreu-

lick anzeigen, okne einzige Vorenthaltung.
4. Von allen Vbaaren den Zoll alle Nonat baar ent-

richten, auch den breglern ikrsn bokn baar bexaklen und
der Oredtordnung getreulich nachkommen.

5. 8ollen sie jedesmal nach Ankunft die Vbaaren unter
Dack in die Oredt oder das Kaufhaus bringen, damit nie-

mandens Vbaare vom Vbetter beschädigt werde.
6. 8ollen die vier Interessierten verbunden sein ikro

kockkürstl. Ond. und dero Oottskaus, den jährlichen Ko-

manskorner Zekenden abzuholen, wofür sie bei ihrer Rück-

kunkt nickt mehr als 1 pkund pfennig bokn und das blackt-
essen erkalten, okne Rücksicht auk das, was sie in Romans-
Korn vermehrt haben.

7. In betreff der Vbeintukr aus dem Rkeintal und von
Vbasserburg sollen sie jährlich bei ikro kockkürstl. Ond.
darum anhalten, welche alsdann nach Oestalt der 8acke

ikre gnädigste Resolution ertheilen werden.
8. besondere bukren für ikro hocktürstl. Ond. sollen

sie vor jeder andern, um bescheidenen bokn — okne eini-

gen Vorwand — ?u führen schuldig sein.
9. 8ollen sie vermöge ihre bide achtgeben, dass sie

keine verdächtigen beute weder hinüber noch herüber kükren,
sondern der Ortsobrigkeit Tkimeige machen.

1V. Damit auf dem 8ee nichts verwahrloset oder er-
tränkt werde, sollen die 8ckifke wie gebräuchlich, so gels-
den werden, dass selbige anderthalb 8ckuk im Vbasser em-

porsckweben; den wo die Vbaaren durch blacklässigkeit —
Oottes Qewalt ausgenommen — 8ckaden litten, und sick
solches erweisen liesse, sollen sie — okne einiges Vbider-

sprechen — xur 8ckadloshgltung angekalten werden. 8ie

sollen auch die bahr in guten bkren erkalten; auch was
bisher in Abgang kommen wieder äukknen und bessern, und

xwar nach ihrem besten Vermögen, wobei dann Ikro bock-
kürstl. Ond. sie handhaben, sckütxen und schirmen sollen
und wollen.

11. Damit aber Oott der /vllmäcktige ikren beib und

Out in Onaden schütte und schirme, und selbe von allen
Oekakren und 8traken an 8eel und beib bewahre, gebietet
8r. blockkürstl. Ond., dass sie jederzeit — so viel als mög-
lick — sick in der Kicke Tur Anrufung der göttlichen
Onade nach altem christlichem Oebrauck einbinden, um
Olück und bleil sick würdig ?u machen.
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12. Ferner sollen sie — ohne besondere Erlaubnis eines

jeweiligen Statthalters — an Sonn- und Feiertagen, mit
keiner Stein- oder andern Last abfahren.

13. Von diesem ganzen Fahr sollen sie ihro Hochfürstl.
Gnd. und dero Gottshaus, jedes Jahr zu Recht gesetztem
Lehenszins auf St. Martinstag geben 20 X, doch dergestalt,
class jeder Theil, welchem über kurz oder lang diese Ueber-
kommnis nicht mehr gefallen sollte, dem andern ein halb
Jahr zuvor aufkünden solle, und nach Verfluss dessen sollen

die 4 Inhaber davon abstehen, nichtsdestoweniger aber
die Zeit aushalten, laut dieser Verleihung, und ohne dass
man klagen könnte versehen, den wo diess nicht beschähe,
mögen ihro Hochfürstl. Gnd. solches vor Ausgang des halben

Jahres zu ihren blanden nehmen und anderwärts
verleihen. Diesem nun allem Obgeschribenem getreulich
nachzukommen, haben die Schiffleute einen bürgerlichen Eid zu
Gott und den Heiligen geschworen, auch sonderlich des
Gottshaus Nutzen zu fördern und den Schaden zu wenden
und wahren, alles aufrecht, redlich, getreulich und ohn ge-
fahr."

Werfen wir einen Rückblick auf die Entwicklung der
Schiffahrt Rorschachs, so sehen wir die ursprüngliche
Verschiedenheit in der Behandlung der einzelnen am Verkehr
mit Rorschach Interessierten immer mehr zurücktreten und
allmählich im 18. Jahrhundert gegenseitigen Beziehungen
nähern, die den Grundsatz „Gleiche Rechte, gleiche Pflichten"

zur Voraussetzung haben. So war erst ein freierer
und den wahren wirtschaftlichen Interessen entsprechender
Seeverkehr ermöglicht.

1797:'~) bestimmte der Fürstabt, das Schiffahrtsrecht
„solle in Zukunft einem Bürger von Rorschach vor einem
fremden gegeben werden, wan selber tauglich, und Caution
zu geben im stände ist."

Es ist klar, class das neue Verkehrsmittel des folgenden
Jahrhunderts, das doch eine möglichst uneingeschränkte
Verbindung der verschiedenen Seeorte ermöglichen sollte, nicht
nur da und dort auf Neid und Missgunst stiess, sondern
auch auf wohlerworbene Rechte. Um der Dampfschiffahrt
die Wege zu bahnen, waren zuvor noch Schwierigkeiten aller
Art zu überwinden, indem es galt, sich mit diesen an den
einzelnen Uferplätzen auf verschiedenartigen Rechtsgrundsätzen

beruhenden Schiffahrtsprivilegien auseinanderzusetzen.

Quellennachweise und Ergänzungen.
1) nach Prof. Dr. J. Egli, St. Gallen. — Vergleiche Forschungen in den

60er Jahren des vorigen Jahrhunderts. (Mitteilungen zur vaterländischen
Geschichte Bd. XI, S. 205), Forschungen von F. Willi (Rorschacher Neujahrsblatt
1921-, Näf's Chronik, Ruegg's Chronik.

Funde von Gegenständen und Werkzeugen aus Pfahlbauten des Obersees

sind sehr spärlich, und gerade von Rorschach sind gar keine zuverlässigen
vorhanden, auch nicht verschleppt nach Arbon und Bregenz.

Für die wichtigen Funde der Umgebung ist die Altsteinzeit
ausgeschlossen. Die Pfahlbauten fallen in die Neusteinzeit, aus welchem Alter auch
die Landpfahlbauten beim Hirschensprung (Pfeilspitzen mit Kupferbeigaben)
und bei Heerbrugg stammen (nach Dr. Bächler, St. Gallen). Vermutlich
gehört der Hornbeilfund in der Fussacherbucht (Museum in Bregenz) auch der
Steinzeit an.

2) Beim frühem „Klösterli" (Scholastica) wurde ihre Spur entdeckt.
3) Das Kastell Arbon besteht etwa seit dem Jahre 300.

4) nach Stucki: Flurnamen von St. Gallen und Umgebung.
5) Beim heutigen Gas- und Wasserwerk der Stadt St. Gallen.
6) Näf, Denkwürdigkeiten S.S25. (Die Leiche Otmars wurde 10 Jahre nach

seinem Tode (759) von Stein ain Rhein nach Steinach iiberfühit).
7) Näf, Denkwürdigkeiten S. 757.

8) Wartmann, Urkundenbuch II, 409.

9) v. Arx, Geschichten des Kantons St. Gallen, I, S. 221.

10) Ueber den Ort dieser ersten Schifflände kann nichts Bestimmtes
gesagt werden. Sehr wahrscheinlich befand sie sich ungefähr am gleichen Ort
wie die 14S4 von Abt Ulrich VIII. begonnene Schifflände, denn es ist doch
anzunehmen, dass sich der Abt einer schon früher bevorzugten und in der
Entwicklung erhärteten Urform des Hafens angeschlossen, den Ort der neuen
Schifflände also nicht willkürlich gewählt habe. Diese Urform mag sehr gut
aus dem 10. Jahrhundert stammen.

11) Erwähnung einer Einfassung in Form eines doppelt angelegten
Palisadenzaunes, jedoch zu Verteidigungszwecken, findet sich erst 1406, ver¬

gleiche Näf: Historischer Ueberblick auf Rorschach und seine Umgebung,
1878, S. 33 (Schriften des Vereins für Geschichte des Bodensees, 9. Heft).

12) bis 1824.

13) seit 1803.

14) Dieses Recht wird erwähnt in einem zwischen Abt Immo und Bischof
Eginolf zu Lausanne geschlossenen Vertrag vom Jahre 982, v. Arx I, S. 238.

15) v. Arx I, S. 93.

16) Noch von Ekkehard wird Steinach als Hafenplatz St. Gallens erwähnt
wonach Rorschach, trotz des Privilegiums von 947, also noch im 11. Jahr-
hundert Steinach den Rang nicht abgelaufen hätte (Mon. Script. Bd. IX. p p,
123 und 124: „opinabile erat quantas homini impensas navibus Steinaham
praemiserit.") nach Meyer von Knonau II Ratperti casus S. Galli S. 89,
Mitteilungen zur vaterländischen Geschichte Bd. 13.

17) Schriften des Vereins für Geschichte des Bodensees, 13. Heft, S. 189.

18) Gmtir-Rechtsquellen S. 5 und 7.

19) St. Annaschloss.
20) Möttelischloss.
21) A. Näf: Historischer Ueberblick über Rorschach und seine Umgebung,

1878, S. 33 des unter 11) erwähnten Heftes.
22) Diese Teilung dauerte bis 1798.
23) Steinach besass damals schon ein geräumiges Gredhaus. — Die Stadt

St Gallen hatte alle dortigen Rechte 1459 von Kaspar Rauchenacker gekauft
(Der Klosterbruch in Rorschach und der St. Gallerkrieg 14S9—1490 v. Johannes
Häne, St. Gallen 18Q5, S. 34).

24) Erst im 18. Jahrhundert auf Mariaberg, vergleiche 18).
25) Es zählte 1468 mit Einschluss von Rorschacherberg ca. 875 Seelen,

nach 18).
26) Stiftsarchiv St. Gallen H 2—S 5, Originalurkunde mit Siegel.
27) Uns interessiert hier besonders seine Lobpreisung der herrlichen

Lage Rorschachs, des Fischreichtums, der Möglichkeit mit den Gotteshaus-
leuten diesseits und jenseits des Sees leicht verkehren zu können und der
leichten Erreichbarkeit der Märkte von St. Gallen und Lindau. Vergleiche
Joachim von Watt: Chronik der Aebte und Prof. Dr. Plac. Bütler: Der
Rorschacher Klosterbruch und die Beteiligung der Gemeinden Rorschach und
Goldach am nachfolgenden St. Gallerkrieg (Ostschweizerisches Wochenblatt,
Rorschach 1901, No. 12—13, 16—20 und 22).

28) nördlich der heutigen Hafenstation.
29) Wirtshaus, in dem der Wein des Abtes ausgeschenkt wurde; heute

Federer & Cie.
30) an der Südwestecke des heutigen Kornhauses.
31) Oberer Bogen: zwischen Restaurant Witta und Spirig, unterer Bogen:

zwischen Brann und Globus.
32) Der Rede Abt Ulrichs VIII. entnommen, vergleiche 27).
33) Dieser Plan, wie auch Fig. 4 und Fig. 8 ist ein Versuch einer

topographischen Rekonstruktion der betreffenden Hafenanlagen durch Vergleich
von Fig. 2, 3, 5 und 7, unter Benützung der Karte des Reichshofes Rorschach,
erstellt von Jakob Hädener 1750—1780, und dazugehörendem Häuserverzeich- [

nis von Lehenvogt Ehrat 1786 (Orig. Stiftsarchiv).
Die offiziellen Bauten Ulrichs VIII., die unter ihm vollendet (Taferne ;

und Gredhaus standen zur Zeit des Rorschacher Klosterbruches) oder doch
begonnen, und von seinem Nachfolger vollendet wurden, sind dunkel schraffiert.

Die hellschraffierten Bauten kamen später hinzu und führen das Hafenbild

Fig. 2 herbei.
34) vergleiche Prof. Dr. Plac. Bütler: Der Rorschacher Klosterbruch und I

die Beteiligung der Gemeinden Rorschach und Goldach am nachfolgenden
St. Gallerkrieg (Ostschweizerisches Wochenblatt, Rorschach 1901, No. 12—13, [

16-20 und 22).
August Hardegger: Mariaberg bei Rorschach, herausgegeben vom

historischen Verein in St. Gallen 1891.

Johannes Häne: Der Klosterbruch in Rorschach und der St. Gallerkrieg
1489-1490, St. Gallen 1895.

Joachim von Watt: Chronik der Aebte des Klosters St. Gallen.
v. Arx II, S. 406.
35) nach v. Arx II, S. 434.
36) Der damals entstandene Kornmarkt dauerte bis vor wenigen Jahren. '

37) Heute Post und Telegraph.
38) vergleiche Helvetisches Lexikon unter Rorschach.
Kriegerische Ereignisse auf dem Bodensee, S. 29 und 30 im 15. Heft der

Schriften des Vereins für Geschichte des Bodensees und seiner Umgebung.
39) R. Kaufmann-Bayer: Anteil der Fürslabtei St. Gallen, sowie der

Gotteshausleute am Schwabenkrieg, S. 17 im 9. Heft der Schriften des Vereihs für ;

Geschichte des Bodensees und seiner Umgebung.
40) Deckengemälde im Seminar Mariaberg.
41) Dies geht auch aus der Wegordnung von 1534 (Gmür, Rechtsquellen I

S. 40) hervor, wo es heisst: — — Summarum so sollend alle obverschribne |
geng gegen see allzit offen sin und bliben weder mit profeten nach sunstnitf
verbuwen, verlanet nach verwust werden, dehainsweg.

42) Gmiir, Rechtsquellen S. 41—43 und 46—47.
43) Stiftsarchiv St. Gallen. Rubr. LXVI, Fase. 15.

44) A. Näf: Historischer Ueberblick über Rorschach und Umgebung,;
S. 3S im 9. Heft der Schriften des Vereins für Geschichte des Bodensees.

45) v. Arx III, S. 266.

46) Gmür, Rechtsquellen S. 8.

47) Besonders die Familien Bayer und Pillier, die sich mit den alt
eingesessenen Hoffmann verbanden.

48) Schriften des Vereins für Geschichte des Bodensees und seiner
Umgebung, 13 Heft, S. 190.

49) A. O. Aepli: Historische Darstellung der Hoheitsrechte der schweize-f
rischen Eidgenossenschaft auf dem Bodensee (Mitteilungen zur vaterländischen |

Geschichte, Heft XII, S. 163—166 — Vergleiche Kriegerische Ereignisse au'

dem Bodensee, S. 31 im 15. Heft der Schriften des Vereins für Geschieht«
des Bodensees.

50) Tagebuch des Abtes Pius 1630- 53, I, 918—26, 30. 52. Stiftsarchiv. |
51) Tagebuch des Abtes Pius; v. Arx III, S. 166 und 167.

52) Zue wissen, dass die alte stelli winters Zeit so flach wirth, dass man'

mit kheiner Last mehr khan hinein fahren und kähren, derhalben die grosse^
Schiff in grosse gefahr khommen, und voriges Jahr ein Schaffhauser Schill
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12, Lerncr sollen sie — okne besondere Erlaubnis eines

jeweiligen Ltattkalters — an 8onn- und Feiertagen, mit
keiner 8tein- oder andern bast abkabren,

13, Von diesem ganzen Lakr sollen sie ibro Dockkürstk
(3nd, und dero Lottskaus, jedes jiakr Tu heckt gesetztem
bebens^ins auk 8t, IVlartinstag geben 2b X, clock dergestalt,
dass jeder Dkeil, welcbem über kurT oder lang diese Ideber-
kommnis nickt mekr gekallen sollte, dem andern ein kalb
dakr ^uvor aukkünden solle, und nack Verkluss dessen sol-
len die 4 Inkaber davon absieben, nicktsdestoweniger aber
die Xeit auskalten, laut dieser Verleikung, und okne dass
man klagen könnte verseken, den wo diess nickt besckäke,
mögen ikro I loclikürstl, (und, solckes vor Xusgang des Kai-
ben jakrss ^u ikren blanden nekmen und anderwärts ver-
leiken. Diesem nun allem Dbgesckribenem getreulick nack-
Zukommen, kaben die Zckikkleute einen bürgerlicken Kid ?u
Lott und den bieiligen gesckworen, auck sonderlick des

Lottskaus blut^en ^u körclern und den 8ckaden ?u wenden
und wakren, alles aufreckt, redlick, getreulick und okn ge-
kakr,"

Werken wir einen auk die bntwicklung der
8ckikkakrt horsebacks, so seken wir die ursprünglicke Ver-
sckiedenkeit in der Lekandlung der einzelnen am Verkekr
mit horseback Interessierten immer mekr Zurücktreten und
s.IImäklick im 18, jlakrkundert gegenseitigen Leàkungen
näkern, die den (urundsaà „LIeicke heckte, gleicke hflick-
ten" ?ur Voraussetzung kaben, 8o war erst ein freierer
und den wakren wirtsckaftlicken Interessen entspreckender
8eeverkekr ermöglickt,

1797"") bestimmte der bürstabt, das 8ckiffakrtsreckt
„solle in Xukunkt einem Lürger von horseback vor einem
fremden gegeben werden, wan selber tauglick, und Laution
^u geben im stände ist,"

bs ist klar, dass das neue Verkekrsmittel des folgenden
dakrkunderts, das dock eine möglickst uneingesckränkte Ver-
bindung der versckiedenen 8seorte srmöglicken sollte, nickt
nur da und dort auk kleid und Xlissgunst stiess, sondern
auck auk woklerworbene heckte. Dm der Dampksckikfakrt
die Vbege ^u baknen, waren ?uvor nock 8ckwierigkeiten aller
Xrt zm überwinden, indem es galt, sick mit diesen an den
einzelnen DkerpläDen auf versckiedenartigen hecktsgrund-
satten berukenden 8ckifkakrtsprivilegien auseinander^u-
setzen.

l)uellennciebwei8e und brgänxungen.
1) naeb krok. Or. Ogli. 8t. Oailen. — Vergleiebe bor8ekungen in den

60erlabren «lies vorigen labrbundert8. (IVlitteilungen xur vaterländi8cben Oe-
8ebicbte kd. XI, 8. 205), Kor8ebungen von k. Willi (Kor8ebaeber bleu)abr8blatt
1921-, bläk'8 Obronik, k.uegg'8 Obronik.

Kunde von Oegen8tänden und Werkzeugen au8 kkablbauten de8 Ober-
8ee8 8il,d 8ebr 8pärlieb, und gerade von Kor8ebaeb 8ind gar keine xuverlä88igen

kür die wiebtigen Kunde der Umgebung i8t die 7V1t8teinxeit au8ge-
8Lbio88en. Oie kkablbauten kallen in die Ideu8teinxeit, au8 welcbem ^,Iter aueb
die kandpkablbauten beim tdir8eben8prung (Kkeil8pitxen mit Kupkerbeigaben)
und bei Ideerbrugg 8tammen (naeb Or. käebler, 8t. Oailen). Vermutlicb ge-
bort der klornbeilkund in der Ku88aeberbucbt (iVIu8eum in kregenx) aueb der
8teinxeit an.

2) keim krübern „Klo8terli" (8ebola3tica) wurde ibre 8pur entdeckt.
3) Oa8 Ka8teI1 ^rbon be8tebt etwa 8eit dem labre 300.

4) naeb 8tueki: klurnamen von 8t. Oailen und Omgebung.
5) keim beutigen Oa8- und Wa88erwerk der 8tadt 8t. Oailen.
6) Xäk, Denkwürdigkeiten 8.825. (Oie Oeiebe 0tmar8 wurde 10 labre naeb

8einem Kode (759) von 8tein ain Kbein naeb 8teinaeb überkükit).
7) bläk, Denkwürdigkeiten 8. 757.

8) Wartmann, Orkundenbueb II, 409.

9) v. T^rx, Oe8ebiebten de8 Kanton8 8t. Oailen, I, 8. 221.

10) Oeber den Ort die8er er8ten 8ebi!k!ände kann niebt8 Kestimmte8 ge-
8agt werden. 8ebr wabr8cbeinlieb beland 8ie 8ieb ungekäbr am gleieben Ort
wie die 1484 von H.bt Olrick VIII. begonnene 8cbikklände, denn e8 i8t docb
anxunebmen, da88 8ieb der T^bt einer 8ebon krüker bevorzugten und in der
kntwieklung erkärteten Orkorm de8 Klaken8 ange8eblo88en, den Ort der neuen
8ebikklände al80 niebt willkürlieb gewäblt babe. Vie8e Orkorm mag 8ebr gut
au8 dem 10. labrbundert 8taminen.

11) krwäbnung einer Kinka88ung in Korm eine3 doppelt angelegten ka-
1l8adenxaune8, ledoeb xu Verteidigung8xweeken, kindet 8icb er8t 1406, ver-

gleiebe Idäk: ldi8tori8eber Oeberbliek auk Kor8ebaeb und 8eine OmgebunZ,
1878, 8. 33 (8ebrikten de8 Verein8 kür Oe8cbiebte de8 Koden8ee8, 9. klekr).

12) bi8 1824.

13) 8eit 1803.

14) Oie8e8 Kecbt wird erwäbnt in einem xwi8cben T^bt lmmo und kisekok
kginolk xu Kau8anne ge8eblv88enen Vertrag vom labre 982, v. àx I, 8. 238.

15) v. T^rx I, 8. 93.

16) kdoeb von kkkekard wird 8teinaek al8 ldakenplatx 8t. OaIIen8 erwäbnt
wonaeb Kor8ebacb, trotx de8 Krivilegium8 von 947, al80 noek im II. labr.
kundert 8teinacb den kang niebt abgelauken bätte (IVIon. 8eripb öd. IX. p p.
123 und 124: „opinabile erat quanta8 bomini impen8a8 navibus 8teinabam
praemi8erit.") naeb Nej/er von Xnonau II Fatperti ea8U8 8. Oalli 8. 89, IM-
teilungen xur vaterländi8eben Oe8ebiebte öd 13.

17) 8ebrikten de8 Verein8 kür Oe8cbiebte de8 Koden8ee8, 13. blekt, 8. 18?.

18) Omür-Keebt8que11en 8. 5 und 7.

19) 8t. Hmna.8eb1o88.
20) lVlotteIi8ebìo88.

1878, 8. 33 del unter 11) erwäbnten blekte8.
22) Vie8e leilung dauerte bi8 1798.
23) 8teinaeb be8a88 damal8 8cbon ein geräumige Oredbau8. — Oie 8taclt

8t Oailen batte alle dortigen keebte 1459 von Xa8par kauebenaeker gekauit
(Oer XIo8terbrueb in I^or8ebaeb und der 8t. Oallerkrieg 1489-^1490 v. lobannes
bläne, 8t. Oailen 18W, 8. 34).

24) Kl8t im 18. labrbuudert auk ?dariaberg, vergleiebe 18).
25) k8 xäblte 1468 mit Kin8eblu88 von Kor8ebaeberberg ea. 875 8eelen,

naeb 18).
26) 8tikt8areb!v 8t. Oailen 14 2- 8 5, Originalurkunde mit 8iegel.
27) On8 intere88iert bier be8onder8 8eine bobprei8ung der berrlieben

bage Kor8ebaeb8, de8 Ki8ebreiebtum8, der IVlogliebkeit mit den Ootte8bau8-
leuten die88eit8 und )en8eit8 de8 8ee8 leiekt verkebren xu können und der
leiebten krreiebbarkeit der Närkte von 8t. Oailen und bindau. Vergleiche
loaebim von Watt: Obronik der àbte und Krok. Or. klae. kütler: Oer kor-
8ebaeber XI08terbrueb und die Beteiligung der Oemeinden I^or8ebaeb uiul
Ooldaeb am naebkolgenden 8t. Oallerkrieg (O8t8ebweixeri8ebe8 Woebenblatt,
Nor8ebaeb 1901, I4o. 12—13, 16—20 und 22).

28) nordlieb der beutigen l4aken8tation.
29) Wirt8bau8, in dem der Wein de8 ^.bte8 au8ge8ebenkt wurde; beute

kederer L Oie.
30) an der 8üdwe8tecke de8 beutigen Xornkau8e8.
31) Oberer kogen: xwi8eben Ke8taurant Witta und 8pirig, unterer kogenl

xwi8eben Lrann und Olobu8.
32) Oer I^ede ^bt O1riek8 Vlll. entnommen, vergleiebe 27).
33) Oie8er Klan, wie aueb kig. 4 und big. 8 i8t ein Ver8ucb einer topo-

grapbi8eben kekon8truktion der betrekkenden klakenanlagen dureb Vergleieli
von kig. 2, 3, 5 und 7, unter kenütxung der Karte de8 Keieb8boke8 Kor8cbaeli,
er8tellt von lakob Idädener 1750—1780, und daxugeborendem t4äu8erverxeielr- >

nis von bebenvogt kkrat 1786 (Orig. 8tikt8arebiv).
Oie okkixiellen kauten l_llriek8 VIII., die unter ikm vollendet (kakerue!

und Oredkau8 8tanden xur Xeit de8 Kor8ebaeber K!o8terbrucbe8) oder docli
begonnen, und von 8einem blaebkolger vollendet wurden, 8ind dunkel 8ebral-
kiert. Oie bell8ebrakkierten kauten kamen 8päter binxu und kübren da.8 blaken-
bild big. 2 berbei.

34) vergleiebe krok. Or. klac. kütler: Oer Kor8ebaeber Klv8terbrueb und i

die keteiligung der Oemeinden Kor8ebaeb und Ooldaeb am naebkolgenden
8t. Oallerkrieg (O8t8ebweixeri8ebe8 Woebenblatt, Kor8ebaeb 1901, blo. 12—13,

16-20 und 22).

àgu8t blardegger: IVlariaberg bei Kor8ebaeb, berau8gegeben vom ln8to-
rieben Verein in 8t. Oailen 1891.

^okanne8 Idäne: Oer K!v8terbrueb in Kor8ebaeb und der 8t. Oallerkrieg
1489-1490. 8t. Oailen 1895.

loaebim von Watt: Obronik der àbte de8 Klo8ter8 8t. Oailen.
v. 7^rx II, 8. 406.
35) naeb v. H.rx II, 8. 434.
36) Oer damal8 ent8tandene Kornmarkt dauerte bi8 vor wenigen labren. ^

37) Ideute Kv8t und lelegrapb.
38) vergleiebe blelveti8ebe8 bexikon unter Kor8ebaeb.
Kriegeri8eke Kreigni88e auk dem Koden8ee, 8. 29 und 30 im 15. ldekt del

8ebrikten de8 Verein8 kür Oe8ebiebte de3 Koden8ee8 und 8einer Omgebung.

Oe8ebiebte de8 Koden8ee8 und 8einer Omgebung.
40) Deckengemälde im 8eminar IVlariaberg.
41) Oie8 gebt aueb au8 der Wegordnung von 1534 (Omür, Keebt8HuelIen i

8. 40) bervor, wo e8 bei88t: — — 8ummarum 80 8ollend alle obver8cbribne x

geng gegen 8ee allxit okken 8in und bliben weder mit proketen naeb 8un8t nit j

verbuwen, verlanet naeb verwu8t werden, debaln8weg.
42) Omür, Keebt8Huellen 8. 41—43 und 46—47.
43) 8tikt8arebiv 8t. Odilen. Kubr. OXVI, Ka8e. 15.

44) bläk: t4i8tori8cber Oeberbliek über Kor8ebaeb uncl Omgebunßw
8. 3-> im 9. Idekt der 8ekrikten de8 Verein8 kür Oe8ebiebte de8 Koden8ee8.

45) v. ^rx III, 8. 266.

46) Omür, Kecbt8ciuellen 8. 8.

ge8e88enen blokkmann verbanden.
48) 8ebrikten de8 Verein8 kür Oe8ebiebte de8 Koden8ee8 und 8einer Om-

gebung, 13 blekt, 8. 190.

ri8eben Kidgeno88en8cbakt auk dem Koden8ee Mitteilungen xur vaterländi8ebei> ^

Oe8ekicbte, Idekt Xll, 8. 163—166 — Vergleiebe Kriegeàcbe Kreigni88e
dem Koden8ee, 8. 31 im 15. Idekt der 8ebrikten de8 Verein8 kür Oe8ebickte
de8 Koden8ee8.

50) kagebucb de8 ^bte8 Kiu8 1630- 53, I, 918—26. 30. 52. 8tikt3arebiv. Ì

51) kagebueb de8 ^Vbte8 Kiu8; v. ^.rx III, 8. 166 und 167.

52) Xue wi88en, da88 die alte 8telli winter8 xleit 8o klaeb wirtb, da88 ws»

mit kbeiner ba8t mebr kban binein kabren und käbren, derbalben die grosse^
8ebikk in gro88e gekabr kbommen, und vorige8 l^br ein 8ebakkbau8er 8cbik>
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sambt dem Korn ist vor der Stell von dem gewell under das Wasser ge-<

schlagen worden — — 43).
53 und weilen der Bach under der Gröd gar vil Sand und Kiss

einfiierth, und dan das gewell solches in die stelli hat mögen werften, und
also flach machen 43). — Gemeint ist der sog. Baderbach oder Rietbach, heute
Ankerbach genannt, vergleiche Fig I.

54 vor allem war notwendig ein flotz, sambt dem Schlaggeschirr,
damit man die Pfall schlaget, Kosten 130 fl. 43).

55) Tagebuch des Abtes Pius I. 386.

56) Auszug aus der Baurechnung von 1647—1648. — 43).
Ahn obstendem Kornhauss ist ein alter Schopf zur behaltung des Korns

aufgesetzt worden. Darfür auszurichten, zue Darlehen geben 10 fl. 16 kr., für
den newen Kornschopf 6 fl. Item für ein newes Thor zwiischen dem alten
Kornhaus, und dem Lewen, zu Versicherung der friichten, welche in offenem
schöpf sind gestanden, zumachen geben 10 fl. 34 kr. Für die Kornschütte auf
dem newen Kornhauss zumachen geben dem Zimmerman 6 fl. 57 kr.

57) Tagebuch des Abtes Pius I, 831, vergleiche 56).
58) Diarium abbatis Leodegarii Biirgisser I. 816, Stiftsarchiv St. Gallen.
59) Diarium abbatis Leodegarii Biirgisser I. 928.

60) A. Näf: S. 39 des unter 11) erwähnten Heftes für Geschichte des
Bodensees. — A. Näf: Denkwürdigkeiten S. 766.

61) Ein Beispiel ist aus dem Jahre 1719 bekannt (Abt Josephs Tagebuch
S. 39) : Weile berichtet worden, dass zum öffteren der Zoll zu Rorschach durch
die Lindauer defraudiert worden, indeme die Waare ringer angegeben worden,
sind zwey fässer mit Eïsen nur 2 Zentner leicht gevvichtschwer einem Tyroler
gehörende einkommen, die aber 452 Pfund schwer gewicht auf der Rorschacher
Waag belunden, und dessentwegen solche Verarrethieren lassen.

62 hat sich wiederumb sandt und Koth, Insonderheit bey der gross
luckhen also gesamblet und gehäuffet, dass man mit grossen lastschiffen nit
kan in die stelle einfahren, dahero man voraussen bey der bruggen muss
stillhalten, und Windt, Wasser und Wellen underworffen seyn mit leib, Lebenss
und Verlurst, oder Verderben der Wahren gefahr 43).

63) Es liegt unter 43) ein umständlicher Bericht vor.
64) Handwerker, Taglöhner und Lehenspflichtige aus der ganzen

äbtischen Seegegend.
65) Im Rapport, siehe 43) heisst es: Binnen — unser Wort Benne.
66) Abt Josephs lagebuch I. 740, Stiftsarchiv.
67) vergleiche 56).
68) Das geht aus folgender Stelle der Kornmarktordnung von 1729 hervor

(Gmiir, Rechtsquellen S. 62):
lestlichen solle in dem Kornhauss sich jeder Kornfiiehrer nur eines

Standes begniiegen lassen und mehr als nicht, dan zwey des gredhauses und
zwey seiner aignen ständen gebrauchen.

69) — — — Darauf hielte ich Conferenz sonderlich wegen den Korn-
grempleren, so die friicht mit grösstem schaden des armen landtmanns ver-
düeren. Und ist für guet erachtet worden, dass ich ein General Mandat
aufgehen sollte lassen und scharff befehlen, dass alle frücht, so in meinem landt
ztie Romishorn, Steinach oder anderwerts anlandet, auf Rorschach zue dem
ofentlichen Marrkh im einem Jeidentlichen und billichen preis solle gebracht
werden, habe also ein solches Mandat aufzuesetzen verordnet. — — (Abt
Cölestins II Tagebuch I. 196.)

70) Abt Cölestins II. Tagebuch III. 18, Stiftsarchiv, St. Gallen.
71) Die 29. Okt. 1746. Ist der tachstuehl vollkommen aufgericht worden,

die guete Leüth haben schire über vermögen gearbeitet, auf den abendt
bin mit geistlichem und weltlichem begleit dahin gegangen, und zuegesehen,
wie solcher vollents aufgericht worden, da der Zimerballirr den Meyen
aufgestellt, hat er eine lange red gehalten, und ein glas wein getrunckhen,
darauf haben Sie mit 4 böhler fretid geschossen.

Die 30. Dominica, hab ich allen arbeitesleüthen das aufriebt mahl, mit
einem Ehrlichen Essen, und wein geben lassen, Sie haben auch umb kihlleiit,
und tanzen angehalten, so ich entlich bis Ave Maria Ihnen erlaubet.

72) Abt Cölestin IL, Tagebuch III, 41.
73) vergleiche die ausführliche und interessante Baurechnung im Stiftsarchiv

E, Tomus 1345.
74) Abt Cölestins II. Tagebuch III, 468.
75) Abt Cölestins II. Tagebuch IV, 116.
76) Bild im Besitze von H. Buob, Kaufmann, Rorschach.
77) Stich von Perignon, peintre du roi; nach 1750.
78) A. Näf: In dem unter 11) erwähnten Heft.
79) v. Arx III. S. 615—620; Näf, Denkwürdigkeiten S. 609—610.
80) Diese Strasse führte wie der alte schlechte Karrenweg, über

Untereggen-Martinsbrücke; diejenige über St. Fiden-Waid wurde erst 1839—1842
gebaut, vergleiche Henne-Amrhyn S. 299.

81) v. Arx III. S. 621 ; Näf, Denkwürdigkeiten S. 767.

82) Nach Henne-Amryhn, Geschichte des Kantons St. Gallen von seiner
Entstehung bis zur Gegenwart, St. Gallen 1863.

83) Abt Bedas Tagebuch III, 71.
84) Bei Ablegung der Salzrechnung erwähnt Abt Beda am 10. März 1785

(Tagebuch III, 297): sie isf wohl ausgefallen und hat sich gezeigt, dass man
einen Profit habe gegen 5000 fl.

85) Vom Jahre 1794, gestochen von Roth. Das Bild ist wohl da und
dort etwas idealisiert (Gesellenbrief!). Sehr deutlich sticht der Marktplatz
hervor mit der Marktglocke in dessen Mitte.

86) Hafen- und Quaibau in Rorschach, Rubr. 166, Fase. 2, No. 3, a, Staatsarchiv

St. Gallen.

Anhang.
1) siehe Eberhard Graf Zeppelin: Geschichte der Dampfschiffahrt auf

dem Bodensee 1824—1884, S. 41 (Schriften des Vereins für Geschichte des
jjodensees und seiner Umgebung). — Solche und ähnliche Schiffe sind für
Kiesfuhren noch heute im Gebrauch. — Vergleiche auch Schiffbau- und
Schiffschauordnung vom 14. September 1746, Rubrik 166, Fase. 2, Schiffahrts- und
Hafenordnung, Staatsarchiv, St. Gallen.

2) Das geht aus No. 15 der Lindauer Ordnung für Lädin und Halblädin
Schiffleute hervor vom Jahre 1751 (Staatsarchiv, Rubr. 166, Fase. 2, Schiff-
lahrts- und Hafenordnungen), wo von Halblädin- oder Rorschacher Schiffs¬

leuten die Rede ist. Die Bevorzugung dieses Schiffstyps ist bei der Kleinheit

des Hafens gut verständlich.
3) Eberhard Graf Zeppelin: Geschichte der Dampfschiffahrt auf dem

Bodensee 1824—1884, S. 43, 14. Heft der Schriften des Vereins für Geschichte
des Bodensees und seiner Umgebung.

4) das heutige Friedrichshafen.
5) A. O. Aepli : Historische Darstellung der Hoheitsrechte der

schweizerischen Eidgenossenschaft auf dem Bodensee, S. 175 und 176, Mitteilungen
zur vaterländischen Geschichte, Heft XII.

6) besonders Konstanz und Lindau, vergleiche S. 23 und 24.

7) vergleiche Streit der Rorschacher u. Rheinecker Schiffleute 1726, S. 24.
8) Das Abfuhrgeld, das unter Akkordierten zum Teil bestand und mit

der Zeit immer mehr verschwindet, ist zu unterscheiden vom Zoll, der nicht
der Schifferschaft sondern der betreffenden Landesregierung zugute kam.

9) in den Akkorden von 1742 (siehe S. 24) und 1765 (siehe S. 23) figurieren
vier Schifferfamilien. Von den hier genannten werden Fässler und Hammerer
auch 1780 erwähnt, Hertenstein schon 1681, zuletzt 1816, wo ein Hertenstein
das Schiflahrtsrecht der Gemeinde Rorschach gegen 600 fl. abtritt; Bertschi
erhält schon 1627 den vierten Teil der hiesigen Schiffahrt von Abt Bernhard
bestätigt (Stiftsarchiv, Rubr. LXVI, Fascikel 15).

10) Stiftsarchiv, Rubr. LXVI, Fase. 15.
11) Archiv der Ortsbürgergemeinde Rorschach (kleines Paket, enthaltend

4 Akkorde mit Lindau und Schaffhausen).
12) Johannes Hammerer, Melchior ßertschi, Jakob und Constans

Hertenstein.

13) Copie im Archiv der Ortsbürgergemeinde Rorschach. No. 4 im
Paket von Urkunden und Akten die Rorschacher Schiffahrt betreffend.

14) Daraus den Schluss ziehen zu wollen, dass der Rorschacher Markt
1628 keine Bedeutung gehabt hätte, wäre falsch, denn vielleicht wurde er von
diesem Akkord gar nicht berührt und war Gegenstand eines besonderen
Abkommens, was ja gerade auf dessen grosse Bedeutung hinweisen würde.

15) Der Personenverkehr zu Schiff hat demnach in den 137 Jahren mehr
Bedeutung erlangt.

16) „ Passaghier- Bilgramm- sonst Reisende, Krämer sambt denen
mit sich dragente Kräzen und dergleichen;

17) Dass es nur Vorschläge sind, die aber bestehenden Uebelständcn
ein Ende bereiten sollten, geht aus dem Schlusswort des Lindauer Akkordes
hervor: „ Und wann der Akkord sollte zu Stande kommen, so wollen
wir denn wissen, welches die meistere seyn, damit uns nicht der jegliche, so
keinen Anteil hat, kommandieren oder uns befehlen dürfte, indem solches die
grösste Streitigkeit geben täte oder schon gegeben hat."

18) 1642 wird der Rezess der Schiffleute von Langenargen und Rorschach
wieder auf zwei Jahre verlängert 10)

19) Dass die Rorschacher gegenüber Rheineck im Vorteil waren, geht
schon aus der Konferenz zur Erhöhung der Schiffs- und Lehenstaxe zu
Rorschach von 1680 hervor, wo erwähnt wird, dass die Schiffahrt mit Rheineck
und die Weinausfuhr aus dem Rheintal den Rorschachern namhaften Gewinn
bringe (siehe S. 24).

20) „Demnach entzwischen denen Rorschachisch- und Rheineggischen
Schiffleuten denen Pfeifferen und Luzen schon einige Zeit hero wegen
allhiesiger Markhts-abfuhr zu wasser einige Streitigkeiten enstanden, sogar das-
selbige vor das Hochlöbliche Syndicat nacher Frauenfeld und Tag Satzung
nacher Baaden gebracht worden — von danen aus auch schon in zwey Ab=
scheyden meidung beschehen — mithin die Sach den Anschein gewunen —
als wan sie in vertriiessliche Weitläufigkeiten dörffte versetzt werden; Als
haben sich Beeder Seits Obrigkeiten nach Untersuchung und reüffer erdaurnng
der Sachen zu beybehaltung gueter Freündt- und Nachbahrschafft, und Ver-
meiidung weiteren unbeliebigkeiten, auf Ratification Ihrer Höchen Principalen
zu folgendem verglichen und betragen, dass nemlichen die Rheineggischen
Schiffleuth dassjenige, welches von den Rheintallischen unterthanen an den
Markhts Tag zu Rorschach erkaufft- und eingehandlet würd, auf ihren Schiffen
ohne jemand jozung oder entgelt, hingegen auch die Rorschacher auf gleiche
weiss alle wahren so an denen Montägen bey dero ankonfftzu Rheinegg ligen,
und nacher Rorschach gelieferet werden sollen abführen mögen; jedoch alle
Zeit auf ihre deren von Rorschach eigne Gefahr- und Waag."

Originalurkunde 10), Copie 13) No. 1.

21) vergleiche E) Rorschach-Romanshorn-Kesswil.
22) „ Erstlich sollen die Schiffmeister von Schaffhausen, wenn sie

nemlich willens sind zu Constants zu überschlagen, denen Schiffmeister von
Rorschach zuübergeben schuldig sein, alle die wahren, welche von Arbon an
biss nach Reinegg gehörig, Horn allein aussgenohmen, welches bis zu seiner
Zeit in dem alten verbleiben solle auch jhnen den ordynary und biss dahin
iiblichenSchifflohn zu geben. Hingegen versprechen und sollen auch die Rorschacher

Schiffmeister verbunden sein alle die wahren welche nach Schaffhausen
und under Schaffhausen liegende örther gehören denen Schiffmeistern von
Schaffhausen zn übergeben auch den jederzeit gewohnlichen Schifflohn zu
zahlen. Es soll aber kein Theyl schuldig noch verbunden sin zu überschlagen
wan es jhnen beliebt die wahren selbst an behörige örther zu führen sondern
jedwederem Theyl frey stehen — ".

— Originalurkunde 11)— datiert Schaffhausen, den 23. Juni 1742,
unterschrieben und besiegelt von den vier Schaffhauser Schiffmeistern Oexlin,
Vögelin, Maurer und Vogel.

23) Originalurkunde 10), Copie 13) No. 2.

24) „nach Constantz und der Enden."
25) Eine Lädin brauchte zur Führung 6—7, eine Halblädin 4—5

Schiffsknechte (S. 40, Kriegerische Ereignisse auf dem Bodensee, 15. Heft der Schriften

des Vereins für Geschichte des Bodensees)
26) „Ordnung für die Lädin und Halblädin Schiffleut wegen dem Laden

und Fahren de anno 1751 "

27) Staatsarchiv, Rubr. 166, Fase. 2, Schiffahrts- und Hafenordnungen.
28) Originalurkunde 10), Extrakt 13) No. 5.

29) eine Lädin.
30) eine halbe Lädin.
31) lange Stangen, mit denen man das Schiff durch Abstossen am

Seegrund vorwärtsbewegt.
32) Archiv der Ortsbürgergemeinde Rorschach 13) No. 7.
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sambt dem Korn ist vor der 8tell von dem gewell under das Wasser ge-
seblagen worden — — 43).

53 und weilen der Laeb under der Dröd Aar vil 8and und Kiss
einlüertk, und dan da8 gewell solebes in die 8te11i bat mögen werkten, und
also klacb macben 43). — Demeint i8t der sog. Laderbaek oder Kietbaeb, beute
ánkerbaeb genannt, vergleiebe Dig I.

54 vor allein war notwendig ein klotz, sambt dem 8eblaggesckirr,
damit man die Lkäll scklaget, Kosten 130 kl. 43).

55) Lagebueb de8 ^.btes Lius I. 386.

56) Auszug au8 der Laureeknung von 1647—1648. — 43).

Kornkaus, und dem Lewen, zu versiekerung der krüebten, welcbe in okkenem

sekopk sind ge8tanden, zumaeben geben 10 11. 34 kr. Lür die Kornsekütte auk

dem newen Kornbauss zumaeben geben dem Zimmerman 6 II. 57 kr.
57) Lagebucb de8 ^.btes Lius I, 831, vergleicbe 56).
58) Diarium abbatis Leodegarii Lürgisser l. 816, 8ti!t8arebiv 8t. Dallen.
59) Diarium abbati8 Leodegarii Lürgisser l. 928.

60) 7^. Näk: 8.39 de8 unter I I) erwäbnten Nettes kür Desebiebte de8 Lo-
den8ee8. — Näk: Denkwürdigkeiten 8. 766.

61) Din Beispiel i8t au8 dem jakre 1719 bekannt (^.bt /osepbs Lagebucb

die Lindauer dekraudiert worden, indeme die Waare ringer angegeben worden,
sind ?wey kässer mit D'l'sen nur 2 Zentner leiebt gewiebt8cbwer einem Lyroler
gehörende einkommen, die aber 452 Lkund 8ebwer gewiekt auk der Korsebaeber
Uaag bekunden, und derentwegen 8olebe Verarretbieren Ia88en.

62 bat sieb wiederumb 8andt und Kotb, In80nderkeit bey der gro88
luckben al80 ge8amblet und gebäukket, da88 man mit grossen 1a8t8ebikken nit
kan in die 8telle einkabren, dabero man voraussen bey der bruggen mu88
stillkalten, und Windt, Wasser und Wellen underworkken seyn mit leib, Lebenss
und Verlurst, oder Verderben der Wabren gekabr 43).

63) Ds liegt unter 43) ein umständlicber Leriebt vor.
64) klandwerker, Laglökner und Lebenspkliebtige aus der ganzen äbti-

selien 8eegegend.
65) lm Kapport, siebe 43) beisst es: Linnen — unser Wort Lenne.
66) H.bt /osepbs lagebucb I. 740, 8tiktsarebiv.
67) vergleiebe 56).
68) Das gebt aus kolgender 8telle der Kornmarktordnung von 1729 ker-

vor (Dmür, Keebts^uellen 8. 62):
lestlieben solle in dem Kornbauss sieb jeder Kornküebrer nur eines

Standes begnüegen lassen und mebr als niebt, dan zwey des gredbauses und
zwey seiner aignen ständen gebraueben.

69) — — — Darauk kielte ieb Donkerenz sonderlieb wegen den Korn-
grempleren, so die krüebt mit grösstem sebaden des armen landtmanns ver-
düeren. Dnd ist kür guet eraebtet worden, dass ieb ein Denera! Nandat auk-
geben sollte lassen und sekarkk bekeblen. dass alle krüebt, so in meinem landt
zue Komisborn, 8teinaeb oder anderwerts anlandet, auk Korsebaeb zue dem
okentlieben Narrkb im einem leidentlieben und billieben preis solle gebraebt
werden, babe also ein solebes lVlandat aukzuesetzen verordnet. — — (Abt
Lölestins 11 Lagebueb I. 196.)

70) ^bt Dölestins ll. Lagebucb III. 18, 8tiktsarebiv, 8t. Dallen.
71) Die 29. Okt. 1746. Ist der taebstuekl vollkommen aukgeriebt wor-

den, die guete Leütb baben sekire über vermögen gearbeitet, auk den abendt
bin mit geistliebem und weltliebem begleit dabin gegangen, und zuegeseben,
wie soleker vollents aukgeriebt worden, da der ^imerballirr den Neyen auk-

72) ^bt Dölestin ll., Lagebueb III, 41.

arekiv D, Lomus 1345.
74) T^bt Dölestins II. Lagebueb III, 468.
75) ^bt Dölestins II. Lagebueb IV, 116.
76) Lild im Besitze von 14. Luob, Kaukmann, Korsebaeb.
77) 8tieb von Lerignon, peintre du roi; naeb 1750.
78) 7^. Näk: In dem unter II) erwäbnten Nekt.
79) v. Arx III. 8. 615—620; Näk, Denkwürdigkeiten 8. 609—610.
80) Diese 8trasse kübrte wie der alte sebleebte Karrenweg, über Dnter-

eggen-Nartinsbrüeke; diejenige über 8t. Liden-Waid wurde erst 1839—1842
gebaut, vergleiebe klenne-^mrbyn 8. 299.

81) v. ^rx III. 8. 621 ; bläk, Denkwürdigkeiten 8. 767.

82) Naeb kkenne-^mrybn, Desebiebte des Kantons 8t. Dallen von seiner
Dntstebung bis zur Degenwart, 8t. Dallen 1863.

83) H.bt Ledas Lagebucb III, 71.
84) Lei ^blegung der 8alzreebnung erwäbnt ^.bt Leda am 10. Närz 1785

(^agebueb III, 297): sie is! wokl ausgekallen und bat sieb gezeigt, dass man
einen Lrokit babe gegen 5000 kl.

85) Vom /abre 1794, gestoeben von Kotb. Das Lild ist wobl da und
6ort etwas idealisiert (Desellenbriekl). 8ebr deutlieb stiebt der Marktplatz
bervor mit der IVIarktgloeke in dessen lVIitte.

86) blaken- und ()uaibau in Korsckaeb, Kubr. 166, Läse. 2, No. 3, a, 8taats-
^rebiv 8t. Dallen.

^nüsiig.
1) siebe Dberbard Drak Zeppelin: Desebiebte der Dampksekikkabrt auk

^ein Lodensee 1824—1884, 8. 41 (8cbrikten des Vereins kür Desebiebte des
l>odensees und seiner Dmgebung). — 8olebe und äbnlieke 8ekikle sind kür
^leskubren noeb beute im Debrauck. — Vergleiebe aueb 8ckikkbau- und 8cbikk-
^bauordnung vom 14. 8eptember 1746, Kubrik 166, Läse. 2, 8ekikkabrts- und
^âkenordnung, 8taatsarebiv. 8t. Dallen.

2) Das gebt aus No. 15 der Lindauer Ordnung kür Lädin und Nalblädin
8ebikkleute kervor vom /akre 1751 (8taatsarebiv, Kubr. 166, Läse. 2, 8ekikk-
tabrts- und klakenordnungen), wo von kkalblädin- oder Korsebaeber 8ebikks-

kodensee 1824—1884, 8. 43, 14. Nett der 8ebrikten des Vereins kür Desebiebte

5) 0. ^.epli: LIistoriscbe Darstellung der Nobeitsreebte der sebwei-
zeriseben Didgenossensebakt auk dem Lodensee, 8. 175 und 176, Mitteilungen
zur vaterländiseben Desebiebte, blekt XII.

6) besonders Konstanz und Lindau, vergleiebe 8. 23 und 24.

7) vergleicbe 8treit der Korsebaeber u. Kbeineeker 8ebilkleute 1726, 8. 24.
8) Das ^.bkubrgeld, das unter àkordierten zum ^eil bestand und mit

der i?eit immer mebr versebwindet, ist zu untersebeiden vom ^oll, der niebt
der 8ebikkerscbakt sondern der betretenden Landesregierung zugute kam.

9) in den Akkorden von 1742 (siebe 8. 2-1) und 1765 (siebe 8. 23) kigurieren
vier 8ekikkerkamilien. Von den bier genannten werden kassier und klammerer
aueb 1780 erwäbnt, blertenstein sebon 1681, zuletzt 1816, wo ein blertenstein
das 8ebikkabrtsreebt der Demeinde Korsekaek gegen 600 kl. abtritt; Lertsebi
erkält sebon 1627 den vierten?eil der kiesigen 8ebikkabrt von /Vbt Lernbard
bestätigt (8ti!tsarebiv, Kubr. LXVI, Daseikel 15).

10) 8tiktsarebiv, Kubr. LXVI, Läse. 15.
I I) T^rcbiv der Ortsbürgergemeinde Korsckaeb (kleines Labet, entbaltend

4 Akkorde mit Lindau und 8ebakkkausen).
12) lobannes klammerer, Nelebior Lertsebi, ^akob und Donstans kler-

tenstein.

ein Dnde bereiten sollten, gebt aus dem 8ebIusswort des Lindauer Akkordes
bervor: „ Dnd wann der Akkord sollte zu 8tande kommen, so wollen
wir denn wissen, welebes die meistere seyn, damit uns niebt der jeglicbe, so
keinen Anteil bat, kommandieren oder uns bekeblen dürkte, indem solebes die
grösste 8treitigkeit geben täte oder sebon gegeben bat."

18) 1642 wird der Kezess der 8ebilkleute von Langenargen und Korsebaeb
wieder auk zwei jlabre verlängert 10)

19) Dass die Korsebaeber gegenüber Kbeineck im Vorteil waren, gebt
sebon aus der Konkerenz zur DrbÖbung der 8cbikks- und Lebenstaxe zu Kor-
sebaeb von 1680 bervor, wo erwäbnt wird, dass die 8ebikkabrt mit Kbeineck
und die Weinauskubr aus dem Kbeintal den Korsebaebern nambakten Dewinn
bringe (siebe 8. 24).

20) „Demnaeb entzwiscben denen Korsebaebiseb- und Kbeineggiseben

sebeyden meidung besebeben — mitbin die 8acb den ^nsebein gewunen —
als wan sie in vertrüessliebe weitläukigkeiten dörkkte versetzt werden; ^Vls

baben sieb Leeder 8eits Obrigkeiten naeb untersuebung und reükker erdauining
der 8aeben zu beybebaltung gueter Lreündt- und Naebbabrsebaklt, und Ver-
meüdung weiteren unbeliebigkeiten, auk Katikication Ibrer tloeben Lrineipalen
zu kolgendem verglieben und betragen, dass nemlicken die Kbeineggiseben
8ebikkleutb dassjenige, welebes von den Kbeintalliseben untertbanen an den
kVlarkbts Lag zu Korsekaek erkaukkt- und eingebandlet würd, auk ibren 8ebikken
obne jemand jozung oder entgelt, blngegen aueb die Korsebaeber auk gleiebe
weiss alle wakren so an denen Nontägen bey dero ankonkkt zu Kbeinegg ligen,
und naeber Korsebaeb geliekeret werden sollen abkübren mögen; jedoeb alle
^eit auk ibre deren von Korsebaeb eigne Dekabr- und ^Vaag."

Originalurkunde 10). Dopie 13) No. 1.

21) vergleicbe D) Korsebaek-Komansborn-Kesswil.

üblieben8cbi!klobn zu geben, tlingegen verspreeben und sollen aueb die Korseba-
eker 8eblfkmeister verbunden sein alle die wabren welebe naeb 8ebakibausen
und under 8ebakkkausen liegende örtber geboren denen 8ebikkmeistern von
8ebakkbausen zn übergeben aueb den jederzeit gewobnlieben 8cbikklobn zu
zablen. Ds soll aber kein Lbeyl scbuldig noeb verbunden sin zu überseblagen
wan es jbnen beliebt die wabren selbst an bebörige örtber zu kübren sondern
jedwederem Lbeyl krey steben — ".

— Originalurkunde 11)— datiert 8ebakkkausen. den 23. /uni 1742, unter-
sebrieben und besiegelt von den vier 8ebakkbauser 8cliiklmeistern Oexlin,
VÖgelin, IVlaurer und Vogel.

23) Originalurkunde 10), Dopie 13) No. 2.

24) „naeb Donstantz und der Dnden."
25) Line Lädin brauebts zur Lübrung 6—7, eine Nalblädin 4—5 8ebikks-

kneebte (8. 40, Kriegeriseke Dreignisse auk dem Lodensee, 15. ILekt der 8ebrik-
ten des Vereins kür Desebiebte des Lodensees)

26) „Ordnung kür die Lädin und Llalblädin 8ebikkleut wegen dem Laden
und Labren de anno 1751 «

27) 8taatsarebiv, Kubr. 166, Läse. 2, 8ebikkabrts- und klakenordnungen.
28) Originalurkunde 10), Dxtrakt 13) No. 5.

29) eine Lädin.
30) eine kalbe Lädin.
31) lange 8tangen, mit denen man das 8cbikk dureb ^bstossen am 8ee-

gründ vorwärtsbewegt.
32) ^rcbiv der Ortsbürgergemeinde Korsebaeb 13) No. 7.
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B^ucjefcliaft AoMudlg
Ànt. Bernardsgriiffer's Nachfolger

Hubsirasse 3 RORSCHACH Telephon 171

Ausführung von Maurer-, Steinhauer- und Asphalt-Arbeiten
Armierten Beton :: Fussbodenbeläge :: Verkauf von Baumaterialien

JOH. PFISTER
Rorschach / Kirchstrasse 41

Schuhhandlung und
Massgeschafi

Telephon 275

*
Besle und billigste Bezugsquelle in sämtlichen

SCHUHWAREN
vom stärksten Arbeiterschuh bis zum feinsten

Rahmenschuh zu konkurrenzlosen Preisen.
#

Spezialitäten
in wasserdichten Schuhwaren

für jeden Stand und jedes Alter
#

Anfertigung von Massarbeii für
normale und abnormale Füsse

bei billigster Berechnung

HANSBUOB
en gros Colonialwaren migros

Telef. 75 Détail 5"jo Rabatt

Kaffee- Gross-Rösterei

Kaffee roh, sorgfältig ausgewählte Sorten

Kaffee geröstet, fachmänn. zusammengestellte,
belieble ff. Spezialmischungen.

Feigenkaffee, eigenes Fabrikat, zur Herstellung
eines gesunden wohlschmeckenden Kaffee's oder
als vorteilhafte Beimischung zu Kaffee sehrgeeignet

Thee ff. Sorten und Mischungen

Speiseöle und Speisefelle,
Spezialität : hochfeines Olivenöl.

Dörrobst und Südfrüchte, grosse Auswahl.

Fleisch- und Fisch-} Conserven
Früchte- u. Gemüse- j in grosser Auswahl

Confilüren, offen und in Packungen aller Art.

Chocolade, beste Marken
CaeaO, Schweiz, und holländischer.

Bicuils u. Bonbons in reicher Auswahl.

Spirituosen u. Ligueur aller Art,
Patentierte Verkaufsslelle.

Wasch- und Puftarlikel, nur empfehlens¬
werte, preiswürdige Fabrikate.

NB. Bestellungen werden ins Haus geliefert.

Mosterei Horn
MOST

in vorzüglicher Qualität
Für Rorschach und Umgebung franko Lieferung ins Haus.

Telephon 417
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NâRZWêààâàS à°MKKMRg
kei'nsibsgruttei's >>IscIifc)Iger

^ubstrssse Z KOk?3(^71/VLbI lelepbvn 171

àsfûki'ung V0N Ivloui-e^, Äeinksue^- un6 âzptmIt-TXi dSÎten
^îmîeàn keton 2 ^ussbo^enbelsge " VeN<suf von ksumàrislien

^0!1. pf'îZI^
k?07scdsck / Ki7cbstrssse43

Zàukkonâlung un6
^gsZgesàÂt

lelepdon 275

A

Les/s uà à/ZZ/c/s/e /Zo^v<7S<?ue//s Zs ZsmZ/Zc7?es

Z0/^//)))U a/?/7V
vom Z/s>/cs/ss /ì^àeZ/s/'scTill/! 7>Zs ^um 7às/es

7?s/!me/?sc7!ll/! àsà/vsm^/oses ^eZsss.
»

5/)e^/s///â7e/?
777 ìVZFFe/'L^LÛ/e/z 5c/7 777/^7-677

à /ec/e/? Z/s/?c/ u/?c/ /ec/ss ^//e/'

/l/là/Zt/ll/îc/ V077 ^/cZS5cj/-/)<?// à
/lOT'ms/e 7777c/ s/)77O7-777s76 T^llFFS

7>eZ TiZZ/Zc/sZe/' Ls^ocTi^usc/

7/â5 /z775)/z
e/? s^oZ (^5)/()/)/cZ/wsT'o/? mZ^os

Z's/e/. 75 Dê/s// 5"/o 7?s7>s//

XS//SS- t^>055-/?O5/>7/7?/

75cZ7?66 /'O/?, so^/sZ/Z^s susseìvs/z/Ze Zo/7e/i

75cz7766 (/67-7)8/6/, 7sc/ims7?s. ^llssmms/?c7esZe//Zs,
7zo/Ze7>Zs 77 Z/zs^ZsZmZscTlll/iAo/?.

7^6/7/67?/<c77766, oZ^ssss 6sdâs7 ^u/- 77e^ZZeZZsnA
sZsss c/esssciss wo7/sc/!msc/cssc7s/? Xs77ss's oc/s/"
s/s vo77s///?sà/Zs/m/sc/!imgs Xs77essoZm!?ssZMe/

77/66 //Z TàZss um7 àscTiu/iso/?

5/767866/6 7777c/ 5/Z6786/6//6,
8/?s^Zs/ZZs7.' /loc/i/emos 6/ZvesöZ.

7)67767)8/ U7?<7 577c//777c/7/6, c/,asso /ìusvvâ
^/s/sc/i- /77/c/ /2/5^î (36778 67V6 77

75-llc/7/6^ u. <667777786- l -"

(36777/7/77677, oà/i us<7 m 7scZ<u//c/on s/à 4/^/^

(37/6667g t/6, 8ss/s -V/s?7<o/i

(3cZ6cZ6, sc/ivve/^ usci /?o//ssc//Zc/is^

73/6777/8 U. 73<7777)O7/.5 m àc/iST- /4usìvs/?7

5/)7>777768677 77. 7.77/7777777- s/à /î/7
7às/?ZàZe 1/o)/<sll7ssZe//e.

^S8c/7- 7777(7 7^77HcZ7-//7<<?7, nu/- om/à/às-
vvo/'Ze, /z/'e/swu>L7/c/s ^sd^Z/cs/e.

7/ZZ. 7Zss/s//u/i<7s/? vve/'c/ss ms 77sus se/Zs/o/7.

iViOStSs'Si

^t«Sî
ici vO^7)glîc:!^Si° ^susâitàt

i^ür ^ocsebsob unc! Umgebung ii-snko bisiscung ins bisus.
7s>spkon 417
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Iwan E. Hugentobler : Schnitzeljagd 'Ins ' H.: „Slcbclfpultci" Iii'.'1.'.

Coline strahlt nun immerfort
auf die Erde und daneben.
Jeder Mensch treibt seinen Sport
um sich etwas zu beleben.

Einer stürzt sich in die Flut
und versucht ein Stück zu schwimmen.
Einer sucht in Sonnenglut
bergwärts hoch hinanzuklimmen.

Einer tritt auf das Pedal
mit dem linken Fuss, dem rechten.
Einer wünscht mit blankem Stahl
und mit einem Feind zu fechten.

Einer sucht sein Heil im Stall,
einer geht aufs Wasser, segeln.
Einer spielt mit einem Ball,
einer wirft mit Holz nach Kegeln.

Ach. was hätte unsre Zeit wo, von einem
solchen Menschen noch zu geben, alle Kontinente

Einer rudert auf dem See,
einer gondelt durch den Aether.
Einer zieht das Portemonnaie,
einer mit Kredit — zahlt später.

Jeder sucht sich irgendwie
als ein Sportsmann zu entfalten.
Zu bedauern sind nur die
es mit keinem Sporte halten.

Boxerstreit,
-, Ins „Sirlcfuiu", vii 11:i l tmfc Satire
Denen. ;n jjerfen lu: 'puni Iltticer

29

Itvuit If, HtìAkiitnkItu i Itiiif/.elja^cl

8c>uua stralilt uuu iuiulluufunt
auf âis Ituafa uuà rianakuu,
lacieu IVIauscit ta-ailt saiuau 8^out
uni sicla atavas /,u balalau,

üiuau stüu/,t iu (lis 1"Iut
uull vausuàt siu 8îuà /,u sciiaviilullau,
üiuau suullt iu LouuauAlut
letAaväuts iauà fliuau/.ulaliuauaau.

ftiucul tiàtt auf lias paliil!
luit liaiu liulau ?uss, llaiu >a:a!itau,

ltiuau aviiuselat unit Ilsulaiu 8talif
uuli luit aiuaua ?aiul! /aï fsaiitau,

Itiuar suât saiu Heil im 8taü,
siuau °ul>t aufs ^Vassal'. su°a1u,

ffiuau sciait luit aiuaiu UaU,
eiusi- avii-ft unit Hczf/. uacf I<u»u1u,

tVafi, aaulS Ilätta liusue ^kZÍt

suîllluu iV'Ieusàsia ucxilt /.u Aalau,
avo, vau aiuaiu
alls Xautiuauta kakau

Itiuuu uuiiait auf «fsiu 8aa,
uiuuu »oiulalt. cluicii àau /f<>t!uua

Itiuau /.ialit <>as poutaiuauuaia.
aiul-u uut ffuariit — /a!iit sjiatrun

Ia,!ar suclìt sicll iiKuuàvvu-
aïs aiu 8^a>'tsiuauu /.u entfaikau,
/fu Idaclauaiaa si Nli uuu ilia
as uut laiuaiu Zpaute laaltau,

Loxaustiaut,
„itirlcäuitt s>ul»lr und Zntirc
in Bcrsen ddn Pnul tivaa

zy



Rorschach - St. Gaiïerstr. 1Ç

Tefepß on 50 7

*
Spezialhaus für Anfertigung

feiner Damengarderobe
nach Maß

1

J.Biefer
Herren^Mode- Geschäft

Rorschach - Hafenpfatz
4f

Cravatten, Hüte und Mützen, Hosenträger
Hemden, Kragen, Mancbetten, Unterwäsche

Feine Herrenwäsche nach Maß

INSTALLATIONS^WERKE A.G.
vormals CARL FREI ® Cie.

RORSCHACH und WINTERTHUR
119 TELEPHON 125

CentraIßeizungen - Sanitäre Installationen - Trockne*Anlagen

Warmwasserhereitung in Verbindung mit der

Centratßeizung undmit efehtrischem Heizeinsatz

Mechanische Reparaturwerhstätte

Autogene Schweisserei

K essef-Reparaturen
nach patentiertem Verfahren

Russhürsten und Schürgeräte

Technisches Bureau

üllülülll

J. Ackermann^Bänziger
zum Wofhenhof Hauptstraße

nächst dem HafenßaßnßoJ
Tefepßon 4.29

y?

Spezialgeschäft
für

WoII- u. Baumwollgarne, feine Strumpfwaren
Unterkleider für Damen, Herren und Kinder

Hosenträger, Herrenwäsche, Cravatten
Kinder-Artikel

Eh. Brugger, Rorschach

Eisenhandfung
Üefepßon 12 o

y
Empfehle mein gut assortiertes Lager in

H AUSHALTUN GS-ARTIKELN
Stahlwaren, Klein-Eisenwaren

Großes Lager in Werkzeugen für Holz^ unci

Metallbearbeitung. / Bau= und Möbelbeschläge

30

27 n /> o /? 9 6 7

8pe^inlf>nu8 für ^.nferti^unz

feiner Damensar^erofie
nncü

-L

drsvntlien, frlüte rmü ^Ivlütrien, f^OLentrâ^er
frlemüen, Xrn^en, ^sncüetten, lülnterväscfre

?eine f^errenväseüe nscjr

vormnls (Ü^KI. f^kLI 'Z) Lie^

unü Ml^r^kîî iUK
119 Ü^IÜL?»0^ 123

1iû?/v/?/<r^7LFe/^e/'eà//c/ /'// //?//

//r?a6 /?c7à//e/'2e//? 52,?/^?/?/^//

2?//Lr>2?àL/-?/? ////r/ ^5c75///N^à

!l»!l>î!»I

^ /ìû^/â?/7/7 ^
^///// f^o/Ze/z/ro/f

-/?/// 2/a/3/?7a7/?^o/
27?/3/>7o/? -2.29

Zpe^inlzesefiZft

V^oll- Lnmn^'ollznrne, feine 8trumpfvnren
f^Interlrleiüer für Dnmen, Zerren unü Xinüer

Hosenträger, f^errenvväscüe, (^rnvntten
f^in6er-/^rtilrel

/fI/L^/7>5ü?/7üä/7<7
27i?/3/?7c>/? 22 o

Lmpketle mein Zut nssonliertez t.nAer in

f^UZ^I^U^OL^KT'IX^I^
Ztnfilvenren, Xlein-fitisen^nren

(froiies ünger in îerirTeuzen tun unci

Iv1ernlll?eArf>Lilrinzr / ö^u- unü i^ôûellzescàlâ^e
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